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XL G. V- i — 17. 

Vv enn ich nicht zu sipketid den Flug der Religion flog^ 
Wenn ich Empfindung int Hetz der Edouen »trömtei so 

hat mich 
Gottes Leitung getragen liu£ AcUertflügeln ! et. hat mich» 
OfFenbarung, von deinen Höljn die Empfinduikg beseligt ! 
Weran dem reinen krystallenenStromy der tinter desLiebens 

r 

Biumen Tonr Throne fleufst, nicht weilte mit heiliger 

Ehrfurcht» 
Defft Beyfall erreiche» verweht von dem Winde» mein 

Ohr nicht I 
Un verweheti b^flecV er mein fier^ nicht 1 Unten am Staube 
]VIüfste bleiben mein.Lied» wenn jener lebende Strom nicht 
Durch die neue Jerud'alem, Gottes Stadt» sich ergösse» 
Und zu ihm mich hinfl^^uf der Vorsicht Rechte nicht führte» 
Lieite mich ferner, du unsichtba^ei- du Führer in, leite 
IVTeinen bebenden Gang ! Des Sohnes Erniedrigung sang ich } 
Bring mich hö^her hinauf, auch seiüe Wonne Ibu singen ! 
Aber darf ich mich auch des Vollenders Freuden «u singen 
Unterwinden? die Höhn» rem Auferstehungen rauschend, 
Und die Thale? des Siegers Triumph» da vom Tod* et 

aufstand? 



/ 



XT. G. V. i8v — 3Ö. 

Und die Erhebung des Sohns von dem\Staub' hinauf zu 

dem Himmel 
Aller Himmel, empor zu dem Throne des ewigen Vaters ? 
Die mich hören, und. mir, hilf, Himmelerhobner, die 
1 s Schrecken • 

# 

Deiner Herrlichkeit uns arm^n Glücklichen tragen! 

'Ewig nun Erbarmer der • Menschen , schaut* auf des 

^Todten 
Leichhaih der Ausgesöhnte. Der Sohn, der Herrliche Gottes, 
Er von Ewigkeit Gott, der Hochgelöbte der Himmel, . 
Chris'tus sah zu dem Vater empor. VVer ist der Erschaffne, 
Der zu^empfinden vermag, mit vvelcher Wonne der Gottheit, 
Welcher' Liebe , sie schauten ? Da , wo 'herab von dem 

Throne, 
Wo, von der heiligen Erde, sich ihres göttlichen Ansthauns 
Seligkeit senkt*, und erhub, aufdielem strahleuden Wege, 
Fing jetzt -wieder die stehende S<;höpfung den kreisenden 

^ Lauf an. 

Hier zuerst ; dann flofs von desEwigenThrone die Nacht weg, 
Dann von der Sonne der deckende Stern« Nun bebten 

die Pole . -" ' ) 

Aller Welten, den Flug,^denGott sie lehrte, zu äjegen. 
Schon begannen sie ihn, und donnerten weit durch ^ie 

Himmel / 

Jenes Flehen, mit dem sie zu seiner Schöpfitng Erhalter 
Rufen : Es wolle von ihnen der Allmacht Arme nicht abziehn 



XL G. V. 37 — 57. 
Gott« und sie lassen auf ewig von seiner HerrlicUeit sengen ! 
Eilend, eilender drehten die Sonnen sich, folgten die Erden, 
Bis sie von neuem den Weg der ersten Kreise betraten. 
Jesus Christus, der Miterhalter der Schöpfungen, schweBta 
Uberdem Kreuz, ui^d sah auf seinen Leichnam herunter, 
Wie der blutig, und bleich, und stumm zu der Erd' hinabging t 
Je^zo wandte der Uberwiudef des Todes sich. Schauernd 
Bebte die Erde vor ihm, als er sich wandte. Nun schwebt* er 
Nach dein Tempel, und unter des eilenden Schwünge 

zerspalten, 
Senken, Sturzen, mit himmelsteigendem StajiVundGetösei 
Biorgs dle'JFjslsen sich« .. Schnell erfüllet die heiligen Hallen 
Christus Herrlichkeiti schnell das Allerheiligste Gottes. 
Sieh, es zerrifs, indem sie ii^s ^A11 erheiligste schwebte. 
Von des Gewölbes ferne^n Höh, aus der er hinabhing. 
Bis 2u dfs^ liegenden Saum, der geheioinifsverhüllende 

. Vorhang ; "* 
Und es verschwand dein Schatten vor dir, vpllbraphte 

• Ye^^sÖhnungl 

Hier sprach Jesus Christ^us mit seinem Ya^er, mit Gotf 

' . : ' Gott, * 

Von der ganzen Erlösung Vollendung, bis er zu des Vatc^rs 
Rechte »ich hübe! jppnn n^cht allein der getödtete 

Gottiiiensch, 
Auch.der auferstandne, und htmmelerhpbene Gottmensck 

« 4. 

/ *' 

Ist der fiünder Heil, mnd ihres Glaubens Entzückung. 
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XI. G. V. 58 -^78« 
Nur wovon der Vater und Sohn, Rioht wie iie es spracihen. 
Kannst du, Sionitin, ersäUen. Denn, dieses zu denken, 
Hat die Seele keiii Bi]d ; es zu sagen, nicht Worte die Sprache. 
Siehe , wie Nacht sich in ewiges Licht aufklart ! wie des 
' ' Sohns Heil ' 

ICeinem nicht Lahyrinth mehr ist ! war ihres'Gespräches 
Inhalt. Dann das Volk, defs Söhnungsaltar'aufhöften 
Bilder ie^ ewigen Opfers zu seyn ! defs Tempel nunTrümmer, 
Bald nun Stauh ist! Ihr thränehvoU Schicksal, wi^ sie 

gesät sind 
Unter die Völker umher, und dieses Schicksals Entwicklung ! 
Öing vor dem schauenden Auge äts Sohns und des 'Vaters 

voriiher, 
Auch die Religion , verhreitet uhtet d;en Schaaren • 
Zahlloser Völker, wie sie mit viel Jahrhunderten fortstrdmt, 
Oft verdunkelt, eptstellt! von der' Menschen liastern und 

Unsinn 
Wie mit Nächten hedeckt, nie ganz vertilgt von der Erde ! 
Jedes Geretteten Auferstehung vom Tode der Seele \ ' 
Jeder Kampf des Streitenden ! jeder Steg des Gestärkten ! 
Seine Leiden! sein fernes Gefühl des Himmels! sein Ende! 
Ging vor dem Ausgesöhnten, und vor ^emVersöhner vorüber ! 
Da so gegen einander der Vat^r u^d Sehn sich verklfirteii. 
Wälzte, so hrausen Meere, sich durch die hörenden Himolel 
Eine Stimme; sie 'sprach: Bey dem, der von Ewigkeit 

Gott i*t, 



XI. O. V. 79 -^ 98* 
Mensch » und ervrargt ward! «uferstebn, und sur Recht« 

des Vaters 
Sich wird setzen ! auch euch, ihr Ungefallnen, wirds Wonne, 
Wird es in jauchsendeu Ewigkeiten £ntsü<;kung und Heil 

' seyn, 
Dafs die Sün^ versöhnt hat der ewige Hobepriesteri 
Und mit -euch die ^iedergfeheiligten Sterblichen Gott 

schaun ! 
Eure Brüder, geschaffen wie ihr zu der BWigkeiti Gott 

schaun 1 
Fallet nieder« und dankt! Au€ seines Todes Altare 
Ruht noth sein heiliger Leichnam, allein vollendet, vollendet 
Hat er das Opfer der Ewigkeit ! Bald ist die Erlösung 
Gins vollbracht ! fhr werdet den Überwinder, die Klarheit 
Seiner Ootthfeit um ihn nun bald auf des Ewigen Thron sehn 1 
Got^, von Ewigkeit Gott, und bedeckt mit strf^hlenden 

Wunden ! 
Also erscholl die Stimm' in den tlimmeln, Eloa*s Stimme«- 

- Auch erhub>ich über der Erde mit freudigem Beben 
Eine Stimme; sie sprach:' Der Gott verhelf sne, der Treue, 
Jesus Christus^ der Dulder, der Gnadenvol^e, dieXiiebe, 
Nun , nun ist er den Tod für die Abgefallnen gestorben,- 
Seinen versöhnenden Tod! Du Zweig an Adam» Stamme, 
Klag*, und verdprre nicht mehr! blüh' auf su dem ewigen' 
' ' • 'liigben! 

Die geboren werden, nun jauohaen sie, dafs sie es werden! 
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XI, Q, V. p9 — » .121. 

Denn es ist^ in der Sterblichkeit schon, ihr Liicbt des 

Versöhner, 
Ihre Lenchte das Lafmm, das auf dem Hügel erwiurgt^w'ard ! 
Die sie vor Gott anklagte^ die todverlangende Stande. 
Ist vertilget! Gericht , du gehst vor den Reinen vorüber, ^ 
Die mit des Gottgeopfer^en Blut sich glauben d^b^eeiobnen«^ 
Hebet eure Häupter gen Himmel, und glaubt ! -Des Eybarmer 
Hat euch den Eingebornen gesandt ! Ein besseres Leben 
Nimmt euch auf; habt ihr des Todes Schlummer geftCbliti>imert« 
Priester seyd ihr, und. Köfiige , seyd in Blute gevraschen. 
Hell in dem Blute des Lamms, 'das^ auf dem HügH erwütgt 

ward.. ■ . ■ . ' 

Ako erscholl auf der Erde des. ersten Gefallenen Stimme. 

' Jesus war noch indem Aller jb eiligsten. Kejinet^ d^r fingd^ 
QfiFenbaret' er sich jetzt sichtbaif, keinem der Väter.- ^ 
Seihe Gegenwart kündeten xwar, da hinüber zuinXempel' > 
Er von dem trüben Golgatha schwebete, wehendes Rauschen 
Ihnen an, und, Erde, du, die dem Göttlichei^ bebte; . 
Aber sie sahn die Herrlichkeit nicht, vor welcher die Wolken 
Ra^nschten, die Erd* erichrak. -Sie beteten nur in 4er{ 

, , Fern'anj - 

Jetso gegen die Höh des Moria«. Denn immer erbebte 
Noch das AUerheiligste ! Bilder vom Tode des Mittlers 
Füllte» zwar noch die Seelen derVäter ; allein wie kein Engel' 
;Ihnen si(p nachzuempfinden vetmag,ergreifet,durchströmt sie ' 
Wonne mit jenem itzt süfsexn Gedanken von deiiiem,Tode> 



XI. G, . T* 12a —7 i^i. 

GoUvertobner , y.e,Feintt dr« tanfteste Rulib des Himmels ; 

» 

Ruh'»« und Friede Gotte«^ und Liebe Christus» die jeden 
Ihrer Gedanken erleuchtetet jedes Gefühl «ntflammtel . 
i)ßnn ^ie empfanden , es sey der Erscfaai^ag sur Ewigkeit 

letzter 
Seligster Zweck die Liehe su Jesus Christus dem Mittler . 
Zwisoheti Gott) und den Menschen! In dieser sanften 

Entzüekung 
Sahn die Seelen der Heiligen jede die andre verloren. 
Nach und! nach war ihnen ihr Glans&y ihr strahlendes Leben 
Wiedergekommen. So tudien sie sieb. Die himmlische 

; . ,^ : ' • Liebe,' • ' 

Welche sie:ge£en einander emj^fandeUf hub sie noch höher * 
Zu der Seli^l^it , diol:^ i .0 ihr Versöhner , su Jiebepf , - 
Eine Seele sie alle, sie all' £in Tempel des Mittlers! 
Gabriel lei fte zu ihnen vom Todesbügel herüber. 
Trat d4nn unter- sie hi^/ r7och könnt* er vor Wonne nicht 



♦ > , ♦ 



reden. 
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Also hätte der LiclitanbUck der Ewigerlosten 

Ihm das Innre, bewegt. * Wie Harfen tönt' ihm die Stimme: 

Mei»e Brüdevl' Unsterbliche! kaum da^f ich Brüder euch 



«. y !■ 



^ * 
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Christfis y&ter ! ich führt»' euch herab von der^onne euv 

'. .' ' - - Erde; , 

Tat/srl noch Ein Befehl ist mir an dem Throne* geworden, 
Also gebietet er: (xeht tix euren Grfibernj Erlöste! 
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XL G. V. 14« — ' 165.. 

t 

Schnell yer^reiteten sick der Beiltg^n Scbaaren , und 

eiUen * 
Jeder su töintdon Grabe. Es war rii^n* jenem Altarei 
Bey 4'ein Abel entschlief, nocb übrig ein moosiger Feiten» 
Adam ward j u|id der Seinen viel' an diesem AltarCi 
Den fast gana der Wasser Geriebt wegwälatei begraben«^ 
Adam eilte mit wenigen Frommen, sie dort zu versammeln» 
Und sie sahen , da sie sich den Gräbern nahten, die Engel, 
Ihre Beschützer im lieben der Sterblichen, nah an der Gräber 
Trümmern schweben, .Es schien, als ob die Engel- de^ 

Schöpfung .' * 
Kleinere Wunder, die Welten des Staubs, und ihre Bewohner 
Unter den Trümmern betrachteten» Als.die heiligen Seelen 
Mehr sich nahten, verliefsen die Grabgefild^ die Engel« 
Triumphirend erhaben sie sich* Die Seelen der Todten 
Wufsten es nicht, warum in Triumph sich die Engel erhüben. 
;. Henoch blieb und Elias am Todesbügel. Sie blidoten. . 
Wundernd den Helligen nach, die zu ihrer Gebeine Ruhstatt, 
In der Zeit der Vollendung, der Zeit der Herrlichkeit, jetza 
Auf des Ausgesöhnten Befehl herunterstiegen 1 

. Noa liefs sich mit Japhet und Sem hinab zu dem Grabe, 
Das ihn an' jenem Berge begrub, auf welchem die Arche, . ^ 
Gottes Retterin , über der wajdumstürzenden Meere 
Dumpfem Geräusch stillstand ! und wo den dankenden Altar 
I^oa baut', und opfert', und dich, du Bogen des Bundes, 
Den Gott selbes mit Gnade betrachtete, betend erblickte« 



. Jll 

XL 6. T. 166 ~ i88* 

Abraham eilete mit den GisUebten xur Todetböhle 
^ Gegen über dem Hain ^ in dem er den göttlichen Dulder 
Schon wie einen IVfenffcfaen gestaltet lab) und. nicht wufatey 
Wer der Wanderer tey, aa mit ihm in dem Schatten aich 
' * labte. 

Moses ereilte sein einsames Grab an dem Nebo, yf^ 

Gott ihn • 
Unter Felsen begrub. Er stäi^ vor dea Ewigen Anschaun, 
Welcher ihm, eh* e^ exltachliefi von dem Nebo Kanaan aeigte; 
Vor dem Graun der Gegenwart Gottes zerrissen die Felsen 
Unter dem todten. £r sank hinunter ; noch bebende.Felsen 
Stürzten ihm nach. So lag er, von Gottes Rechte begraben. 

Nicht -in dieser Fern vom Golgatha kttmen zu ihven 
Gräbern die Jünger Moses, die mit der Beredsamkeit Donner, 
Und prophetischen Ptalmen vom küibftig^n Heile gerüstet, 
Abrahams Enkel dem eisernen A^m der Götzen enttissen. * * 

Graan nnigäb die Gefilde der heiligen Graber, und 

• schretekte 

Jedf$6 noch Sterblichen Fufa zurück, der ihnen sich nahte* 
Aber, als ob bey den* Heiligen sie nur weilen wollten, 
^ Kame^ die Seraphixh 'wieder zu ihnen herab von der Wolke» 
Adam hatte sein Grab mit seinen Geliebten betreten. 
Also en trifs er sich demErstaunen : Ihif fdhket, ich sah es, 
Wie ich heiligen Schrecken emplFand, als Cottea Befehl kami 
Aber freut euch mit mü! Wir sind gewürdiget worden, 
Diese Zeit, da Im Tode deß Göttlichen Leichnajn schlummert, 
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XI. G« V« 189 — aio. 

Mit dem Schlumiiiieriiden bis su dein Grab' erniedert su 

wetzen. 
Selig, dafs wir es wurden ! Wie freudig ist der Gedank^e, 
Mit des Vaters ewigem Sohn' erniedert im werden ! 
Und noch Einer entzückt mich : Ich werde jenen Gerichtstag» 
Wenn er, sum Eden die Erde nun umzuschaffeni herabkommti 
Und ihr, meine Kinderf mit mir, wir werden vom Tode 
Hier erwachen'! erwachen bis hin an das Ende der Erde 
Alle, die'liegen, und schlafen, au 'Ewigkeiten erwachen! 
AlW meine zahllosen .Kinder der ersten Erschaffung 
Leiber, verherrlichet sie, und seelenähnlich empfangen» 
Ach! EU welcher Seligkeit schuf unsjehovah! Wie hast du, 
Tod 'des Versöjhneiiden , uns, und zu welchen Freuden 

erhoben! 
Henoch^ und du, Elias, ihr zeigts, wie werth des Verlangens ; 
Eines. Unsterblichen sey die Auferstehung vom Tode. 

Säume nicbtfletzterderTage, dafs wir nicht länger v^rlaiig^en ! 

« 

Säume,' s^ume vielmehr, dafs noch zahlloser die Schaar sey 
Perer, die einst^ zu dem ewigen L^ben aus G.r^bern 

hervorgehn ! > 
So. sprach Adam mit seliger Ruh', und seine Gefährten 
Dachten mit ihm dem' frohen Gedanken von derErniedrubg 
Mit dem Versöhner, und ^on dem letzten Tage der Erde. 
l^onnevoU nach. So standen sie jeder an seinem Grabe. ' 
Von^dem Ftifse des Bergs bis hinauf zu der Zinne des 

^ Ten^pels 
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XL 6. T. atx '— &5i. 

Bebete furchterlielidr Moria. Schreck^t^de Wolken 
Walseteti sich ans dem Allerheil igsten, »tromten herüber 
Durch die Hauen des Heiligen, dann in des Tempels Vorhof, 
Dann gen Himmel. Wohin d^e schreckenden Wolken sich 

wandten, 
Bebte die Erd*, und spalteten Felsen» und hüben sich Ströme« 
Eiidlich standen die Wolken, gebreitet über die Grfiber, 
Leuchtender still; und'isin Stunnwiäd braust' herab -auf 

die Gräber: 
Aber des ewigi^n Sohns Allmacht war picht in dem Sturme I 
Und die Erde bebt* um' die Gräber : allein des Versöhners 
Allmacht war in der bebenden Erde nicht! Es entströmten 
Flammen den Wolken: aber der Herr war nicht in den 

Flammen! 
Jetzo kam voil dem Himmel toin saultes Sausein hernieder : 
Und des ewigeh Sohnes Allmacht war in dem Säuseln. 

V 

Ach! die Väter befiel, gleich einem Schlummer in 

Schatten, 
Süfse Betäubung ! Sie wufsten es nicht, wie ihnen geschähe; 
Aber ihr dunkles Gefühl war : Nähe ^oties, und dafs es 
Um sie säuselte, .freudig, mit brüderlicher Entsückung, 
Schauten die Engel umher im Gefilde derAuferstehiing! 

Jetzt dailcht's Adam, als rieP er: Ich werd*, ichw^rda 
\ geschaffen! 

Und er strebte sich aufzurichten. Noch kniet' er \vfi Staube. 
Harfen tönten ihm zu! ihm sang der Seraph, und Cherub : 
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Werde von neueibi und nux}i auf ewig ge6cha£Fen ! auf e,wig ! ' 
Siehe, du starbst an dem dunkelsten deiner Tage de% Todes» 
Adam! O Heil dir ersten! cfrwachM iind lebe nuil. Leben!* 
Seligst Adam ! ^ie du, nach deiner Schöpfung, nicht lebtest ! 
Ach nun stirbst du des Todes nicht mehr! Noch kniet' er 

im Staubet 
Sah noch dunkel« Es watd mit dem auferstehenden Leibe 
Sein Stherisoher Leib , der seit dem Tod* ihn umhüllte» 
Jetzo vereint« Der .wurde des umgeschaffnen Verklarung. 
Schnell erhub er sich, stand, vind streckte gen Himmel 

die Arm' aus: •' • 
Wonne mir l, du hast mich von neuem aus Staube gerufen ! 
Ja, ninn weifs icHs wahrhaftig! du hast mich wied^r^ 

Versöhner! 
ifletrlicher mich*, wie in Eden erschaffen! O dafs iph dich 

* fände, 
Gott versöhn er, dafs ich den Allmachtigen finde! wie 

wollt' ich ' 
!C?iederfallen vor ihm ! wie ihn anbeten 1 Du bist uns 
Nahe, zwar nicht gesehn, doch bist du ups nahe, Versöhner ! 
Ja diefs himmlische Sausein ist deiner Gegenwart Stimme! 
Und auch sie erwachen um mich ! Schaut nieder, ihr Engel ! 
Um d/en Vater der Menschen erwachen die heiligen Kinder ! ^ 
Eva begann sich empor zu heben. Wer bin ich ge^otäen ? 
Bin ich in Eden ? Wo bin ich ? Ich lebe wieder im Leibe 
Meiner ersten Erschaffung? O dort ist Adam ! Wie glänzt er ! 
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Und wie glänz' ich! 0.dü» del« Wunden einst ttrablen» tr# 

.bist du, 
Dafs ich eil\ und dir danke, du Wiederbxinger der Unsehuld{ 
Adam eilte su ihr, sie eilte zu Adam; doch konnten 
Sie nicht reden, da sie etoh in ihrer Entzückung umarmten^ 
Jfux den Naihep des Todtenerweckers konnten sie stammeln« 

Abel, Abel! mein Sohn! rief Adam Abel entgegen, 
J^enfn der schwebte daher,, wie >in Frühlingsmorgen , in' 

. Purpur» •- 
Und in Schimmer gekleidet! . Mein Sohn , wie hat uns der 

Mittler 

r 

MitBarmherzigkeiteil» mit Huld, mit Gxude. beseligt 1 . 
Erde wurden wir, als wir entschliefen ; was sind Wifc 

gewotden! 
Über alles , was wir verstanden , und was wir baten. 
Hat er überschwenglich gethan, der, o Yater, versöhnt hat 
Unsere Sünd^und die Sünde der Welt ! O Ruhe der Himmel l 
Alle sie werden wie .wir ^n der Tage letztem erwachen. 

I 

Eno^fatod sich bey Seth, bey dem Mahlaleel , Jated, 
Kenan, und Noa's Vater, bey dem Methusala wieder* . 
Unter Strahlen , fanden sie sich, auf zitternden Grabern, 
Mit des neuext Lehens Gefühl , im himmlischen Leibe, 
Der, einbefsrer Gefährt der erlösten unsterblichen Seele, 
Fast mit ihr denkt ^ und empfindet; in dem die ewige Gott 

scheut! 
Wie nach ihrer Geburt sich die Morgensterne des Daseyna 
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Freuten y .und dich, o Schaffender^ feyread saogetii %9 

icl^webten 
Adams Sötine dafaer, und riefen Jubel und Wonne, 
Neue Wonne sich zu !. Der AuferstelAin'g Geßlde 
Halleten von derEntsuckung der wiederkommendenTodten ! 
Noa, der zweyte Vater der Menschen, fühlt's, dafs 

erwuhle, .^ 
Und in sanfterei^ Wehn der Abenddammrung erwachte. 
Röthlicher Duft entflofs des Unsterblichen Schulter, 

indem' er 
Schnell sich erhub. Er rief :. Ihr Engel, sagt mir, ihr Engel, 
Ist mir einLeib«y wie Adam im Paradiese, geschaffen? 
Ach wo sind wir? am Throne des Ewigen? oder am Grabe ? 
«Und wo betet ihr an? wo ist er, o der mich umschuf? 
Dafs ich niederfalle mit euch ! mit euch anbete l 
Japhet! Setef {er sähe vor sich die beyden erwachen,) 
Ach wo ist, ihr Söhne! der uns von dem Tode geweckt hat? 
Dais wir eilen, und niederfallen, und ihn anbeten! 
Nein! nicht Noa's, der auch es ist, der Auferstehung 
Söhne, wo ist^ der mit Feuer sie von dem Himmel entflammt 

hat? 
Dafs wir .knien, und niederfallen, und Jubel ihm stammeln! 
Wie der Fromme, der Gott, Gott! seinen S:;hÖpfer! 

in Allem 
' Sucht, und findet, in frühem erfrischenden Walde die Sonne, 
Hiuter duftenden Bäumen in ihrer Schöne die Sonne 
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Aufgebn »lebt, EntzückuDg, und sanfter Schauer befallt ihn! 
Denn sie ist schön! ein mächtiger Zeuge der Herrlichkeit 

Gottes ! ^ 

So sab Abrahams Engel den Vater der glaubenden Nachwelt 
Selig, verklärt, unsterblich aus seinem Grab' hervorgehn, 
Abraham legte die Hand auf den Mund, und blickte gen 

Himmel ; 
Endlich redt' er, noch in sibh gekehrt, noch vertieft in 

Erstaunen: 
Umgeschaffen bin 4cfa ? Wie wunderbar, du Versöhner, 
Sind die Folgen deiner Versöhnung ! wie gnadevoll sind sie ! 
Ach diefs neue Leiben , das du aus Staube mir schufest, 
Gott! Ver^bner! es ist ^ucb deinen Wunden entquollen! 
Diesen unverweslichen Leib, den edlern Geijiossen 
Meiner Seele , den hast du mir , vor dem Tage der Tage, 
Vor der Erde Wandlung, gegeben ! Wer bin ich, wer bin ich, ' 

> 

Dafs du mit diesem Helle mich, Liebender, überschüttest ! 
Also rief er, undw^int*, entflammt von Dank und von 
' ... Wonne« 

Isakkam ; und Abraham daucht's, als wäre der Jünglii^g 
Einer der Seraphim ! Also war mit dem festlichen Schimmer, 
Und mit der lächelnden Morgenröthe der Himmelsbewobner 
Isak .geschmückt. Und Abraham rief: O sahst du mich 

werden, 
' Leuchtender Engel? Er ist füt Adams Söhne gestorben! 
Er hat meinem verwesten Gebein diels Leben geboten ! 
Klofsx» W. V. B. Msss. IH. B. 2 
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Abraham! Vater! du glaubtest su Gott, ich würd' aus d^r 

/Äiche, 
Hatte mich nun d^s prüfenden Altars Flamme geopfert. 
Wieder erwachen. Ich bin »erwacht ! Q bester der Vater, 
Wunderbar ist des Versöhnenden Gnade! Sein heiliger 

. Leichnam 
Ruht noch am. Kreuz ; und wir erstehn zu dieser Entzückung ! 
Wie in Schlummer sank ich dahin, und himmlische Lüfte 
Wehten um mich, und 4ch fand in glänzenden Wolken 

mich wieder. 
Voller Entzückungen kamen Sarai,und Bethuels Tochter 
Zu den Geliebten. Auf sie , und gen Himmel die Augen 

gerichtet. 
Standen der Vater, der Sohn, und fühlten die Auferstehung. 
Lange standen sie sprachlos ; allein in der innersten Seele 
Glüheten ewiger Dank , und werdende Jubelgesänge. 

Israel trat in Triumphe daher! und Thränen voll Seele, 
DankendeThränen entstürzten dem Auge des auferstandnen : 
Halleluja dem Uberwinder des Todes ! dem Mittler 
Zwischen dem Richter, und mir ! Du hast geblutet ! du hast es 
Alles vollendet! du hast aus des Todes Thal mich gerufen! 
Und die Seraphim hielten sich nicht, und strömten ihr 

Loblied 
Hin in den Wonnaüsruf des auferstandnen Gerechten : 
Preis, und Dank dem Todtenerwecker ! dem göttlichen 

Geber 
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jancbsendeA ewijgen Lebens , das jetzt aus dea 

^ Gräbern 

Aufblüht! Freue deiner Bewohner, die kommen sollen^ 
Himoiel, dich! Es wehen mit leisem Liape) entgegen 
Diese früheren Halme, ^em Rauschen der grofsen Erndte» 
Sieh, es singet ihr L»iedder Erndter Rufe: Ihr Tbdten, 
Kommt! dem Posaunenball:' Gieb, Meer, sie wieder, 

und Erde ! 
Aeh deni lubelgeschrey des letzten Tages entgegen ! 

Israel yrandte von ihnen sein Auge nach Golgatha's 

Grabe: 
Ijaut in den Himmeln allen , mit allen ewigen Chören 
Will ich danken, wenn da aus deinem Grabe .dich 

aufschwingst, ' 
Wenn der Geliebte den Liebenden auf der Herrlichkeit 

Thron schaut^ * . 
In demGlanae, der deiti von dem Anbeginne der Welt war! 
Seyd ihr, Engel, was ich bin?. Ihr seyd es nicht ! starbt 

nicht 9 wie ich starb, 
Glaubend an ihn! ah der Auferstehung mächtige. Freuden 
Fühltet ihr nicht ! Er ist, w^e Menschen sterben, gestorben ; 
Und wie Menschen, wird er in das neue Leben heraufgehn ! 
Selige betet ihr an! Wir beten, selig mit euch, an; 
Aber wir lieben des Ewigen und der Sterblichen Sohn 

mehr! 
Aeh wo sind| die mit mir in dem ersten Leben ihn liebten ? 

t' ' ^ 
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Zwar in der Fern nur, und dunkel ihn salin, den Errettet 

■ 

< . der Menseben, 

Aber in seiner Göttlichkeit doch! Er wendet vom Himmel 
Nach der Erde sein Aug*, und erblickt, und umarmt die 

Geliebten; / 

Joseph, und Kabel noch nicht. Bey dem Grabe der Mutter 

Benoni*s 
War ihr Engel. Sie. stand, an dem Hange des ofFenen Felsen ; 
Auf der Höb^, der Engel. Mit Blicken der innigsteh . 

Freundschaft, ' '' 

Sah sie zu ihm hinauf; mit Blicken der innigsten 

Freundschaft, 
Sah er auf sie herunter. R. Mein Grab ist einsain, oSeraph! 
E. Kabel, das Grab, in welchem nun bald fler Göttliche 

. , ruhn wird, / 

r 

Ist auch einsam ! K. Unsterblicher, ach wie bat er gelitten. 
Dessen J^eichnam nun bald ^das Grab an Golgatha 

einschliefst ! 
Ach was hat des Yersöhnenden Tod uns erworben ! Ich werde 
Einst erwachen ! wo mir das Gebein in dem Staube verweste. 
Hier! Auch Auferstehung bat mir der Versöhner erworben! 
Als sie noch redete, hub sich um ihren Fufs von dem Grabe 
Sanftauf wallender Duft, ein Wölkchen, wie etwa die Kose» 
Oder ein Frühlingslaub einhüllt, das Silber herabtranft. 
Kabels Schimmer umzog den schwimmenden Duft mit 

Golde, 
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Wie die Sonne den Saum der Aben^wolke rerg/Met» 
Und ihr Auge begleitetdes Duftes Wallen. Sie^ieht ihn. 
Ander« um sich, und wieder anders gebildet» herumsiehn. 
Steigen y sinken ,' zuletzt sceljs mehr sich nahen , und 

schimmern. 
Und sie bewundert den Tief sinn der immerindernden 

Schöpfung, 
Unergründlich in Grofsem, und unergründlich in Kleinem, 
Ohne zu wiss6n, ^ie nah der schwebende Duft ihr yisrwandt' 

.Und wozu ihn nun bald des Allmächtigen Stimme, Versöhner, 
Deine Stimme n,un bald erschaffen werde ! Sie neigt sich 
Über ihn 9 und betrachtet ihn stetf mit froherem Blicke« 
Mit verbreiteten Armen, voll süfser namjoser Freuden, 
Stand ihr Engel, und sah's. Nun scholl des Allmächtigen 

Stimme ! 
Kahel sank. Ihr daucht'es, als ob sie in Thranen zerflösse, 
Sanft in Freudenthränen ; hinab in schattende Thale 
Quölle; sich über ein wehendes blumeuvolles Gestade 
Leicht erhübe ; dann neugeschaffen unter den Blumen 
Dieses Gestades, und seine^^Dufts Gerüchen sich fände. • 
Jetzt erwachte sie ganz ! Sie fühlte sich, sähe sich, wufst* es, 
Dafs ein neuer unsterblicher Leib sie umgab. Mit 

Entzückung 
Sieht sie gen Himmel, und danket dem, der vom Tode 

sie aufrief. 
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Nun verstummt sie nicht länger? Du mein Ver^ohneri 

mein Bruder! ' 

Jesus Gbristus« mein Herr^ Hund nieiii Gott! es erschalle 

dein Namen - 
Immer. von meiner Lippe zuerst! dann eurer, Geliebte, 
Israel, Joseph 9 und Benjamin^ Benjamin! Israel! Joseph! 
Jesus Christus! mein Herr, und mein Gott4 Wo find' ich 

aic? Führe, 
Führe mi^h,, Seraph, dafs ich den Angebeteten sehe, . > 
Israel, meine Kinder! In ikrem Innersten durstet 
Meine Seele nach ihnen! Vor ihrem Antlitz ^^nit ihnen 
Will ich mich meines Heils, der Auferstehung mich freueü.'. 
Israel fand. sie, undLea, und dietser Sohne. . Die waren • 
Aus den Gefilden Agyptus herauf von demStromegekommen ; 
Benjamin auch , nur Joseph noch nicht. Der himmlische. 

' Joseph 

"NyaÜete noch um sein Gf ab su Sichern. Einer der Knaben,' 
Die der Mittler einst küfst*,^und segnet', und unter das: 

Volk sie ' 

Stellte: Werdet wie sie; sonst könnt ihr das Leben nicht 

erben! 
Einer von diesen war jetzt gestorben. Sein leitender Engel. 
Führt* ihn in Hämons Aue daher; und da .sie die .Seele ..^y 
An dem Todtengewölb* erblickten, blieben sie schweben. 
Samed' fragte den Engel, indem er des Unbekannten 
Herrlichkeit sah: Wer ist, o du mein himmlischer Führeri 
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Diese Strafalengettalt %ß voll von'Hoheit und Einfalt? 
Und mit Lächeln, und milderem Glanz* antwortete Joseph: 
Blume y die nun in dem Schatten des Lebensbaume wird 

wachfse'n, 
Und am Sobail des krystallenen Stroms» der herunter. Vom 

Thron fleufst, 
Wer ich bin ? Ich war in dem Leben, dem du entfiohn bist« 
Erst ein glücklicher Knabe, dann durch Verfolgungen elend. 
Sehr glückselig darauf! Denn ein Vater leidender Volker • 
Ward ich » und meines Vaters ! Erkennst du nun , früh» 

entflohnet, . 

V 

Aahels und Israels Sohn ? Und Samed sprach zu dem Engel : 
O du Unsterblicher ! Israels Sohn und Kabels, von dem mir| , 
Ach vonjose^! mein Vater die wunderbare Geschichte 
Oft vor Freude weinend' erzählte. Milder, o Joseph, 
Glänze noc^ milder, so wag' ich mit dir, o Joseph, zu reden« f 
Dich' zu sehn, das allein. verdiente di^ Leiden des Todes; 
Ihn erduldet' ich gern una deinetwillen noch Einmal, 
Ja noch Einmal den Kampf deft vollen Lebens ini Aufblühn, 
Und der innigen Liebe zu diesem blühenden Leben, 
Mit dem Tode, mit dieser Erap Endung, als ob wir vergingen, 
Diesem Traume ^on ewigiei: Stacht, dem Schrecken der 

Schrecken ! . 

i - . . ^ ^ 

Kaum erst bin ich entronnen ! Mein Engel sagte mifs, mufste 

Oft es mir sagen: Ich lebte F So hatte der Schein der 

Vernichtung 
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i 

Meine Seele geschreckt ! J. Frühglücklicbe Sede,. du mufstesi! 
Auch von des Lebens Leid' ein "vrenig dulden. Wie lohnt 

dichs 
Jetzo, daf s du so bald ein Genofs der Erben des Heils wardst, 
I>erer auch, die höber als ich auf der Seligkeit Stufe 
Stehni S. O Israels Sohn, kaum halt' ich, Joseph, dein 

Glänsen, 
Das du mildertest, aus! J. Du wirst schnell- lernen, oSame^, 
.Wirst bald Abraham sehn. Voji dem Leibe der &rd* entlastest, 
Lernen die Seligen schnelL S. Gern will ich lernen* O lehre 
Du mich, Israels, Sohn. Auch in dem irdischen Leben 
Sind bisweilen Stunden des Himmels. Wie war dir in jener 
Stunde des Himmels , da du dich nun nicht halten mehr 

konntest, 
Riefst, laut weinetest, dafs die entfernten Ägypter bs hörten. 
Ich bin Joseph ! Lebet mein Vater noch? da der Brüder 
Aug*, und des jüngsten der Brüder,' ach deines Benjamins 

; ' Auge 

Jetzo reden dich sah! Verkündiget meinem Vatei; 
Meine Herrlichkeit in Ägyptus I du dann um den Hals fielst 
Benjamin deinem Bruder, und weinetest! in cjer Umarmung 
Benjamin auch die Thränen der frühen Seligkeit wurden! 
. Dann in jener Stunde, da du erfuhrest: Vernommen 
Hab* es dein Vater \ da habe das Herz des staunenden Greises 
Gar viel anders gedacht, es nicht geglaubt ! bis er endlich 
Deine Rede gehört, und gesehen Fharaons Wagen; 
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Da f. da wäre sein Geist lebendig geworden: Icli hala 
Nun genug, dafsjateph mein Sohn noch lebt! Hin will ich 
Und ihn sehn, eh* ich sterbe! da er dich wirklich nun sähe! 
I3u um den Hals ihm fielest, und lang* in seiner Umarmung 
Weinetest ! da zu dir selbst dein Vater sagte : Nun will ich 
Gerne sterben, ich < habe gesehn^ein Angesicht, Joseph, 
Dafs du noch lebest ! wie war» dir in diesen Stunden des . 

Himmels? 
J. Komm, auch Israels Sohn, und auch mein Bruder, unS 

junger, 
Als mein Benjamin war, komm, und umarme mich! Samed 
Zittert herzu, und, umarmt' ihn. Sie weineten lange ^ea 

Himmels 
1* hranen. J. Wie , Samed , mir wat , das hast du selber 

. empfunden. 
Als du von jenen Thranen auf <Crden die frohe Geschichte 
Mir zurückriefst, als du dadurch die Freuden des Himmels 
Mir vermehrtest, so sehr vermehrtest, dafs ich dem Geber 
Jener Seligkeit wieder mit neuem Danke, itiit stärkerm. 
Als auf der Erd* ich zu bringen vermocht' ,. anbetete; 

S. Danken 
Win ich', Joseph, von dir auch lernen, aber o sage: 
Warum ist es ein Grab, wo du weilest? J. Unsterblicher, 

weifs er 
Schon desG5tt1ichenTod? Der Seraph wollte jetzt reden. 
Aber mit Eil rief Samed : Ich weifs, ich weifs des Yersöbnerl 
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I 
Tod! J* So' weifst du denn auch, dafs un^'^in BeCehl rov 

ibm wurde, . 
Uns, die das Kreus umgabisn, Kinab zq den Gräbern zu 

walleii. 
Zeugen waren wir seiner Erduldungen, bis ihm sein Haupt 

sank, ' 

•fUnd er starb. S« Dlefs.' wufst* ich noch nicht. Von dem 

Todten zu sprechen, 
Bin ich noch nicht selig genug. So bald ich so hoch mich 
,Heb*, und nicht, mehr verstummen mufs; ist et Joseph, mit 

dem ich > 

/ 

/Von dem Gottlichen rede. Jetzt, Benjamins Brud^er, und 

meiner. 
Sage mir, wessen Gebein deckt dieses Grab ? J. Das meine, 
Samed. S. Sollte denn, jeder zu seinem Grabe sich wenden? 
Oder hast du dir deins nur gewählt? J.i3es Unsterblichen 

^ Botbschafc 
War: Wir sollten uns jeder, zu seinem Grabe sich wenden« 
S. Wasist dieseS) mein Hütier, und Joseph, ihr Engel Gottes? 
JLiächelnd schweigt der niemals ßterblicbe, Joseph erwiedert ; 
Dieses vielleicht : Wir sollen uns mit dem todten Messiaa 
Bi» zu dem Grab' erniedrigen $ und, wovon er una frey 

macht, 
Unter Gebeinen mit stillen Betrachtungen überdenken« 
Denn, dafs er starb, und aufersteht, das freyt um vom Tode, 
Das erweckt uns dereinst an dem letzten Tage der Erde* 
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S. Hier,wir(Y also Joseph erwachen. O trugen die Meinen 
]VIein£ Trüminer hierher ; so erwacht' ich neben dir, Joseph. 
Xiafs hinein in das Grab uns wallen, und sehen, was übrig 
Ist von der Hülle, die sonst dich umgab, in dem Staube 

gehlieben. 
Sehen , was aufersteht ! Diefs kleideten Israels Söhne 
In balsamisches Todtengewand bey Fharao's Strome. 
Drum ist vielleicht dein Staubvon der Erde Staube gesondert, 
Und wir können noch sehn, was künftig der Eiwigkeit 

aufblüht. 
J. Komm denn* Samed. £r sprach« , und führt' ihn hinab 

in das Grabmahl, ^ ' * 

Und sie fanden, w^o in dem Gewölbe die dunkelste Nacht war» 
Josephs Engel, dem der Erwartung Freuden und Unruh 
Aus- dem Angesicht strahlten. J. Ich seh'., o Sesaph, dit 

. freust dich 
Dcsson , der bald nun erwacht. E." Ich freue mich seiner 

• ' r Erhöhung, 

Joseph, die immer herrlicher wird, und uns die Erwa'rtung 
Stets nttt neuer Entzückung belohnt. Wenn du ein Gefilde . 
Voll , von Fruhlinge, liebtest, und, wo du wandeltest, immet 
Neue Blumen vor dir entsprössen; doch die du am meisten 
Unter rden Blumen liebtest, die ^ine noch sciblief in dem 

Schopfse 
, Die$et Arphen Gefildes: du würdest, Joseph ^ die Eine 
Mit unruhiger Freud' erwarten. J. Welche der Gnaden 
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Meinest du» Seraph? E. O du Üiisterbltcher 9 aber noclf 

Todter, 
Welche der Gnaden^ ich meine? Sieh. hin! Da walke roo, 

selber 
Erde, wie Wolken, empor, und sank an des Felsen gewölbea 
Seite nieder;' allein wo der Engel des Heiligexi schwebte, 
Blieb ein wenig wällender Staub. Alit. Schnelligkeit 
,. ' " wölkt' er , . 

Auf sich und nieder ; und schimmernd wars im gebarenden 

Staube. ,«^ 

- /■ 
Schwebe näher, und sie}i> rief Josephs Engel; wie herrlich '^ < 

Hier in der Erde beginnen die ersten Funken des Lebens. 

Und ein sanftes Säuseln entstand in dem Todtengewölbe* 

' * ' ' . 

Samed wehten die goldenen Lockeoi, und Israels Sohne . 

» 

Säuselt' es nach, da er seiner Gebeine Trümmer sich nahten 
Aber nun kam mit Eile die neue Schöpfung der Engel 
Blicke zuvor, und Sameds zuvor. Sie »ahn das Geschehne»' 
Doch das Geschehende nicht, verwandelt den Staub, und 

^ erstanden 
Kabels Sohnl Er rief: Des Bundes Engel, o der sie ' 
Flammend d'<^ Nacht, und am Tag' in der hohen Wolke sie 

führte, 
Weg au^ Ägyptus Grabe, durchs Meer der Schilfe, na«b 

Kanan, 
Dafs der Peiniger-^ sank! jetzt sinkt der grolsre, der Tod 

sinkt! 
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Ahtt Israel ist in den Auen Ephron^i und Rahel; 
Abraham, . AJijaham.auch! .Er riejFs, jund strahlt* aus dem 

Grabmabl. 
Und es begleiten» vor Freude verstuoamti die Engel und 

Samed 
Seinen wehenden Flug. Er entschwebte dem heiligen Haine 
Mamre*s in seiner Väter, und seiner Brüder Versammlung. 
O wer hörte genug vpn dem Nachhall himmlilicher Harfen» 
Tönen zu lassen , wie zu dem zweytenmale der Vater 
Und der Sohn sich empfingen , die Brüder den Bruder 

erkannten! 
Was die Mutter empfand, da sie ihtea Erstlitig erblickte! 
Herrlich hatt' ihn erschafFen die zweyte Schöpfung. Sein 

Traomging 
Bis in das ewige Leben. Vor seiner helleren Klarheit 
Neigten sich seine Brüder, itzt nibht nur neidlos, mit Freuden 
Neigten sie sich, und dankteii dem Geber der höheren 

Gnaden. 

' SalemsFriester und König begrub bey der Quelle Phiala, 
• • 

Wo er den Heiligen fand, ein Wanderer. Nicht aus Mitleid, 

Nicht aus Menschlichkeit nur, begrub ihn der staunende 

Fremdling, 1 

Auch aus Ehrfurcht. Auf dem Angesicht fand er ih]\.liegen 

Mit gefalteten Händen. So lag, ein hi^imlischer Anblick / 

I 

Für der Seraphiin A^ge^ der Priester Gottes im Tode! 
liange sah ihn der Wanderer an, und werthzu begraben 
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XI. & V. 55^ — 570. 
Diesen todten, erhub er mit freudigschauerndem Danke 
Seine Hände gen Himmel; dann sohlung es sie um den 

entschlafnen, 

Fafst* ihn, und hob aut dem Staub* ihn empor, und begrub 

> . 

ihn betend. 

Dieses Grab' umschwebte Melchisedek. Rauschend ergofit 

■-. ' > 

sich 

« 

Von Fhiala der werdende Jordan hinab an des Grabet 
Kühlem Moose. Des Qtiells melodisches 'sanftes Getöne 
Überströmt des Heiligen Seele mit freudigem Tiefsinn. 
Und ihr deucht es, sie h5r*, 'Allmächtiger, d^ine Stimme 
Durch der Himmel Jerusalem sanft mit des Thrones 

Krystallstrom 
JElauschen, tind durch die Wipfel der Lebensbäume sie 

wehen. 
Und Melchisedek sank stets tiefer in dieser Entsückung 
Süfse Ruh. Es vergingen um ihn die Erd' und der Himmel, 
Gott nur, und er vergingen nicht. Umgeschaffen erhub er 
Aus dem Staube sich, stand, sank wieder hin auf das Antlitz, 
Und verstummte ; doch nannten sein Auge vell bebender 

Thranen 
Jesus! und die gefalteten Hände Jesus, den Mittler! 

Auf der Ebne, wo sie, durch deinen Bothen, o Allmacht ! ' 
Aus der G;luhenden Tiefe geführt , herauf in das Leben 
Kamen} ajlen ein Anblick des Schreckens und Grauns und 

EntsetienSy 
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xr. G. V. 571 --^ 590. 

Diei t^enii nun die Asoor, der besang, die FlÖk*, luid 

• r der Psalter, 

Wenn die Cy mbalei dein Jauctizen» Drojnmet' ! und Poiaune ! 

dein Donner ' 
Rasten , die daon um das glanzende Bild zu der Erde sich 

stürzten. 
Auf der Ebne hatten ihr Grab die Gerechten ^isarja, 
IVIisaely und Hanan}a in Einen Felsen gehauen. 
Ferne nicht lag yon dem Grabe der göttlichglaubenden 

' Helden' 
Eine grofse Trümmer» das Bild! Einst hatt' es der König, 
Welchen hinab zu den Thieren der Herr von Babylon* 

^ Höhn Stiels, 

Unter die Wolken gestellt, wie er in dem Traum es erblickte; 
Königreiche, des Bildes Bedeutung, untergegangne 
Königreiche noch liegen sie, Eine grofse Trümmer! 
Misael, und Hananja begruben Asarja, und freuten 
Sich der Auferstehung, als sie den Geliebten begruben. • 
Dich, Hananja, begrub der einsame Misael trostvoll. 
Und erquicket yon dem Gedanken des näheren Todes. 
Jetzt) suchte sein Aug' in ihrem Grabe der todten 
Asche ; selbst des Unsterblichen Auge suchte vergebens. 
Gleichwohl schwung er sich, voll vom GefüM der freudigsten 

Hoffnung, 
Über die hohen GräBer empor, und tfang in der Wonne 
Seiner Sbele nach den Geliebten hinab, und gen Himmel, 
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XI. G. V. 591 — * (J07. 

(Oft wird Redo nicht, wird. Gesang der Uii9t$v^l^cbe(i 

Stimmey 
1 
Wenii in ihnen sich beifsere Glut der Empfindung ergiebei. ) 

Sang mit dem wehenden Rauschen Euphrates. reicht wie 

der Menschen 

Unbeseelteres Ohr es vernimmt, wie es Himmlische boren, 

Wenn ein fliegender Strom an seinen Uf^rn binabhallt, > 

I 

Hörten die beyden die Stimme des Stroms, und Misaelft 

Stimme;; 
Dennoch werden wir einst aus diesen Gräbern 

•her vor geh n! 
Ja wie w^t, o Verwesung, du auqh in die Tiefen der 

X Schöpfung 

Unseren Staub aerstrentest ; in deinen donnernden Strudeln» 

« 

Ocean, dort fliefs'~er! in deinen Strahlen, o Sonne, 
Schweb* erl'ihn schuf einst Gott! unsterbliche Seelen 

bewohiiten 
Diesen Staub! ihn wird, ihn vriti der Allmächtige 

sammeln! 
Über ihm stehen, und ihm das neue Leben gebieten! 
Erde nahm der Allmächtige, sprach zu der bebenden Erde: 

Werd* ein JLeib des Menschen ! er wards ! Den Staub dex 

*» 

Verwesung 

< 
Wird der A,llmächtige nehmen, ihm lieib zu werden 

I 

«I gebieten! 

Hallelu ja ! dann wird erwachen der Staub der Verwesung ! 
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XL G. y. 608 — Öft7. 

Rauftcban werden die Ströme! die. Stürme brausen! des 

Weltmeer 
Brüllen! beben die Erde! der Himmel donnern» und Nacbt, 

•eyn! 
Mächtiger , als das fliegende grauenvolle Getöse» 
Wird die Posaune rufen » die Todtenerweckerin rufen V 
Aufersteben werden alsdann , die liegen » und schlafen ! 

Leiser töneten ihm die letzten Laute« Vom Tode 
Stand er auf ! vom Tode bey ihm die him|nlischen Freunde ! 

^er, wie schnelle Pardeli, wie Adler im Flug eu dem Aase, 

I 

Deine Rosse, Chaldäa, erblickte; die eilenden Reiter 
Rafften Gefangne zusammen, als Sand! sie lachten der 

Fürsten» 
Und der Könige spotteten sie ! ihr Führer war trunken 
Erst von seinem Grimm» gleich unersättlich dem Grabe» 
Dann von dem Taumelkelche des Rächers! der auch den 

Racher 
In der schreckenden Herrlichkeit sah» mit der er.vomParan ^' 
Kam ! Die Pest ging voi^em Gefürchteten faer» wo er hintrat» 
Elend ! Er mafs das Land» wie weit die Zerstörerin wüthen» 
Wo sie stillsteh n sollte! Die Hügel mufstensich neigen» 
Da der Herrliche ging ! bang ward den Bergen ! der Strom 

fuhr 
Eilend dahin! da bückte die Tiefe sich» und die Höhe 
Hub die Hand* auf! Sonn*» und Mond, ihr standet! da 

/ fuhren 

Klofst.W. V.B. Mass. in.B. 
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XL G. V. 628 — ^M^* 
Seine Pfeile mit Glänzen dahin, mit den Blicken des Blitzet 
, Seine Speere ! der so den mächtigen Helfer in Juda, 
siebe, den Wied^rvergelter in seiner Herrlichkeit scheute, 
^Dessen Kraft war auch jetzo der Herr! Der Rettende 

führt* ihn - 

« 

Aus dem- Grab* in die Höh! Und Habakuk pries den 

Erwecker! 
\ Sanft, ertonte sein Saitenspiel an dem oiFepen Grabe : 
laicht der Feigenbaum nur grünt, der freudige Weinstock 
Nicht allein, und die Arbeit am Ölbaum weit in den Tbalen ! 

I 

Auch die unsterbliche Saat steht hoch, der Ewigkeit Erndte! 
Schimmernd reifte sie auf in dem frohen Garbengefilde ! 
Voll ist von deinen Preisen der Himmel , Sela ! die Erde 
Deinien Ehren ! Du dachtest an uns, Barmherziger, als wir 
Hatten bis zu dem Hefen den Kelch des Todes getruhken ! 
Ganz die Verwesung gesehn! Drum freu* ich mich deiner, 

Erretter ! 
Und bin fröhlich in Gott, der mir ih Ewigkeit Heil ist. 
Wie , wenn in Wolken ringsumher sich der Himmfsl 

gehüllt hat, ' 
Und stets ernster der forschende Blick des Erwartenden 

r 

aufschaut. 
Wie auf Einmal sich dann die Flamme des Herrn aus den 

Wölken 
Stürzt , und im Donnersturme den Preis des Alhnachtigen 

, ' ausruft! 



/^ 






XL G. ▼.'647 — 666. 
Also entrifs Jesaias der Nacht des Todes sich, strahlte 
Über dem Grabe ! so rief er Dank dem^Erschaffer aus Staube 1 
Unter den Trüminern und Graun der grofsen Babylooi 

die sich 
Nebukadnesar erbaute zn seiner Herrlichkeit Ehren | 
Aber in der die Stimme des heiligen Wächters auch tönte : 
Weggenommen ist dir dein Reich, und hinab zu den Thierea 
Bist du yerstofsen! unter den verödeten Trümmern 
Lag defs Asche, dem Gott mit sehr viel Zukunft strahlte, 
Daniels. Und er suchte sein Grab. Wo find' ich, o Seraph, 
In der grofsen Zerstörung mein Grab?. Sie schwebten 

' - vorüber 

Nebeti nachtlicher Vögel Geschrey, und dem Zischender 

Drachen, .' 
Und gesunknen Fallasten. So gar der Araber hätte 
Keine Hütten hier, sein Sklav hier keine «Gehege. 
Jetzo fand der Engel das Grab. Mit Wasser und Schilfe 
War es bedeckt. Ein nio(Xsiger Grabstein ragte darüber 
Unter wehenden Schilfen hervor. Und Daniels Seele 
Dacht' an des Schicksal vieler zurück, die lange schon 

. schliefen, 
Jenes zurück, der hoch mit stolzem Wipfel' gen Himmel 

■ 

Stahd, ein* grofser Schatten der Müden« und dumpf 

hinstürzte^ 
Als es: Hauet ihn um! von dem Himmel erscholl^ Der 

lernte!. . ■ . 
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XL G. V. 667 — 6q6. 



Abei; der andere nicht 9 sein SoHn. Der stolzete woHt' es 
Niemals lernen, dafs Gott'de|r Königreiche Gewalt hat. 
Und, wie'er will, die Könige stürzt. Drnm ging ihm die . 

Hand auch 
Gegen den goldenen Leuchter hervor, drum schrieb sie 

, - den Tod aaich : 

König! diejahre; deiner Gewalt sind gezählt,; und vollendet ! 
ßiehe, gewogen hat dich auf seiner Wage der Hichter! 
Und zu leicht dich gefunden ! de^n Reich ist getheilt , ist 

dem Meder, 
Und dem Perser gegeben ! Den stolzen, und die Genossen^ 
Hügel, die mit dem Berge zur Zeit der Zerstörung versaivken ! 
Itiefs, wie erscheinende Schatten, vor sich des Heiligen Seele 
Schnell vorbeygcbn. Aber itzt war das Ende der Tage 
Auch für »Daniel da. Der Liebling Gottei^ erwachte. 
Schwebt', und strahlet* herab auf Babylons liegende 

' ^ • Trümmern, 

Wie von dem einsamen Himmel der Stern der Dämmrung 

herabstrahlt. 

Thranen säet' er einst, und erndtete FreiMlen,:HillLia's 

* ' • • • .' 

Zärtlicher Sohn, als et mit des neuen Lebens Empfindung 

j * ' • . V 

Über dem Gtabe stand, und ganz unsterblich sich fühlte. 

Jener Hirt zuThekoa, der unter den Hütten der Einfalt 
Den doch kannte, der hoch an dem Himmel gemacht den 

Arctür hat, ' 

Und den Orion ! er sah die Auen jammervoll liegen; 
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XL G. ▼. 687 — 705- 
^Und den Kännel oben verdorrt! und Kiriotfat Feiten 
Von dem dampfenden Finge der Flamme yeraehrt! im 

\ Getümmel 

Moab, (Kirioth sank!) im Geschrey vergehn, und 

Posaunhall ! 
Sah der Trümmern und Tode noch mehr in Juda's Gefilden, 
"Betbels Altar, und der Herrseber Pallaste sinken! der 

Theurung 
Wüthende Qua], und eisern, und ohne Regen den Himmel, 
Ach nur Wolken desStaubs ! drey Städte zu Einer um Wasser 

Ziehn, und sich dürftig letzen ! das Schwert die Jünglinge 

/ • 1, ' ■ 

fressen, 

Und die Tode der Pest! Von diesen Gesichten desEleitds 

Hingestürzt, ging Amos hinauf zu den Freuden der Todten, 

Gern von Lebenden weg, die schon die Erfüllung ereilte. 

Jetzo erwacht* et, zu sehen das Heil des Sündeversöhner» 

In der Uristerblichkeit Leibe, den Himmel eisern dem Durste 

'Derer nicht mehr,, die nach der Erkenntnifs des Heiligen 

lechzten. 
Hiob hatte sein Grab mit kühlen' Schatten umpflanzet. 
Und er schwebt' in dem wehenden Hain. Jetzt schienen 

die Felsen 

V 

Seines ^härmenden Grabes vor ihm sich nieder zu senken, 
Jetzo sanken sie! Schnell entstiegen den ruhenden Felsen ^ 
Wolken wallende^ Staubes, doch blitzte Glanz aus dem 

Staube, 
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XI« G. Vi. 70Ö -^ 724* 
Anderem^Staub*, und anderer Glanss, wie er jemals gesellen !■ 
£hi er sich freute der neuen Erscheinung mit frohem Tief sinn. 
Sank er entzückt, in den strahlenden Staub! Ihn sähe sein 

. Engel, -^ 

Wie er unter der Hand des Allmächtigen wur^e ! Der Seraph 
Hi^lt sich nicht , rief gen Himmel^, in seinjer Wonne gen 

Himmel, 
Pafs vor des rufenden Stimme det Hain und die Felsen 

erbebten ! 

\ 

Hiob empfand es» er war, er war von neuem erschaffen! 
Hielt ^ich nichti rief gen l^immel, mit stürzender Thräne' 

" ' gen Himmel. 

Dafs vor des rufenden Stimme der ,Haih und die Felsen 

r V 

, . erbebten : - ^ 

Heilig ist, heilig, heilig der, der seyn wird, und seyn wird ! 
Trübe war noch der Himmel um Golgatha« Nachtliche 

Wolken 
Überwölkten die Thäler und Höhn, des sohlenden Opfers 
Ganzen Schauplatz, sp weit der Menschen Auge den Hügel^ 
Wo das Kreuz des Getödteten stand,. :^u sehen vermochte* 

r 

Starr, mit tiefgesunkenem Haupt, die heilige Schlafe .^ _ 
Mit der Krone der Schmach bedeckt, im Blute, das auch starr 
Stillstand, jetzo nicht/mehr um Gnade zum Richtende^^ rufte. 
In die Himmel der Himmel hinauf, um die Gnade des Vaters ! 
Hing dein Leicbnam, o hatt' ich Namen, dich wüfdig zu 

/ nennen! 



N. 

. i 



'/ 



XI. G. ▼• 705 — 74tf. 

Hing dein'I/eicbnaniy nicht Thranen» und nicht des bebenden 

Stimme 
Nennet dich! hing an dem hohen Krens dein Leichnam 

herunter. 
Auch der leiseste Lautier Lüfte verstummt' um den Todten, 
' iLrd* und Himmel verstummten. Von Menschen verlassen^ 

einsam 
Lag der Hügel. So liegiein Schlachtfeld von der Exschlagnen 
]^^un begnadigten« oder gerichteten Seelen verlassen* 
Uli verwendet blickte der hiitgekreuzigte Jüngling ' 
Auf den Todten, obgleich in schwerem Schlummer sein Auge 

m / 

Dunkel zu werden begann. Du bist gestorben ! gestorben ! 
Du, den meine Seele, so sehr sie zu lieben vermag, liebt ! 
Und nun bin ich allein in diesem Tode der Marter ! 
Ach gern will ich es leiden , will alles , alles erdulden, . 
Denn. du hast viel mehr gelitten, viel mehr, wie ich leide;' 
Aber verwais du mich« nicht,, wie dein Gott dich verliels! 

' « . Ich vertiefe 

Mich vergebens in den Gedanken, durchforsche vergebens : 
Gott, dei|A^ Gott verliefs dich! £rstaünungsvoller| als alles, 
Was mich jemals erschreckt, ist dieser ^zu ernste Gedanke! 
Könnt' ich nur noch stammeln ; ihr treuen Wenigen, würdet 
Mirs antworten , i>b ihr ihn sähet, als er es zurGott rief? 
Ob ihr sähet sein Haupt empor ihn richten? sein Aug& 
Nach dem Himmel starren? des rufenden Angesicht sähet? 
Seine donnernde Stimmey mit der er rufte , vernahnit ihr! 
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. "\ XL G, V. 747 — 766. 

Könnt* ichs euch stammeln! Um mich yergi|ig6n Himmel 

und Erde ! 
Und es entströmte mir heifseres Blut ! ich glaubt', ich stüirbe! 
Ach ! sie sehn mitleidig mich an ! Ihr Sanften ! ihr From'men ! 
Weinen kann mein Auge nicht mehr; es würd* euch 

beweinen ! 
Dich vor allen, o Mutter 1 Verlafs sie nicht, wie dein Vater 
Dich yerliefs! ach mich, verlafs mich so nicht, Erbarmer ! 
Also dacht' er, und rang mit dem Tode. Gottes Erleuchtfing 
überstrahlt* ihn jetzt heller. Den Zweck des göttlichen 

Opfers, 
Dafs des Geopferten Blut. in das ewige, Leben gequollen,' 
Gott versöhnet sey! .lehrt* ihn der Geist des Sohns, und 

des Vaters ! 
Und €t erstaunte, wie nur zu erstaunea vermag, wen 

Gott lehrt. 
Von Pilatus, ihn hatten die Hohenpriester gebeten. 
Nicht bis die Ubelthäter den Tod der Kreuzigung stürben, 
N^ichtzu warten, sie jetzt zu tödten, sie jetzt zu begraben, 
Dafs der Verfluchten Gebein desPassa Fest nicht entweihte! 
Darum koqimt von Pilatus ein Sklav, und er eilt, und erredet 
Mifc dem Hauptmann. Dieser gebeut. Schnell fasset der 

nächste 
Eine Keule voll Bluts von vieler Gekreuzigter Tode, 
Nahet sich eilend, und schon begleiten ihn seine Genossen, 
Hält sie .mit dem nervichten Arm hoch über dem Haupte: 
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XL G. ▼. 767 -— 783« 
StirM und' schmettert niedet; da brach das Gebein des 

Verbrechers» 
Da erscholl von der Wursel das Kreus bis hinauf au dem 

Wipfel. 

Und der begnadigte Jüngling vernahm des erschütterten 

« • 

Kreuzes 
Dampfen Schall y den Verkündiger seines nahenden Todes! 
Sanft klang ihm die prophetische Stimme des nahenden 

Todes I 
Und- schon wandte der Römer sich, ging mit starrendem 

' Grauen 
Vor dem Kreuz in der Mitte vorhey. Denn Götter der Rache 
Schwebten, so daucht* es ihm, schVebten um dieses Kreua 

in der Mitte! 
Und er kam au dem Jüngling ; der blickte mit Ruh*, auf 

ihn nieder. 
Und der Kreuz iger, schnell des Jünglings Qualen au enden. 
Stürzte mit allen Kräften , die ihm der härtende Krieg gab. 
Auf sein müdes Gebein die blutige triefende Keule 
Ächzend nieder: da brachs, und schütterte, blutete; 

krachend 
Hallte das Kreuz ! Herauf von der Wurzel stai^bte die Erde^ 
Ringsumher erbebten der HingeTichteten Schade). 
Endlich ging er noch Einmai, allein mit säumendem Fufse, 
Nach dem Kreuz- in der Mitte, und stand, und sah auf 

den Leichnam, 
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XL G. V. 784* — 799» 
Kufte dem Hauptmann zu, der unt^n am Hdgel voll Tiefnians 
Langsam ging, er rief : Bey den Göttern ! er ist gestorben I 
Ihm antwortet der Hauptmann: Jcb -vireif$, dafs er tödtkty 

doch nimm du \ 

Einten Speer, und durclistofs ibm da^ Herz ! So sagt' er^ 

.. und wandte 
Wieder sich weg, und blickte mit trüberem Ernst auf die 

Erde. 
Schon erhub sich der. blinkende Speer, schon zucket' 

er rückwärts, 
Eilender vor ^ und drang * in die Seite de's göttlichen 

Leichnams! 
Wasser entquoll, und Blut det Seite des göttlichen 

Leichnams. 
Jetzo sahn' die verlöschenden Augen des sterbti^den' 

Jünglings, 
Aber, nur fern, so daucht' es ihm, nur in trübender 

Dammrung, 
Noch diefs.Blut aus- dem Leichnam des heiligen Dulders 

rinnen. 
Undes brach ihm sein Herz. Indem der Leib und^die S^ele, 
Nicht ±M scheiden, dir nicht, o Tod! zu vi^icben, noch 

ringen; 
Eh des starke^n Bands der Natur unerforschte Gewebe 
Alle zerreifsen, empfindet des sterbenden Seele so, denkt so, 
Oder ist sich bewufst ; doch Worte menschlicher Sprachen 
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XL G. V. Qoo — 89>* 

Strtbeti umsontt zu sdgen^ wie 'Seelen der Sterbenden 

bandeln. 
Nun, nun • . ACb, auch meiner erbarme dich ! Deines Blutes^ 
Um des Toder willen, den du für alle! . Verliefs dich, 
Gott! Gott! Gott verliefs dich J Erbarme dich aller! meiner! 
Ja, um deiner Geburt, um deiner Duldungen willen 
In dem Gericht! um deines yersöhnenden Todes am Kreuze! 
Deiner Auferstehung ! und der Erhebung zum Vaterl 
Achtes Todes« des Lebens willen! • Du bist es, du bist es!- 

Amen, Amen! du bist.der Vollender!, und eingegangen, 

i 

Hoherpriester, ins Allerbeiligste ! Deine Versöhnung, , 
Gottversöhner, ist ewig,! Wi« dürstete Jesus Christus! 
Sündig gemacht undFlui^h, wie dürstete Je«us, mein Retter! 
Hör' ^ch : Es ist vollendet ! allmächtige Stimme, dich wieder ? 
Todeshügel;', mein Grab^ du warst sein Altar! O freu dich 
Deiner Verwesung, zermalmtes Gebeini Hier wirst du 

^ verwesen! ' > 

Als er so in der Tiefe des Herzens flehte, da nahte 
Abdiel sich, und schwebt' um ihn mit leiserem Fluge, 
Blicket' ihn an. Schnell ward des Unsterblichen Angesicht 

heller; • 
Also segnet' er ihn zu dem Tod' ein : Quelle des Lebens! 
Unaussprechlicherer Barmherzigkeit, höherer Gnaden 
Geher, als je djer Mensch und der Engel. verstanden, und 

baten, \ . 

O des Richters der W^'elt Versöhner mit denen, die fielen! 
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XL Q. Y. 8«« •— 84»- . 
Sey di« Stunde mit ihm , vbr der selbst Engel erbebtei^ 
Wenn sie durch diese gefurofatete Nacht zu dem Ewigen 

gingen» 
Wandl' in dem finstern Thale mit ihm • und lafs ihn die 

Wonne 
Deines Lebens von fern, und seiner Volleiidung erblicken! 
Ahdiel segnet* ihn so. Noph flehte des sterbenden Seele : 
GottS du Liebe, die ewig liebt ! Gerettete Seele, 
Stamml* es nicht ! du ringest vergebens hier noch zu danken. 
Herr! Herr! Gott! barmherzig» und gnädig, und treu, 

,und geduldig! 
Gott! Verzeiher der Sünde, der Missethat, des Verbrechens! 
Herr! in deine Hände • . Ach Schaaren des Paradieses! 
Und in hellem Gewände! . Wie wehn die Palmen der Sieger! 
Herr*, Herr!' Gott! barmherzig, und gnädig, und treu, 

und geduldig! . 
Herr! in deine Hände befehl' ich ^ . Jetzo nicht länger! 
Länger nicht weilen, versöhnte, gerechte, begnadigte Seele ! 
Mittler! in deine Hände befehl' ich . • Er starb. Da 

verliefsen, 
Mit der Seele die feinsten noch übrigen Leben die Leiche, 
Nun die Hülle der Seele zu werden, dereinst die Verklärung 
Ihres verflogenen Staubes, wenn ihm das nahe Gerieht ruft« 
Also dachte die Seele; War diefs der Tod? O sanfte. 
Schnelle Trennung, wie soll ich dich nennen ? Tod nicht ! , 

es hei£se 
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Tod dein Name nicht mehr! Und du» du selbst • der 

« 

Verwesung 
Fürchterlicher Gedanke! wie schnell bist du Freude 

geworden! 
Schlummei^ denn, mein Gefährt in dem ersten Leben! 

verwese, 
Saat von Gott 'gesät, dem Tage def^Garben su reifend 
Ja, verwese! Wie viel, und welche Leben empfind'- ich! 
Diese können nicht sterben 1 die neuen Leben nicht sterben ! 
Abdiel hielt -sich nicht mehr.. Er hatte des Jünglinges 

Seele, 
WieT mit himmlischem Glans sie bekleidet wurde, gesehen. 
Und er kam ihr, strahlend vor Wonne der innigsten Liebe, 
Strahlend vor höherer Wonn' entgegen, dafs sie erlöst sej ! ' 
Thränen rannen Vom A^ge des Himmlischen, als ihm der 

Sünder, 
Welcfaer'Bufse gethan, und Gott sich geheil iget hatte. 
Auch entgegen eilte. So sprach su dem Engel die Seele : 
Knecht' des Höchsten! denn du bist einer 'der Seligen 

V 

Gottes, ' 

Deine Hoheit und Ruh, die aus deinem Angesicht leuchten. 
Sagen es mir ! als dich mein werdendes Auge von fern sah. 
Deines, schwebenden tönenden Ganges melodisches 

Rauschen 
Dort mij/scholl, da erschrak icli freudig! Du siebest, ich bebe 
Noch vor dir; allein Entzückung ist, Seraph, mein Beben! 

> 



\ 
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Und in die Zukunft tief veifiqxeni sagte der Engel: 
Komm, du erster Todter, den Christus Opfer versöhnet, 
Du, de( spät zu Gott, erst in dem Gefängnifs, sich wfitidte! 
Gnad' am Altare selber empfing! du, künftiger Sunder 
Weisheitverla«sene Hoffnung ! und nach dem Tod' ihr 

Entsetzen! 

Komm, was dir der Versöhner verhiels, wird jetzo erfüllet! 

Penn ich führe/ dich hin zu 'den Freuden dest'aradieaes. i 

Also sprach er j und ieilte. I>ie Seele folgte dem Seraph.. 

Er,^defs Angesicht strahlte, da er von des Ewigen 

Anschaun 
ISieder am Sinai kam ; so strahlete , dafs ex dem Volke 
Sich verhüllen mufste 1 der, weil er nut Einmal nicht glauhte^ 
Und ihm nicht schnell in dem nächtlichen Augenblicke det 

Fels quoll, 
Kanaan auch von fern, von dem Nebo nur Kanaan sähe, 
Moses schwebt' itzt allein an seinem einsamen Grabe, 
Und kein Engel um ihn. Er hatt* in dem Leben der Prüfung 
Keinen gehabt, ^o grofs war der, der ohne zu sterben^ 
Gottes Herrlichkeit sah. Er schwebte vertieft. Vor ihm 
/ \ flohst du, " ' 

Wie ein erscheinendet Schatten,, aein Erdeleben; vorüber. 
FJiarao, Pharao, lange sind von deinem Gebein schon. 
Und voti deiner Heere die Schilfgestade nicht weifs mehr« 
O. wie stürzten diö Mauren des Meers ! Wie tauschte 

der Sturmwind . 
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Hergesandt aus der wo^ceberreicbendea Flamaiensaule! 
Und wie sank Agyptus aum Tod' hinab ! wie begrub sie 
G^tt! Auch dort, und da, diesseit, und über den Hügeln 
Führten uns seine Wolken, und seine Feuer. Da schlug Gott, 
Amalek, dich; so lange sie mir die Arme gen Himmel 
Hielten: und Israel; sanken «ie min Dort brannte der 

Busch mir! 
Heilig'; State, bist du! Ach langsam wurdest du, Quelle, 
Fels! Wie war, Abiram, dir, Dathan, und Korab, ,wia 

war euch. 
Als die Efd* euch verschlang ? Da brüllte die Hölle Triumph 

auf! 
Ja, er iit es! du bist des Donnethalls, der Fosaunefn 
Berg! bist Sinai! Grofsbistdu, o Wüste, bist aller, 

■ * 

Welche rom blutigen Strom durch 'das Meer der Machtige 

führte, 
Grofses Grab! Und Nebo ist meins! Ach strahlt nicht 

. Garizims 
Höh aus Kanaan her? und Golgatha's ewiger Altar? 

% 

Golgatha's blutiger^ heilerfüllter, ewiger Altar! 
Sangen am Nebo die Engel herauf, durch die desGesetseS' 
Bund der Ewig^ sandte, sie glänzten, wie Orione, 
Kamen, umschwebten das Grab, und hielten die goldenen 

Harfen 
Hoeh gen Himmel, und tönten, und sangen : Segen Garizimt 
Haben wir nicht, nicht Leben der Zeit ; des Gol|;atha Segen 
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Haben wir! Moses,. A^ironß Gott, was säumet dein 

Leichnam?. 
Staub , du rubest , steh auf in das Leben , dir ruft der 

Versöhner! 
Und in leisem und sanftem, in himmlischem Harfengeliapel 
Schlummert* er hin; und erwacht' in Posaunenhall! £s 

erbebte 
Nebo von jeder Todtenweckeri^, wenn sie ins Grab scholl. 
Feyerlich beugte sein Knie, und sank der herrliche nieder. 
Anzubeten , und lang* erhub sein Wonnegebet sich, 
Lance sein Preis; kein Engel hielt ihm die Arme gen 

Himmel. ^ 

Auch der. Könige Grab bewegte sich. David erwachte^ 
Ach glückseligkeitssatt, und nach dem herrlichen Bilden» 
Siehe des ünvcrwesenden , dessen der Auferstehung 
. . Hoher Triumph auckbarrte, des Erstlings unter den Todten ! 
Als in dem dunkeln Gewölbe der Sohn I»ai*s daherging, 
Und bey ihrem Gebein die Seele Salomo*s sähe. 
Blieb er bey ihr^ wie er schimmerte, stehn. Der Sohn 

-erstaunte. 
Über den au^erständnen , der unerwaohte. Da eilten 
Engel 8U ihnen ins Grab, und Auferstandne. Sie riefein: 
O sie erwachten vom Tode! J^ wir erwachten V^om Tode! 
Unser dürres Gebein ^ rief Abraham in der Entzückung, 
Hörte die Stimme des Herrn, vtrir > erwachten , ihn zu 

. empFangen, 
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Ganz unsterblich, wie er, wenn er nun selber faerauFstrabft. 
Vater des göttlichen Todteui auch du bist, David, erkohren, 
Um die Ceder Gottes, ein Frühlingsbäumchen , zu grünen, 
Und zu lispeln im Hauche des sanften Säuseins vom Himmel, 
Wenn sie ntth ihren Wipfel bis in die Wolken empojhebt« 
Aber, Gabriel sprachs, o Seele Salömo*s, weine, 
Du begnadigte, nicht, dich wird dein Staub nicht bekleideUf 
Wenn die Ceder Gottes des Frühlings Erstlingen schattet. 
5* Weinen? den. er mit so viel Gnade der Himihel 

bekrönt, ich| 
Der aus solchen Irren herauf zu der Rettung geführt Ward! 
Ruhe bis zii dem Tage der gp*örseren Erndte des Lebens, 
Mein verwesend Gebein ! und wenili dielsTo^tengewÖlbe 
pich nicht mehr zu halten vermag; so wehe, zerstreuet. 
In den Lüften ein Duft, in der sanften Kühlung am Abend, 
Unter dem schimmernden Monde , so lang* er Sterblichen 

'' ' leuchtet; 

' G. Auch den künftigen Christen wirs( du, antwortet der 

Engel, ^ 

s 

Nicht erscheinen. Denn nur die Auferweckten erscheinen. 
S. Aber ich seh die Erscheinungen doch, und ich freue 

• mit denen, 

Die 'erscheiüen, und welchen die' hohen Erscheinungen 

Strahlen, 
Mich der Freuden des Himmels I 6. Die^warten 9 seliger, 

^ deiner! 

Klofst. w. V. B. Mess. III. b; ^ 
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Endigte Gabriel; ui>d sie verliefsen ^er Kc>\iige Gräber^ 
Mamre zu sehn, und die, Auf erweckten, im Scbatteu des 

Haines. 
Aber^ nocb stand Hiskia nicbt auf. Der Bezwinger des 
• . Sera 

Durch dieScbrecken des Herrn» ob sein Heer gleich zahllos 

heraufzog, 
Assa erwacht* ; auch der, dem^olke bu predigen, zweymal 
Durch Judäa .von Berseba 90g bis Ephraim, alle 
Seine Fiirsten mit ihm, und die Priester Gottes, und dem 

. dann . ■ . 

Heil, wie keiner empfing, Gott gab ! Denn Josaphat führte 
Gegen die Feinde sein Heer mit Loben in heiligem Schmucke, 
Und mit Psalmen, und Preisen, und grofsem Geschrey 

gen Himmel, 
Nicht zu schlagen! schon jietzt zu danken dem Ketter, der 

bald nun 
Kommen würde, zu siegen, und bis zu der Wüste mit Haufen 
Todter Feinde (da war kein Entrinnen.!) die Erde zu 

decken ! 
Auch Ij^ia erwacht' in seinem einsamen Grabe; 
Und in der Könige Gräbern seii> Sohn, mit diesem der ernste 
Froinme Jüngling. Josia., der eifernde Götzenzerstörer. ' 
Auch barmherzig war er! Diev Sängerinnen und Sänger 
Weineten ihn, der Benjaminit, defsThrän' auch auf Salems 
Trümmer fiel, am herzlichsten ! ach, sie weinten, den Nec^ho*« 
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Bogen trafen! in sanftem in daurendem Liede voll Klage!' 
£)enn noch sang es die Enkelin. Die fünf erstanden 
Air auf Einmal I und schnell , fünf himmelf allende Blitze! 
Aher noch stand Hiskia nicht auf. Ein Engel des 

Abgrunds, 
Misroch , ein Götse , yordem , und Sanheribs Geist 

entschwebten 
Lianjgsam jetzo Libanons Hohn. Den Eroberer mufste 
Nisroch herauf von der Hölle zum Grabe der Könige Juda's 
Führen. S. Wer zwingt uns hinauf ? sprach schnell zu dem 

Götzen der Würger. 
N. Sanherib , hätt* ich gehorcht , war* es nicht ein Engel 

des Todes, 
Der den Befehl uns brachte, gewesen ? Du hörtest ihn reden. 
''War sie die Donnerstimme nicht eisern^ mit der er uns 

zurief? 
Schnell wie Blitze? Mehr Tod ist der Tod, dafs diese so 

furchtbar 
Sind y so unwiderstehlicher Macht ! S. Du schwacher, dem 

Opfer 
Bluteten ! haben denn je dem furchtbaren Engel das Todes 
Opfer geblutet? N. Du schwächerer, der dem Gehorchet 

gehorchen, 
Fliehn mufs, wenn er gebeut! fleuch, hoch gesch wollner ' 

Erobrer! 
Fleuch 9^ und bete den S^aub der todten Könige Juda's, 



5a 

XL G. V. 978 — 99?' 
Sanherib, aYi ! Hohnsprecher de» Mächtigen, der um die Nase 
Ringe dir, iu dein Maul Gehisse dir'legt*, und des Weges, 
'Den du verwüstet hattest, zurück dich führte, du kennest 
Also seinen Engel nicht mehr, dem ich heute gehorchet 
Kennest den furchtbaren nicht? der deine 'Heer* in den 

' Schlummer , 

\ 

Stürzt*, und weit umher das Gefild mit Leichnamen deckte, 
Dafs mit dem Wehn der kommenden Sonne geSügelt 

N ' • ^ Geschrey schrie, 

Und der trunkene ^lick der Adler Libanons dämmte! 
Den nicht, Götterbezwinger zu Hamath, und Arpad? Wo 

sind sie 
Nun die Götter zu Haran? un^Rezeph? undzuThalassar? 
Wo die' Götter zu Sepharraim? Sie sind in der Hölle, 
Dein zu spotten! Ich neide dein Glück dy:, dafs du dem 

Hohne 
Dieser bezwungnen entronnen, und nur des todtenHiskia 
Staub zu küssen, herauf gesendet bist! Sanherib eilte. 
Und die beyden Geister des Abgrunds traten ins Grabmahl, 
Wo Hiskias allein mit seinem Engel noch schwebte, 
Langsam herein. H. Warum entheiligen diese Verworfneni 
Engel Gottes, mein Grab? Wer sind sie? E. Sanberibs 

^ Seele, 
Und sein Götze. Du wirst, warum sie kamen t erfahren« 
Sanherib! kennest du diese verklärte Seele? S. Wie 

kenn* ich. 
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leb UB glücklicher alle die Söhne des glucklichen Scbicksalt? 
£. Unglückseliger, weil du ein Böser wärest, er ist es,- 
Der in den Staub vor ihm sich bückte, welchem du Hohn 

' sprachst! 1 

D^r auf Gott sich yerliefs, fla deine Schaaren, wie Ströme» 
Kamen ! Du kennst die Gerichte , die schon auf der Erde 

dich trafen ! 
Dann die folgten! und nun folgt dieses: Der dir so klein 

schien, 
Dafs du ihn kaum verachtetest, mehr dem Mächtigen 

Hohn sprachst, 
Auf defs Rettung allein der erhabnere König sich stützte, 
Sanherib! den sollst du iu neuer Herrlichkeit seh^n. 
S. Hah* er seine Herrlichkeit doch, die alt*, und die neue! 
Lafs mich in meine Tiefe nur flie^in ! Was geht mich Hiskias, 
Oder das ewige Licht, was mich, den Genossen der 
^ Nacht, an? 

Lafs mich, Tyrann des Himmels, entfliehn! E. Nah gehn 

„ die Gerichte 

Gottes dich an, du stolser! Hier ruhet sein Staub; und 

der deine 
Liejgt von Ninive's Trüipmer belastet.^ Auch er wird 

erwachen, 
' Aber dunkel, und jammervoll, anders^ als den du auit 

sehn wirst! 
Schrecken und Wuth ergriffen den blutigen Völkerbeawingeri 
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Als sich auf Einmal das Grab des erhabnen Hiskia be-vregtei 
Und er eben so schnell in der neuen Herrlichkeit dastand. 
H. Fleuch nun, I^asterer! fleuch, Hohnsprecher des 

Todtenerweckers ! 

/ 

Rufte, bewaffnet mit blitzendem Strahl, Hiskia, was 

säumst du? 
. Fleuch in deine Tiefen hinab! Du hast mich gesehen! 
Ab^r Sanherib war in des Grabmahls- Felsen gewurzelt, 
Konnte vor Wuth nicht entfliehn. Da rief Hiskias herüber: 
Siehe, noch anderer Spott, als der vor der Flucht in den 

Tempel 
Nisrochs, wo deiner S5hne gehobene S^ch werter dein harrten, 
Anderer Spott lohnt jetzo dich ! Sions Tochter im Himmel, 
Sie mit der goldenen Krone des Heils verachtet dich, todter! 
Und die hohe Jerusalem droben schüttelt ihr Haupt dir, 
it^iedergestürzter Verderb^r, nach! Denn wen, odu stolzer! 
Hast du gescbmäbt? dein Aug* erhoben, und deine Stimme 
Wider w«n? Und Sanherib floh, und der G5tze zur Hölle. 

David eilte zu Kis Gi-abmahl' in Zela Benoni's: 
Denn so nennet' ihn Rahel, als ihr den Tod der Geliebte, 
Sie das Lesben ihm gab;- zu seinem'^ Jonathan eilt* er. 
J. Ach du bist es doch selber? du bist^ meih David, 

es selber? 
Siehe, so sind nur Henoch, und nur Elia! Wer bist du, 
Vater, des groTsen Todten , geworden ! D. Der Staub in 

dem Grabmahl 
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Meiner Kinder und meinei^ bewegte sich, siehe, da bin ich 
Auferstanden! J. ' Du Vater des Gottgeopferten, Heil dir 
Auch zu dieser Herrlichkeit ! D. Du mein Jonathan, wirst 

auch 
Auf stehn. J. Ich ? bin ioh der Väter des Göttlichen Einer ? 
D. Adam erstand , undNoah, und Abraham! J. Sind sie 

nicht alle 
Väter des Mittlers? D. Auch Moses erstand! J. Wer kann 

sich mit Moses, 
Ihm vergleichen, der Aarons Gott war? D. Auch ich bin 

' erstanden. 
Hast du gesündigt wie ich? J. Das nicht; doch war ich' 

so edel, , 

Und so fromm ala, David, du warst?, und über das alUs 
Stammet denn nicht der Messias von dir? Wie wenig 

verdient* ich, 
Und wie dank* ich dafür, dafs ich gewürdiget wurde. 
Mit von dem Himmel herab zu kommen, und Jesus zu 

sehen. 
David! ich habe genug! ich hab* ihn sterben gesehen! 
Und mein Auge wird auch zum Triumphe des Herrlichen 

aüfschaun ! 
Auch dadurch bin ich selige dafs du, mein David, zu mir 

kommst. 
Wehmuth hätte beynah mich, an diesem Grab* ergriffen ; 

I 

Denn hier bin ich. allein, und' keiner von meinen Vätern 
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I9t mit mir^ und keiner von meinen Brüdern ; die meisten 
Sind zwar selig, allein ach ruhet nicht hier sein Gebein auch» 
Sauls? D. Du klagest doch nicht, o du mein Jonathan? 

J. David, 
Lieber wollt* ich vergebn ! Ich klagen ? machte mich Gott 

nicht 
Auch ssum Erben des I^ich^s ? Auf meines Vaters Geheip li^fs, 
Ohne Klag*, ich nur die Eine Thräne noch rixtiien. 
Rein vor Gotit sind selbst die hohen Engel nicht, selber 
Unsre Seligkeit kann isin Wölkchen Wehmuth umschatten* 
D. Jetzo, mein Jonathan, darf nicht Wehmuth trüben,, 

, denn Christus 

Ist gestorben ! Als er noch litt, traf .mehr, wie nur Wehmuth, 
^ Unsere Herzen ! und sieh, es erwachen die ersten der Zeugen 
Seines Todes und Lebens! Indem rief Jonathans Engel : 
Trockne die Eine Thräne , die dir so spät noch geronnen, 
Trockn' auqh sie! Er hatt's, mit der Stimme der Halleluja, 
Kaum gerufen, als Jonathan schnell in Schlummer dahinsank, 

' r 

Eben so schnell vor David, nun ganz ein Unsterblielier, 

dastand! 

» 

Wer am Throne dereiast die hohen Jubelgesangtf 

Davids und Jonathans hört, der wird auch hören, was damals 

Sie sich sägten, und was sie sich nicht zu sagen vermochten. 

Gideon, der die Krone nicht nahm, diejuda ihm brachte. 
Schwebt* in dem Glanz der Unsterblichkeit auf. So werden 
/ nicht glänzen, 
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Wenn dai Rufen des ernsten Gecicbts an dem Throne des 

Sohns ruft. 
Die aus dem Blut der Bezwungnen empor -die schreckliche. 

Krone 
Hüben ,^ und auf ihr Haupt mit dem Recht der Tyrannen 

sie setzten^ 
Oder, belsre^esitzer, .in jener Schlacht sie entweihten. 
Die nicht Schuldlose rettet.» und gern sich dem Richter 

verbürge ! - " ' 

Aber ihres Blutes Geschrey hat en vernommeni 
Und wird ihm , wenn er kommt , laut a^^uklagen gebieten ! 
Jetzt erwachte sein stäubend Gebein^des Todtener weckers, 
£h' er selber verwest war« Elisa verliefs, so verlassen 
Frommer Seelen dep Leib, sein deckendes Grab, und 

, er eilte 

Furpurstrablend hervor, er allein ein Morgen des Frühlings. 
Einst, da weifs zu werden begann das Gebein des Propheten, 
Trugen sie einen Todten hinaus, und legten ihn- nieder 
In sein Grab, ein jugendlich Weib, die Wonne des Mannes, 
Welchem sie ^inen Sohn der Schmerzen sterbend geboren. 
'Lange Ratten sie sich geliebt, und besafsen sich endKch; 
Doch sie starb l Er weint* ihr nichi^ nach« In stummer 

^ . . Betäubung 

Ging er voran in dem Todtengefolge. Der Klagenden Eine 
Trug, der Gebärerin Tod , den Knaben^ der, schön, wie 

der Rosen 
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Frühe Knospe, zu blühen begann. Jetzt legten die Trager 
Avl£ Elisa Gebein die Mutter des lächelnden Knaben. 
Schleunig entstand ein Rufen des Freudeschreckens, und 

bleicher 
Ward auf Einmal das Antlitz der weinenden,, schneller 

' \ ihr Athem! 

Denn die Mutter erhüb sich , sprang hin , und rifs aus 

den Armen 

Jener Fremden ihr Kind, und bracht' es bebend dem 

' / ♦ 

Vater. 
Und sie deren Wange ^ da sie in das Leben zurückkam, 
Glühete, ward jezt auch vor Entzückung bleich. Ihr 
' ' Geliebter, . 

Der Erscheinungen sah , und in dem Arme des Geistes 
Seines Kindes Gestalt , betrachtete lächelnd die beyden. 
Mehr glückselig, als je! Ich folg', ihr winket, ich folge! 
Aber da sie nun wirklich es war, da die Zeugen ^s riefen, 
Und sie selber es rief, wards um sein Angesicht dunkel! 
Und sie reichte den Weibern das Kind , und führt' ihn 

zur Hütte, 
\y^ie , so freuet* er sich , ihn Todesdämmrung umschwebte. 

An Debora's Grabe bewegten auf Einmal die Palmen 
Ihre Wipfel I und schnell stand unter den rauschenden 

' Palmen 

Auferweckt die Prophetin, und pries den Erschaffer des 

Lebens! 
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Mirjam trat in Triumphe daher am dem Staube der Erde. 
Freud'eglänzend erhub sie ihr höhea Auge gen Himmel» 
Suchte mit feurigem Blick* umher in ietk weiten Gefilden ; 
Aber sie fand den Unsterblichen nicht , der vom Tod* in 

tias Leben 
Schnell sie gebracht, dazu an der All macht Throne gerüstet. 
Engel der Auferstehung, wo weilest du, Erndter? Wo 

\ decken 

Heilige Schatten dein strahlendes Haupt? In welchen. 

' r 

t 

Gebirgen 

♦ • » 

Ist der Ruf der Posaune verhallt, mit dem du mich wecktest ? 
Ach, wo ruhest du aus von deinem Werk, in Erstaunen 
Selbst verloren, dafsGott zu diesem Wunder dich sandte? 
Volk, das Hesekiel sah aus seiner Gefängnisse Gräbern 
Kommen, wenn wirst du, Volk des Gerichts, das zweytemal 

aufstehn ? 
Deine Rettung nicht nur, der Sterbenden fröhliche Hoffnung 
AucL zu lernen, erblickt' er die Auferstehung der Todten, 
Sieh, ein ernstes Gesicht! Er stand weissagend, da 

rauscht* es, 

^. • 

' Und da regt* es sich , und die Gebeine kamen zusammen, 
Jedes zu seinem Gebein. Er sah, es wuchsen darüber 
Adern und Fleisch, und mit Haut bekleidete Gott sie; 

allein nocK 
War kein Odem in ihnen. Doch er weissagte von neuem, 
Da kam Odem in s^ie» sie wurden lebend, und ständen 
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Aufgerichtet, ein zahllos Heer! Diefs himmlische Bild war 
Ihm van dem Chebar übrig geblieben y ujnd lichter durch 

Strahlen 
Seiner Seligkeit, hatt* es ihn nicht in dem Himmel verlassen* 
Jetzt, da die Auferstehung des göttlichen Todten sich nahte, 

ff 

Und der grofsenEntwicklung bey seinemStaub' ersieh freute, 
Ging es von neuem ihm auf,, ein Strahlenmorgen des 

Frühlines. 
Und syein Engel begann : Ich hör' in den Fernen ein Säuseln, 
K\% der Gegenwart Gottes! Von allen Seiten der Erde 
Wehet es her! Wenn nun einer von seinen Hauchen den 

Staub jhier 
Unter uns rührte? Jetzt schlummern^ sie wieder die 

atbmenden Lüfte ; 
Ach nun erwachen sie wieder. Er sprachs, und es weht' 

in des Engels 
Goldenen Locke. Hesekiel! rief der hellere Sefaph ;^ 
Aber schon hört' er nicht mehr, schon rauscht', und regte 

sein Staub sich,^ 
Schon kam Odem in ihm, ein Hauch zu dem ewigen Leben ! 
Und der Unsterbliche trat auf seine Füfse, zu freudig, 
Auszusprechen, was er empfand, doch erhub er gefaltet 
Seine Hände gen Himmel, und nun umarmt' er den Engel. 
Und sie schwebten, geführt von dem Säuseln der Gegenwart 

t Gottes. 

Nach den anderen Todten , sie auch erwachen zu sehen. 

\ 
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XI. G\ V. 1150 — - 11^5. 
Asnath schien in Schlummer su sinken. So -schwebt 

in der Aue \ 

Leicht ein werdende!^ Duft) den der Mond in Silber 

wandelt, * 

Wie sie * des Grabes Staub mit zweifelndem Schweben 

berührte. 
Ach, mein Huter, was ist es, das so mich umdammert? 

Was gleiten 
Mir T(>r Bilder vorbey , die ich sonst nicht kannte? Was 

. ' fühl' ich 
Neues in mir? Ich habe für diese neuen Gefühle^ 
Keine Namen, allein sie gleichen, doch ferne nur, denen, 
Die ich im ersten Leben empfand, da der Tod mich wegrief. 
Sterb' ich, £ngel Gottes, noch Einmal? Mich deucht, 

die Stimme ^ 
Bebt mir! und ach zum leisen, gesunknen, unerhörbaren 

Laute ^ 

Wird ihr Silberton. Ich, sterbe wieder, du Engel 
Gottes! In sanftem Geräusch',, als ob Edens Quellen mir 

rauschten, 
Seraph. Ih lieblichem Waben des schattenden Paradieses,- ^ 
Schlummr' ich hin. So entsanken Asnath die letzten Laute. 
Aber, von lichten Gedanken umringt, als wärens des 

Aufgangs 
Röthen, durchdrungen von inniger Freuden schnellem 

Gefühle, ^ 
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, XI. G. V. 1166 — n85' 

Scbvf^bte tie auf , war ganz der Unstorbllchkeit Erbin 

geworden! 

In derEntxtickung> als weit um ibn ber das Todesgefilde 
Bauschte von Auferstehung, da blies die l^ol^e Posaune 
Einer der Engel. • Mit ihrem erschütternden Donnerhalle, .^ ' 
Trat der Held,; den Gqtt zur Beswingutig Kanaans sandte, 
Atis d^n Schatten des Todes herauf. So leuchtefh aus Nächten 
Blitze, so sah auf Dotbans bestri^hlten Bergen Elisa 
Flammende Wagen der Engel, die ihn mitIVettmng umgaben. 

Wie ein Erstling der Frülingsblumen in duftigen 

Thalern 

r 

Aufblüht, also erwacht zur dem Leben der Leben, nicht 

wieder 
Wegauwelken, die Tochter Jephtha^s. Zu $ilbergetöne 
Ward es, wovon diö Lippe der preisenden bebte. Ihr Engel 
Tönt's mit der goldenen Harf ihr nach , und erhub es auf 

Flüge'in 
F*rohbegeisterter Harmonien noch hoher gen, Himmel. 

Nah an Jerusalem hatte die Mutter der sieben Söbn6 
Mit den Söhnen ein Frommer in einer Höhle begraben. 
Mu^hig grub er die Heiligen ein, entschlossen^ dem 

Wütbrich, 
Der sie erwürgte ^ die That zu be)(:ennen, und selber zu 

sterben ! 
Oft war diese Höhle die Ruhstatt müder Wandrer; 
Oft beschatteten ihre Gewölbe des einsamen Beters 
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'XI. G. ▼. iifltf — 1205. ' 

Heifse Thränen. Sie füllte, mit ernttem Tiefiinn die Sede 
AUejr, Welche vor ihr vorübergingen; denn alle 
{letten gehört, weUb heilig Gebein die Höhle begrübe! 
Jetzo knieten in ihr um ihre Mutter die Söhne, 
Märtyrer neben deir Märtyrerin, voll dankender Wonne^ 
Dafs sie, ali seine Zeugen, der Mittler sterben zu lassen 
Sie gewürdiget, da ihn sein erstes Gesetz noch verhüllte; 
Da er in bildendem Schatten sich ^ur dem Forschenden 

zeigte, ^ • 

Und ihn Tabor noch nicht, noch Golgatha ihn. nicht 

verklarten ! 

Als von ihrem Grabe zu Gott ihr dankend Gebet stieg, 
/ • . . 

Kamen über den Bach , der an def Höhle vorbeyflofs, 

Seynida, und ein Bethlehenüt, d^r dich in der Hütte, 

Wo du das erstemal vi^eintest, Erlöser, von Engeln geführt, 

sah. 

Und sie setzen, lang von ihren Schmerzen ermüdet. 

Am Eingange des Grabs sich gegen einander, und weinen. 

Semida! . Doqh ich schweige von ihm. Wenn sprach* 

ich es ganz aus. 

Was ich über den Tod des Metischenfreundes empfinde ! 

Aber o sage mir, sage, was dieses vor ein Gefühl ist. 

Welches, seitdem mich des heiligen Grabmahls Schatten 

, umgeben, 

Mich mit sanften noch nie empfundenen Schrecken 

^erschüttert ? 



64 ^ 

XL G. V* 1206 — 1220. 

Aber icli Senke surück. So war es mir, als sich diel^ngel. 
Die uns seine Geburt verkündeten , ferne nur nahten, 
, Gleich der Dämmrung , und noch in der Himmel Glänze 
/ nicht strahlten. 

S. Heilig ist, Jethro, ihr Grab. Ich empfinde, was du 

empfindest j 
Lafs uns eilen. Denn Engel, Geliebter, oderEntschlafne 
Weihen jetzo diefs Grab zum Heiligthume. Drum lafs uns^ 
Lafs uns eilen. Dej: Schauer, der aus den Tiefen der Höhle 
Uns erschreckt* , ist ein Wink , uns schnell zu entfernen. 

Sie wollen 
Einsam, und mit dem, den sie anbeten ^ allein' seyn! 
Semida sprach es. Aber eh' er sich wendete , ging er' 
Einige Schritte tiefer, und ruft' in die nächtliche Halle: 
•' Ihr, o Unsterbliche, betet mit uns den Todten des 

Herrn an ! 
Göttlich hat er gelebt! und göttlich ist er gestorben, 
Jesus Christus ! Vor seiner Geburt schon nannten die Engel 
Seinen Namen. Ihr kennt den heiligsten aller Namen,' | 
Jesus Christus, des" Todten! Vom Tode, wird er erwachen! 

i 

r 

Ihr, ob eure Gegenwart gleich mit Schauer uns schreckte, 
Seyd Erschaffne, wie wir! Ihr seyd unsterblich^, unsterhlieh 

m 

Sind auch wir. O lasset mit süfsen menschlichen Namen, 
Lasset Bruder euch nennen! ach ihr seyd unsere Brüder ! 
Dieses Grab der Märtyrer sey, wenn wir einst zu euch 

kommen, 



XL G. V. 1227 — 1244. 

Unser Zeuge, dafs wir, schon auf der eotbeiligten Erde, 
Noch ia der Hülle der Sterblichkeit, unsre Brüder euch 

.nannten. 
Euch eriunte diefs Grab de^ Märtyrer, dafs, wenn wir 

Icommen, 
Ihr, die ersten, im Himmel, als eure Brüder, uns aufnehmt! 
Thirza und ihre Söhne vernahmen den Jüngling 3 sie sahen 
Ihn und seinen Geffihnen, indem mit melodischer Stimuie 
Semida redete, .beyde mit freudigstaunenden Blicken ' 
Unverwendet auf sie, so daucht* es ihnen, hinabschaun. 
Als er endete, wandte su ihren Söhnen sich Thiraa: 
Möchten sie weilen, ich liebe sie. Voll von Einfalt 

und Unschuld 
Ist ihr Herz; doch vielleicht, dafs der Schauer, welcher 

sie schreckte. 
Von dem Ewigen kam! Geht hin in Frieden! der Herr sey 
Ener Gott! und leit' euch zu unserem ewigen Leben ! 
Ja bey unserm Staube, der einst der. Unsterblichkeit 

aufwacht, 

♦ j 

Ja wir kommen, entschlummert ihr, euch von dem Himmel 

entgegen« 
Jethfo und Semida wendeten sich, und verliefsekKi die 

Höhle. 
Alft der beydefn Sterbliclien Bild noch um Thirza*s Seele 
Schwebte, verdrang*s auf Einmal ein Anblick volUi 

' . Erstaunen! 

kLO»$T.W. V.B. Mass, III. B. 
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,XI. G. V, i«45 — 1263. 

Ihre Söhne, wie sie von dem Leben der HiinmlUchen 

strahlten» / 
Sanken um sie in Schlummer; doch dauchte sie, zween 

von ihnen 
Wäre^ vielmehr in Entsübkungen , als in Schlummer 

gesunken. 
Denn es leuchtete, heller aU sonst ihr Antlitz. Sie redten; 

Wonne war ihr Gefühl, und Harfen waren dieStlmtp»). 

« 

Voll von Seligkeit rief der dritte der Brüder, Beniuu: 
Stiegest du schon , o du schönster der Morgen y du seliger 

Morgen 
Seiner Auferstehung, herauf? Ja, Morgen der Wonne, 
Siehe , du bist gekommen ! das Grab erbebt ! es erbeben 
Golgatha, und das Kreuz! du bist, o Morien,« gißkommeAl 
Also rief' er,' und sank, wie seine Btüder, in Schlummer» 
Voll von Seligkeit rief der Brüder jüngster, Jedidoth: 
OihrEngel^ WO bin ich? Hat Er zu dem Throne des Vaters 
Schon sich erhoben ? Aph bimmlisch, Jerusalem, schimmerst 

du, bimmlisch 
Glänzest du, Thrpn des Siegers! allein wie strahle^", wiA 

strahlen 
Seine Wunden! Er rief es, und sank dahin, wie die Bruder. 
Thirza erstaunte noch stets. Vor ihrem Angesicht lagen 
Sieben Unsterbliche, welche, wie Menschen, Schliimmel? 
. . umwölkte. 

s 

Sttfs zwar ist der liegenden Anblick { das Autlit? der Mutter 



— 67 

< 

XI, G. y. ifi64 — 1285« 

« 

Hangt mit stillen Betrachtungen über dem AntlitS der Söhne l 
Aber die schlummernden gind Unsterblicbe! Sollen, to dachte 
Ihre Mutter, so lange das Grab des Versöhnenden Leichnam 
Hei]igt, auch sie die festlichen meüschentröstenden Stunden« 
Zwar im Tode nicht, aber dobh schlummern? Sie dacht' es. 

Indem schlofs 
Sich ihr Auge. Sie sähe sich nicht, sie fühlte sich sinken* 
UmgeschaiFen, erhub sie sich dann I Ihr Engel, wie ward ihr^ 
Als sie in ihrer heuen verklarten. Gestalt sich erblickte ! * 
Danken, danken .will ich! sie rieft mit zitternder Stimme, 
Ewig danken) Ach mehr, wie die froheste Ho£Fnung 

entzücket, 

r 

Gäbest du mir der Freuden! Auch sie erwachen, du Geber . 
Unattssprechlicher Wonne ! du Geber des ewigen Lebens ! 
Und sie knieete nieder, ^und sah, mit verbreiteten Armen, 
Und mit lautem Weinen, um sich die Kinder erwAcben! 
Sah sie werden! So schnell, wie der Glut sich die Flammen 

entschwingen, 
Sähe sie, dafs aus \v^h^ndem Staube sich Engel erhoben ! 
Und der Leib der Heitre den neugescha£Fnen verklärte ! 
Sah sie ihr erstes Lachein ,{ es lächelte nicht der Mutter!) 
Sah ihr werdendes Auge gen Himmel sich öffnen, und 

schimmern, 
Höret* ihr erstes Stammelasu Gott! die seligste Mutter! 

Neben einiEioder begrub Ei n Grab vier Freunde. Dem Hügel 
War das Felsengewölbe, worunter die Leichname ruhten, 



« 
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XI. G. V, 1206 — 1502* 

Im Erdbebeh entstürzt. Sie sahen Ihre Gebeine 

Über ihrer Verwesungen eingesunkenen Asche 

Liegen 9 und segneten diese zerstreuten Trümmern des 

< 

Lebens, 

Mit dem Wunsche der Auferstehung ; aber sie bo£Ften 

Jetzo des freudigen Wunsches Erfüllung noch nicht. Der 

entschlaf nen 
Letzter, der Ethan, und ^Chalkol zur Ruh,. und Hemaxt 

begleitet, 
Dann noch ein .wenig- auf Erden, ihr üWiger, hatte 

gewandelt, 
Darda sprach zu seinen Geliebten : Wie waren wir immer 
So glückselig, ihr Freunde ! Das Leben arm Grabe vereint* üns^ 
Dann das Grab, dieEwigkeit aucli! Zwar sahen wir Ethan 

Sterben , upd weinten ihm nach ; dein Gebein ist weifser^ 

» 

o Ethan! , • 

Heman sah ich, und Ghalköl des Todes Weg zwar ftiehi(ny 
Aber zu Ethan hinauf, und wir weinten sanfter. Darauf 

schlief 
Chalkol in meinen Armen auch ein, und ich blieb übrig l 
Noch zu dem Leben so reif nicht, als ihr. Wie war, mir 

verlafsnen, ' 
Als ich , o Chalkol , das Grab dir schlofs ! Doch mächtiger 

stärkte 
.Gott den weinenden, gab mir Ermannung , gen. Himmel 
*' zu schauen ! 
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XL G. V* 1303 — 1323- 
Bald hernach itarb SalQmo.auchi und wurde Tenammelt 
Neben Davids Gebein. Kurs war mein übriges Leben; 
"Wenige Nächte, da kam mit dem Todesschlafe die letcte. 
Siehe, da liegt nun unser Gebein , und harret des Rufes, 
Welcher ihm zu erstebn gebeut. Wie entzückt das Verlangen, 
Auferstehung, nach dir! wie. wirst du selber entzücken^ 
Auferstehung ! Wie wirst du, mit hinimlischen Harmbnieea 
Sang es Heman, o du Erwachen zum Leben, entzucken! 
Du Erwachen nicht mehr zu entfliehenden Tagen ! Vergönne^ 
Geber der Seligkeit, mir, der Wünsche frömmsten zu wagen. 
Der zu Hoffnung beynah In, meiner Seele gereift ist. 
Diesen, mit dir' zu erwachen! Denn du verwesest nicht, 

Mittler! - 
Jesus Christus, wie könnte dein Gott dich verwesen lassen ! 
Hier von meinem Leibe, defs Erde lange schon hinsank. 
Fleh' ich zu 'dir hinauf, weit über den Hügel des Kreuzes, 
In die Himmel d^r Himmel hinauf: Lafs, grofser Beginner 
Deiner Erndte, dop' Keim in djem Staube, den schlum- 

mernden Leichnam, 
Unter deinen Schatten, du Ähre der Ähren, erwachsen! 
Ach, sie schattet noch nicht, rief Chalkol heftig, und 

HemJirt 

) 

Blühet schon auf ! Ihr glücklichen, 9eht ihr den t€idtea 

,',• erwachen? ' fy ' 

Seht ihr ihn glänzender werden ? EurSefs, und veiistummi*, 

und erwachte 
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XL O. ▼. 1324 — 1345- 
Mit dem erwachenden. Darda, auch dir, und, Etban,' 

euch wurde 
Keine Zeit asum Erttaupeu gelassen. Der todten Gebeine 
Rautcbtetti ond regten sich mit, und wurden mit Lichte 

bekleidet ! 
So, wie sie atrableten, hüben sie sich, vereinigte Sphimmer, 
Hand in Hand in die Wolken empor, und sangen dem Mittler ! 
Nah an Jerusalem schlief die Prophetin Hanna, vor vielen 
Ihrer Tage glücklich. Sie sah in dem Tempel den K.nabei4 
Bethlems, und wufste, wer der SprÖfsUng aus Jüda'4 

Stamm sey! , 
Er entrann inAgyptus; und sie in das Grab* Sieerv^acfate 
Jetzt SU der Herrlichkeit. Als sie herauf aus dem kühlen 

Gewölbe 
Ihres Grabmahls trat, und nun die Augen, so niemals 
Wieder sich schliefsen sollten, eröffnete, sah sie des Todten 
Leichnam gegen sich über am Kreus. Jtf dennoch, du Todter, 
Bist du mein Auferwecker ! Du bist es, du hast mir den neuen, 
Ach den unsterblichen Lei^ vor dem Tage der Tage gegeben ! 
Ach wie trieft er von heiligem Blute ! Laut in des Himmelt 
Fernen Hallen vernahm , und erhörte der ewige Richter 
Dieses Blutes Rufen um Gnade ! Sie sprachs, und verstummte 
Voller Wonni3, vertieft in die Folgen dieser Erhörung! 
Joel, Samma*s erster, nun einziger, hatte den Vater 
Und den Todeshügel verlassen, und war zu des Olbergs 
Thale n ieder geirrt , Gethsemane durch, zu dem Grabe 
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XL G. V. 134^ — i3^tf. 
Seinei Bruders. £r sucht^ es mit scbwerem Schritte« Der 

Stein war 
Schon mit- stillem Moose bedeckt. Er siink bey dem Steine 
Kraftlos nieder mit starrem und blutendem Auge votiTbrähen 
Über Jesus F und über Benoni! Du hast in der Kinder 
Und der Säuglinge Munde dir Lob bereitet; in meinem / 
lammer! Ith batt* um Benöni den Schmerz zu stillen 

begonnen. 
Aber datauf • . Ich mag den gottlichen Namen nicht iieilnen 
Mit dem Namen des^Todes! Und ach r^n still' ich m^fiii 

• Jammern 
UmBenoni nicht mehr* Er ist mir noch Einmal gestorbenl 
J^er grofse Todte^ kaum wag* ich es ihn zu' ^be weinen, ' ' 
Ist-eii^ Bruder der Engel; ihn dürfen Engel nur kleinen. ' 
Aber Benoni, Benoni» dich darf , dich will rch' (^Wig 
Weissen! Er senkte sein glühendes Haupt '^ auf dtn Stein 
^ ^* mit trübem '■ ' 

Bangen-Auge, mit bleichen und sanftgeöffneten Lippen^ 
Seinem Bruders , und deines Engel« VT^hmuth' und 'Wonne^; ' 
Denn sein Engel, und du, vollendete Seele! 'Bi^honi's, 
Wart heruntergekommen zur heiligen Stille der Girabec« 
Joej[ wufste das nicht. 'So kennt ein diildender Frommer 
Hier im Leiden die helfende Hand* nicht, die ihm so 

nah i&tf . . 

Nicht entfernter, als jehe» Lüftchen, Welches schon säuselt, 
Ihn mit stiller Kühlung' ins Grab hinunt^rzüwehent 
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Denn sclion hat ihn des Lehena Herr , und des Todei £um 

Sterben ,, ' 
Eingesegnet. B. Ich lebe mehr, o Seraph , als er lebt; 
A^^Fi.wie^ weint.er den todten» und denkt nicht hinauf an: 

.^ . ' liiein liehen ! 

X Hingegangen bist duf und hast allein mich gelassen, 
M^in Be/ioni! du Blume von schnellem Sturme gebrochen,' 
Duftende Motgenblume, des Thaies Saron die schönste! 

f 

f ^ 

% ,m^^R^^6^^i meinjocl, mein Bruder Joel» zu wachseh 
Qfch im;Ilim(nel ein Schatten; empor an dem Ströme des 

Liiibens. 
^,^^ün$er Vater ist alt! Dein Tod, dein Tod, oBenoni, > 
Wird auc^ '^n mir nehmen, und ach hinab in die Grube 
Brina;eq^init Ilerzeleid. sein |rraues Haar! Ich der Waise, 
Und deT.hfud^rlose, wiewerd'iob schmachten, ünd-d^rsten 
ISl^^li des^Tudes Kelch, der anderen bitter, mir süfs jst! 
.B. Seraph, des Knaben Schmerz geht durch die Seele mir! 

V i. r- .. Trockn' ihm. 

S^e T^ivanen'y ach troc]tne die unaushaltbaren Thränen 1 
E'. Gott» Goj^fiimmt sie von ihm, i$t seine Stunde gekommen.- 
Weifst du picht» dafs wir Engel zu früh die Thrane' nicht 

.1 ', '., trocknen?' 

Jf Schlummere sax>fti' du Inniggeliebter! Doch Lazarjas 

kam |a 
Aus der Verwesung^ Allein da lebte der Göttliche selbst noch ! 
Aber nun hat Er an dem Kreuze Vollendung gerufen. . 



•» 
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XI. G. V. 1,30^ — »405. , 

B. Wird er lange noch leben, p.du sein Engel? £• Dm 

weifs nur, 
Der» wenn er sterbea soll, mir gebeut» ihn gen Himmel 

. t^x führen. 
J. Lehre mich den betrübten \ den bruderlosen , o Vater 
Aller Väter» die Weisheif, .die ^«irch die VVü&te de^ Leben i ' 
Una En das Land der Verb eifsun gen leitet. Du siehst ja» du 

Vater 

■ - 

Aller Väter iTnd Kinder, die innige bittre Betrübnifs 
Meines« schmai^htenden Herzens. Ich fühle die wachsendeo 

Kräfte 
Meiner Jugepd, und..sehe vor mir ein Leben ohn* Ende, 
OhneJBenoni, bald ohne Vater, und ach ohn' Ende! 
B. Seraph , .der innige Schmers , wird der sein Leben nicht 

kürzen? 
Tage nur witd er noch leben ;,doch Jahre sind ihm die.Tage» 
J. Seele ^meineft yollendeten Bruders, ach wenn du hier 

wärst 
Um dein Grab, und deinen verlassenen Joel noch Icennteat! * 
O so würdigst, du auch eip kprxes Leben mir wünschen« 

B. Weniger nicht geboret d»RUv, o Seraph, des Knaben . 

» ^ • ■ , • 

Kümmernisse zu sehn, und ruh;g sie aus^uhalten» 

Als der Besitz des ewigen Lebens! Du warst, o sein Engel, 

Stets ein Unsterblicher, liefsest in jenen Hütten desElends 

• •• 

Keinen Bruder zurück! E« Doch empfind*: ich 'dir nacb| 

o Benoni, 



. XL G. ▼. 140Ö — 1423. 

Was du empfindest ! So oft wir von unsern Geliebten uns 

trennen. 
Und nm neue Befehle sunt Thron des Evrigen steigen, 

V 

Lassen wir Brüder surück. B. Was ist es, mein himm- 

lisc^eT Bruder, 
Dafs mein Grab sich bewegt? ach dafs vom erschütterten 

Steine 
Joel ^aufspringt? dafs es um mich wie Dämmrungen 

herschwimmt?; 
Dafs ich . , O Gott^ wo bin ich ? o Geber des ewigen Lebens. 
Du erhältst doch, o du vernichtest mich nicht, du Geber? 
Also stammelt' er sanft, wie sich Wiederhalle verlieren. 
Und durch den neuen Leib der Auferstehung verherrlicht/ 
Rief er; Du erhältst mich nicht nur, du u nendi icher Geber^ 
Du bekleidest mich auch mit diesem unsterblichen Leibe! 
Preis dir, IJerrlicher, Herrlicher, der der Gaben so viel hat! ^ 
Nun, mein Bruder, wenn einst auch dir der Leichnam 

verwest ist. 
Weckt dein Schöpfer ihn auch, er, der der Gaben so vierhat \ * 
J« Wacht' ich? oder hatte der Schmerz sein fürchterlich 

^Schlummern 
Über mich ausgebreitet? Empfind* ich in meiner Kindheit 
Schon, was Samma empfand, wenn er in. der starren 

Betäubung 
Niedersenkte sein Haupt ^ dann auf einmal aufspra^ng, und 

rufte: 
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XL G. V, 1424 — x44t» 

Kitiäy Beaoni, mein Kind, am blutigen Feiten zerschmettert! 
War ich also betäubt? ach oder bewegte der Stein sich 
Wirklich ? Ihr ruhet doch sknft, ihr meines Bruders Gebeine ? 
Bebte die Erde noch nach? Da kommt mein Vater, und 

sucht mich. 
B. Siehe mein Vater, o Seraph ! Ach weine, du redlicher Alter, 
Nicht bey meinem Grabe ! Ich bin ja so selig , und leer ist 
MeinesStaubes der Staub, den dieser ruhende Stein deckt. 
S. Lauge sucht* ich dich, Joel, nun find' ich clich<,end)ich» 

O lafs uns 
Diesem Graun der Graber entfliehn! Ist das nicht Benoni*s? 
Komn»! mein Joel! Ist das nicht Benoni's? Lafs uns 

entfliehen! v 

Komm, mein übriger. Gptt, Gott segne dich, Joel. Sie 

gingen. 
B. Gott, Gott segne dich bald, sprach, da sie^sich wandten, 

Beuoni, 
Mit dem ewigen Leben, du duldender redlicher Vater! 

Simeon , als er hatte gesehen den Heiland Gottes, 
Ihn, das Licht su erleuchten die Völker, den Hewi'tfcheii 

Juda*s, 
Und den innigilten Dank nun über ihn ausgeweitet, ^^^ 
Säumte nicht lang, sein grauendes Haupt zu dier'llfuhe zu 

legen. 
Simeon machte sich auf, ward sterbend Lieht ; denn sein 

Licht war 




XL G. V. 1442 — 1459; 

Drüben am Grabe noch > heller, und du» o Herrlichkeit 

Gottes, 

■ 

Gingst dort leuchtender über ihm auf. Pas Verwesliche ^ 

' war ihm 
Schon SU Staube zusammengesunken. Der Geist des 

Propheten 
Schwebt* an der deckenden Gruft, wo seines Leichnames 

Saat lag. 
Schnell (.er wufste das nicht ) zum hohen Halme zu wachse». 
Vor dem Tage der g^ofsen Erndte, mit wenigen Halmen 
Über die Saat dejr Todten empor, die seit Adam entschliefen $ 
Über das> Menschengeschlecht, das hinab bis an das Gericht 

' . stirbt. 
Und im röthlicben Wege, der durch das Rauschen des 

Kidrons 
Von Jerusalen^ sich an des Olbergs I^üfse. herumzog, 
Und mit seinen Krümmungen dicht an Simeons Grab kam. 
Wandelten langsam ein Greis, mit ihm ein führender Knabe, 
Simeons prüder, und Enkel. Des Alten Aug* umhüllte 
Blinflheit, die frühere Nacht des Todes,* eh noch der Tod 

' selbst 

In das dunkele Thal uns führt. Ihn tröstete kindlich 
Bo^dei^fMibe, des gleitendeu Stab. B. Q trockne dein Auge 
£ndlich wieder, du redliphe^.Vater, und weine nicht immer. 
G« JLang schon^aah mein Auge nicht mehr; solafs es denn 

das thun, 
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Was es alleia noch vermag. ' Tch werde den sSiimendefi 

Tod doch 
Endlich erweinen, und'xnicb, aus dieser Nacht clesLebe'ns, 
In die bessere Nacht hinneigen. Doch sage mir, Boa: 
Sind wir noch ferne von dem Gebein des heiligen Alten? 
B. Nein, nicbt ferne, mein Viiter. 6. Ist schon mit Moos« 

der Grabstein^ 
Wie mit ihrem Epheu die öde Trümmer, bewachsen? 
Zeuget schon der gesunkene Stein von des frommen 

' Entschlaf nen 
Langen Ruh? Ha blühender Knabe, mein starrendes Hers 

fliegt 
Freudig empor, wenn ich die alternden Gräber, wie rührend, 
Und ehrwürdig sie s^iud, mir denke. Mein Simeon legte 
Sich in> sein Grab so lange nun schon! Zwar lang' ist mein 

Grab auch 
In den Felsen gehaun^; doch stets noch fehlt ihm der todtel 
Also sagt* er, und stand, und lehnt' in der .bitteren Wehmuth 
Sich auf Boa. JVJein Sohn, für den die Sonn« nicht auslosch, 
Dessen Auge der Sommernacht sanftschimmerndes Licht 

sieht, 
Ist der Himmel' heiter? Mir wehete liebliche Kühlung, 
Und erfrischte den müden. B. Die Luft ist heiter^ mein Vater, 
Und verschönt in dem weiten Gefilde den sprossenden 

Frühling. 
G« War* er auch in Wolken gehüllt, und dunkel von Wettern, 
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XL G. V. 1479 — 1499- ^ 
Boa, meinSobn; soll doch derTag^ an welehem ich sterh«, 
Mir ein Tag des Früblingei seyn! S. Er dürstet zu sterben. 
Sagte Simeons Seele 2u denfk Geleiter, dem Engel^ 
Weil er den trüben Gedanken von Jesus Tode nicht aushält. 
£^ Sioieon , ach den weifs er noch nicht« Sie haben dem '^ 

Greise,/ 
Dals er lebe, verborgen die schreckenvolle Geschichte. ' 
S. Siehe,. so stirbt er, o Seraph, so bald er sie hört* Doch 

ich sagte . 
Ja auch ihm, es würde diefs Schwert durch die Seele der 

Mutter 
Gehen! Indem sie sp redeten, setzte sich Simeons Bruder 
Mit. dem Knaben ans Grab. Die aschebedeckten Gebein^ 
SimeQn$ sonderte jetzt von der Erde Staube der Cherub 
Zu der Unsterblichkeit ab. Sie rati^chten, und regten sich, 

sichtbar > 
Nur für Engel, für diie nur hörbar, die fern in den Himmeln 
Preise der Sterne vernebipen. Indem sein Schimmer, des 

neuen •, , ^• 

Werd^enden Leibes Verklärung, auf diesen wallend herabsank, 

I 

Daucht* es der hohen^Seele, dafs ihr die Gedanken sich ^erne. 
Wie auf Flügeln entzückender Harmoiiiee» getragen. 
Immer ferner. verlören. Doch kehreten eilend sie wieder. 
Da der unsterbliche Leib der neuen Schöpfung, vollendet. 
Und des todten Seele mit jeder innigen Freude ' 
Seiner Auferstehung erfüllt war. Ein Pilger des Feste» 
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JLief in dem Wege daber^ und eilte nach Bethlefaems Hütten« 
B. Warum eilest du so, duPUger? P. Sollt* ich nicht eilen^ 
Und den Meinen erzählen des Todes bange Geschichte? 
G. Welches Todes ? so rief des auferstandenen Bruder. 
F. Bist dudereinigO) der nicht wisse, dafs unsere Herrseher 
Jesus, den gottlichen Mann, an dem Kreose tödteten? 

Sprachlos 
Sank der Alte aurück. Nach langem Mühen , brachten 
Endlich der Pilger und Boa den leidenden über den Kidron, 
Weg von den Grabern. Er flehte zurück geleitet zu werden ; 
Aber umsonst, sie leiteten ihn zu Jerusalems Thoren. 
S. Wollen wir neben ihm wallen,und seinem Geiste begegnen« 
Wenn er, o Seraph, die Hütte verlllfst, die jetzt ihn belastet ? 
Denn der Morgen wird sie gesunken finden. £• Er stir^ 

nicht»^ 

■ 

Simeon, denn sein Engel ist um ihn nicht zugegen. 
Und er wird noch so gar in jenem Leben der Freuden . 
Viel empfahn. Denn du, mein Simeon, wirst ihm erscheinen. 
Und yon der Auferstehung^ des Herrn mit dem leidenden 

reden! 
Lieg', und ruh, io dachte bey seinem Leichnam JohannQ9| 
Bis an jenen gefurchtsten Tag, den grofsen Entscheider ; . 
Wessen Sünde du trugst, Liamm Gottes! Wir sollen hiex 

• . weilen; 

I4ünger wo\kl nicht, als Nacht den Leib des Getödtete« 

u . einhüllt. 



80 ^ 

/ 

XI. G. V. 1521 — i53ö* 

\ 

• * r 

Alt du ftchlummeräti o Lamm, defs Alca^ Von dem Bluu 

noch rauchet. 
Du versammeUt uns dann» wenn du ein Sieger berrorgehit. 
Wieder um dich., dafs wir auch deine Herrlichkeit sehen! 
Dann verla8s*ich dich, Stauh, dem einst Posaunen eirtönen! 
Jetzo säum' ich gern« bey dir. Was werdet ihr selbst aeyn» 
Freuden der Auferstehung, da eure Hoffnung so froh macht ! 
Was vor ein Traum umschwebt, vor ein hocherfaebender 

Wunsch mich, * 
Bald SU erwachen? auf deinen Tag nicht« Richter» zu 

warten? 
Sieh ein Wunsch, den Hoffnung die Himmel hoher 

hinaufträgt! * 

Wunderbar sind die Gnaden des Herrn^ unzählbar, und neue 
Dürfen wir stets erwarten. So dacht' er, und sah Benoni, 
Einen Schimmer , daher in der Abenddämmerung kommen* ' 
J. Welcher Engel entschwebt dem bangenden Felsen , o, 

Seraph? 
Sagte zu seinem Hüter Jobannea« -Jeder Entzückung ' 
Frühlingsschönheit umgiebt den himmlischen Jüngling. Ich 

kenn' ihn! - 
Höre sein Schweben! Er gleicht Benoni. Er islBenoni'a 
Schützender Engel. Wer ist, o Seraph, wer ist er ?• Ick 

kenn' ihn 
Nun nicht mehr, t^r ist kein Engel nicht, keine der 

/ ' Seelen 
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In dem Gewände des. Licht»; doch gleitht er BenonL 

Erstanden? 
Acb ron dem Tode wärest du, himmlischer Jüngling» 

erstanden? 
Komm^ beflügle den Sthwung, den Harfenilang , den du 

scjiivirebfisr, V ' 

s: 

Wet dtt a«ch bist Vielleicht ein Benoivi.. ypr Kursem 

. gestorben 

Driiben am Occan, erstanden v herübergesenrle^ 

Irgend ein neues Wunder des' grofsen Erbarmers zu lehren, 

Oder selber zu seyn. Jetzt hatte dem Harfenklange . . 

Flügel Benoni gegeben, und war leichtsch webend gekommen. 

\ 
B. Grofscer von denen y die Weiber gebaren, von Ewigkeit 

> 
, .segne 

Dich der* Vater der .Wesen, zu Ewigkeit! Himmlische 

Bothscbaft 
Bring' ich: Siehe» der heilige Staub, die Todten erwachen! 
Täufer des Herrn ^ das ga.nze Gefild bewegt sich, und 

rauschet. v 

Rauschet von Auferstehung ! die Todten Gottes erwachen ! 
J. Jüngling, went sähest du? sahst du? B. Ich sah den 

Vater der Menschen ! 
Henoch, und Elias erstaunten ! und Abraham glänzte, 
Wie die Heere des Himmels! Auch kam in Purpurgewölke 
Isak« Ich sah, es danket' ihr Aug' erhoben zi|m Himmel, 
Moses und Hiob! Ich sah die Sieben, die Märtyrer kommen, 
Klopst.W.V.B. Mass. III. B. 6 
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Und iverldt mich in der Kntziickvutg, Von Ewigkeit segne 
I>ich zu Ewigkeit Gott! Anx;h dich, Johannes, erblickt* ich^ 
Aher ooeh nicht erstanden. Bereite dich, grofster von Adam» 
Deiner Aufei^tehung ! Johannes sähe verwundernd, 
Däfs sich re^te seih Leichnam , sich aufrichtete , lebte. 
Aber noch nicht verklärt, -noch nur aus Erde gescbaiFen. 
Sch1euni£^V)Srlib^r die erhabene Seele die letzten GedAukfin 
über das Wunder, das letate Qefühl der frohen Erwartung; 
Denn sie vereinigte sich! 'iSTun war das Wunddr (inoUeadety 
Und der Heilige pries in verklärtem Leibe d«n JVlittler. 
Dieser Erstandenen Namen erschollen mir laut» hey der 

Palmen 
Wipfel vervirehten die andern ; allein in den Stunden des 

Weihe 
Kommt die Sionitin| und nennt mir die faimmlisehei^Nai^en« 
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' XII. G. ▼. 1 — 18. 

Tifüb' ist » UBd bang in ihren verborgensten Tiefen die Seele, 
Wenn sie fiircbtety dafs Gott sie^ius ihrem himmlischen Erbe 
Stofsen werde« Verirrt an dem Labyrinthe der Vorsicht, 
Wfnden sich weg von weiterem Forschen alle Gedanken ; 
Jede von ihren Empfindungen treffen die Flüche yom Sina, 
Und von dem Ebal, mehr des hohen Golgatha Schrecken. 
Ach nun wird sie das weilte Gewand der Sieger Jiicht 

kleiden! 
Ihr in dem Himmel die Palme der Uberwinder nicht werden! 
Und die Krone nicht strahlen ! Sie liegt fainschmachtend 

im Staube; 
Und sie würde vergehn, wenn sie Ein Gedanke Jiioht hielte/ 
Er ihr Retter nicht war'» ihr Engel gesandt von dem 

Himmel, 
Dieser gtpC^e;^ Sich Gott in Allem zu unterwerfen! 
So voll Jammers ) und so von jeder Hoffnung verlassen ^ 
War der klein® Haufe der wenigen unter den Menschen, 
Die den Versöhner kannten des Ewigen, da ihn ihr Auge 
Starr, und, todt auf Golgatha sah, und um ihn nun alles 
Od und verstummt ; und so war's der von Arimathaa, 
Et der Eine, iaU sie nicht ganis dem Jammer erlagen. 
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Dieb zu begraben y duj.Tadter de& Herrn, entscblofs 

sieb Josepb» 
Mutbiger xetzt, und Racber an seiner vorigen Kleinmutb. 
Laut ruft' er auf Golgatba, dafs es dec Hauptmann der Römery 
Und, wiesebraucb Angst sie betäubte,-die Zeugen es borten: 
lob begrabe den Todten des Herrn! Dort gegen uns über 
I/iej^et sein Grab, und meins.v' Nein ! icb will nur bey des 

' 'Felsen 
Eingang ruben. Auf, Nikodemds, und alle Myrrben, 
Alles, was du von der Aloe brachst, ^olTs nimm, und 'erwarte 
Mich bey dem Kreuz. ' leb geh', und icb komme vom Fürsten 

der Römer » 
Schnell zurück; auch bring' ich die Leinwajtf^ zu dem 

Begräbnifs; ' 

Und er eiltet. So eilt dqr Entscblufs, dasLebeü zu andern, 

» ' 

Wenn er wahr ist, und jeder Entscblufs der Sünde vergebens 

Gegen ibii> dien blinkenden Dolehstofs Syütbend empotbeibt, 

Oder umsonst Einschläfrungen ihm, und Seligkeit zusingt. 

Also eilt er zur ThatI Der Atimathäer eri^ichte ' 

Bald des Heiden Pallast, und fand ihn umgebeil TOn Unruh ; • 

Sähe Fortia bleich , und trüb' ihr Auge \^on Jaiiimer. 

P. Was begehrst du von mir? Ji Des Todten Lei^fbnam,' 

' Pilatus, 

Den du nicht kanntest, und den du, ^von m'elxii^iA Volke 

verleitet. 
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Heut auf Golgatba kreuzigen liefsest. Ich witt ihn begtaben. 
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XH. G, r/ 39-^— 57- 
P. Aber '^^ffi gebt der Todte dicb an? JlSefawivl^'fl^FlUtiis; 
Und ntff weniger ,' als den'Ricjiter droben ; » ^rOötter * : 
Gott! P/'Aiki Gocytu», uiid nicht in Uebi HidUnel ^ lichten 

- ■ - 'die Götter!» *' ♦*', ' 

£rni<iht, den du voll Stola denG^tt der Götter ictit nanntest^ 
Israelit!* Rhffda man tns, undi'Minof), tind*'Äakiis richten! • 
J. Ob die Götter der* Römer, und oh am Co^ytüasiiertchteii) 
L*a£s uns dann, o Pilatus, entsokeiden, wenn unsere Leichen' 
Urne füllen, und,öral»."'ltat fleh' ich, o unser Beherrscher, 
Auch der Mötd«r Beherrscher, die denProphetetietWürgtÄi^ 
Innig diöh« an: Gieb mir, g4eb< wenigen^ Froittmenidis&L 

^ " ' ^Leichnam 
Dieses göttlichen Manns! V^So V^af er sc^ schnell de£h 
* /■ ' '«J ••• , * " gcsiwrbeA?""'' -';•, ■ ^.' ' *- 

Sag*, ist er wirHioh t€h*t'? jAtzt hielt es Portia's Wehmuth 
LiSnger nitllt-ftns. Gi^b diesem redlichen Manne'den Tolted, . 
Oder'b^gYlibe* micb selbst! Sie sprachs, unFd'e^ ^türxt^ iht 

Sende stfttfHauptlnanüam Kr^etii Pilatus 9agt*eszuJosepti, 
Und t^^rihö«' kbmmt , «ö iFnhr^^ihn «u m4r. 'Er sandte. 

s- . ?rj M.h .. ... I)er Hauptmann * "• 
Kam. Sie traten herein, ?. Ist, den sie vor Barrabas 

. '-* "-''''. ' •• •i;^ahltert,. ' '^^ ">'^ • ;• 

Jetzt Vchoh töit} H. Todt ^Äretu Ihm wnllte' keiner die 
Brechen, bis einer zülettt'die'Lanze tief ihm insHerz stiefs. 
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XIL G, ▼• 58 — 78' 
Und Filatöft etwieitTte i Gieb dem Manne den Iietcbnaiii, 
Daft er ihn^ wo «r will, begrabe. Wo batt du be^cblosie» 
Ihn zu begraben? J* In meineni Grab* an Golgatba*a Hügel 
Also sagt* er, und ging^ und kam su dem Hügel des Todes* 
Christus Mutter erblickte zuerst den treuenV und sab es, "^ 
Dafd er das Sterbegewan^ zu' ihres Sohnes BegrIböUs . 
Trug, und weinte vor inniger VVehmuth ; doch obni^ Sprache 
Blieb sie noch atets, stumm immer noch, mit dejn Schwer! 

in der Seele. 
Und so bebte zum erstenmal die Uppe Jobanneit 
Mutter des Herrn, uns armen Ceidenden i«t es doc)i 

Lindrun g, 
Dafs ihn Joseph b^grSht. Allein, indem eres sagte. 
Wandt' er gleichwohl vom Grabe den Blick. Die Mutter 

des Todren, . r . ,-. 
,Und des Jüngers ai^twortete nicht» Der fromme Joseph 
Eilfosum Kreuz, und ihm kam Nikodemu» ei|tgege|i. 
^Wer von den Zeugen sich Ulnen naht, dem rufen sie beyde 
Freudig zu ! Wir dürfen A^n Todten Gottes b«gfabf n ! 
Aber die leidenden traten zurück, und bliebt uri^nfern M^bn; 
Doch die Zeugen im^Himmal nicht auch, die Erstandnen 

uud EngeU . . 
Diese schwebeten naher hinzu; und schon, d6cb unbörbar 
Menschlichen Ohren^ begann der Harfe Klage i deif Stimme 
Klage noch nicht. Hätt' 'einer der Sterblichen dieses 

V^m^men, 
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Etiieriron denen, £e ^eng in bitterem Schmerse versanken 1 
Nicht auf. derErd', er war' iu dem Himmel vor Freude 

geweten ! 
Oder der Engelharfe Wehmutb hatt' ihn getödtet! 
Jetst trat Joseph heran, und Nikodemut« .und legten t 
Der da» Sterhegewand , und der die Gerüche der Myrrhe 
In den Stai^b^ Dann nahmen ale von* dem Kreuaa den 

Leichnam, ^ 
Und sie liefsen ihn sanft auf .Golgatha's Hügel herunter 
Sinken ! Nun ruht' er am Kreus« Sie eileten , gaben der 

Staude 
Leben dem Leicheogewend', und wollten, dereinst mi^ 

^ Posaunen 
Auferstehung gebeut , so jchütsen vor der Verwesung. . 
-Aber lEva schyrebt' auf ihn au, und neigt* ihr Antlits 
Über das Antlitz des todten Messias. Ihr goldenes Haar flofs 
Sanft auf seine Wunden, und Eine Thräne des Himmels - 
Auf die rubende Brust. Wie schön sind deine Wunden! 
Lispelt BJe leis' ihm au, noch ungebörner Erlöster! 
Ganzer Äonen Seligkeit strömt aus jeder herunter ! 
Sohn! micin Mittler, wie decket dir Blässe des Todes das 

Antlitz! 
Dein geschlossener seh weigender Mund, dein stummes Auge 
'Reden dennoch ewiges Leben I Ein blühender Seraph, 
Stiirb* er«, also lag' er im Tode. ' Noch lächelst du Liebe ! 
Uid in deinem Geaicht redt jede Geberde noch Gnade ! 



mm-mmmm* 



90 

XIL G. V. *ioo — 'ift2. 

Also sprach zu dem liegenden Tod'ten die gläckliebe 
' • ' •' '■' Mutter; -a ■* ■■ '' 

Aber die andere stand rerlitillt, und konnte 2uiln Ijeichnain 
I*^icht binblicken» • Joseph, und, Nilrodemus uinwiivdexi - ' 
Schon den Tpdten* Allein als unter der hebenden Händen 
Nun das Sterbegewand zu Blute wurde,^ da hielteifs «^ -»'* 
Langer nicht aus die vollendeten Frommen, die VSteri-del 

Mittlers; 
Und es- begann ihr Todtengesang, die Klage des Htiilmels. 
Eins der Cböre begann, und dieThranen der Seligen flössen« 
Wer ist der, so vom Golgatha kömmt in röthlichem Kleide? 
Wer y mit Blutgewande ^geschmückt > herunter vOm Adtatr? * 
Wer, defs göttliche Macht verborgen, und ewiges Heil ist? 
Ihm antwortet' ein anderes Cbor, und die Tbranen :flosSe)i, 
Und der Posaunen des Weltgerichts- tönt' Ein' in dem Chore* 
loh bins, der Gerechtigkeit lehrt, ein Meister zu helfen 1 
. Dem erwiedert das Chor, das zuerst in Thranen dahinflofs : 
Warum ist dein Gewand so röthltch gefärbt ? und wie eineS| 
Der die Kelter getreten, dein Kleid? Trat Ich di« Kelter 
Nicht allein ? und war mit mir der Endlichen Einer? 

I 

Die sich empörten , ich hab' in meinem Zorn sie gekekett, 
Sie zertreten in meinem Grimm ! und all ihr Vermögen ^ 
Ist auf meine Kleider gespritzt. ' In der rettenden Arbeit 
Hab' ich mir diB Gewände mit Blute gefärbt! Denn' der 

• Rache 
Tag ist, es ist gekommen das Jahr der grotsen Erlösung! 
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Als ich begann su erlösen, da sah ich umher, ynki, keiÄ 

Helfer 

War um mich ! Da schreckte mich Gatt3 und keiner erhielt 

> 

miqh, , , 

Keiner im Himmel nicht, keiner auf Erden] Da mufste 

i^ein Arm mir 
Helfen l und gegen die stolaen Empörer mein Zorn mich 

erhaUen! , 

Siehe, der Schlange eertrat ich den Kopf! Sie stach in die 

Ferse! 
Air Empöret hab' ich in meinem Zorne zertreten, 
Häb*'in kleinem Grimm sie trunken gemacht su dem Todel 
Also hab' ich all ihr Vermögen au Boden gestofsen ! 
Dieses sangen die Chöre, und mischten Triumph in die 

Webmuth. 
Joseph nahm von -des Todten Haupt die blutige Krone, 
Reichte sie dein Gefährten, und hüllte das göttliche 

Haupt ein. -^ 

Aber nicht wie Maria, und nicht wie^ die Jünger» 

yerstuipimten 
Jene seligen Zeugen , die> über Golgatha schwebten. 
Denn von neuem begannen der Sterbegesang, und die 

Thränen. 
Hätten dir jet«t die Harfen getönet, die du, auch sterblich 
Noch, auf Patmos vernahmst , wie selig warst du gewesen. 
Jünger des Todten^ und Söhn der jammervollsten der Mütter 1 
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Alf o laag ein Chor dear Erstand oen i und blickt* auf den 

Lieicbnam: * 

f 

Sieh, ea rauschte der Bach Kidrona, der Bach an dem. 

Tempel, 
Engel, der Bach Kidrona! Tritt auf den Stolzen, o Seele, 
Auf die Hegende Schlange! Die wenigen einsamen Palmen 
Raüscheten durch Gethsemane. Da begann er zu sterbeü \ 
]Linem anderein Chor . entström eten Balle des Donners : 
Höret' er nicht tief unten die Fluten rauschen des Abgrunde, 
Wuthausrufder Gerichteten dröhn, und begann zu sterben? 
Beb^e nicht Tabor hinauf in die Wolle? Da kam Eloa 
Aus dem Dunkel einher , der Nacht des richtenden Vaters> 
Schwebt\ und sang ihm Triumphe ! Da begann er zu sterben! 
AU sie schwiegen, erscholl die sanfte Stimme d^r Klage: 
Und gestorben ist er! er ist gestorben, ihr Engel! 

Also sangen sie. loseph und Nii^odemus erhüben 
Von der Erde den heiligen Leichnam, und trugen langem 
Ihn von Golgatha's Höh, der Last von Gon gewürdigt. 

Und aus einem der Chöre geleitet' ein Hall sie hinunter fi 
Ach er hielt es nicht Raub Gott gleichen! und dennoch, 

^ du'sthönster 

Unter den Menschen und Engeln, ernledertest du bis zum 

. Tode 
Dich, zu dem Tod' ani Kreuz I und Knechte sündiger Götzen 
Warfen um seine Gewände das Loos ! Ach Essig und Galle 
Gaben sie ihm in seinem^en^tflaiijmten Durste zutrinken, 
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XIT. G. V. 162 — 179. 
Und vom biueren Kelche des Hohns der Seele des Dulders! 
Drauf erhub ein flammendes Chor die Stimme gen Himmel: 
Ach Jerusalem . . Wehe dir , Jerusalem ! Wehe 
Deinen Söhnen, Jerusalem! Jene zu schreckliche Stimme, 

9 

Ach dein Kufen ums Blut des Versöhners, wie hat es der 

Feldberrn 
Rufen, du Stadt des Todes, erhört! Wie haben die 

Adler 
Sich versammelt ums Aas ! Da entsanken die Harfen den 

Vätern; 
Aber e# tief die Posayne fort da^ Rufen der Feldbertn. 
Auch den Händen des Manns, der Aarons Gott war, 

entsanken 
Seine Saiten ; allein da Eloa's Donnerpösaune 
Weh ausrief, da entschwebt* er der Heiligen weinenden 

' Chören, 

Trat dann dicht bey den Engel, heran au dem blutigen 

~ Leichnam. 
Also sang er, und also erscholl die Posaune des Seraphs: 
^ Lange wird Er mit euch , die diesen Abel erwürgten. 
Siehe der Eine, der ewig i^t, rechten: Ihr Kain, ich 

kenn' euch! 
Wei&, wo ihr seyd! Schrie gegen euch nicht zu mir in 

den Himmel 
Eures Bruders Blut? Nicht um Rache ruft* es mir, rufte 
Bis in die innerste Nacht des Weltgerichts, um Gnade! 



\ 
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Aber ihr wolltet nicht Gnade! So wird des yergelteaden 

. Stictime, 
Yon dem hohen Golc^atha bis in die unterste Hölle« 

Viel der. Äonen ertönen 1 Nun wählt, ihr -Mörder des 

\ 

' Mittlers, 

Eure Wahl; denn, und' sterbt! Doch jetso entsank die 

Posauhe . > 

% 
( 

Selber Eloa ; auch schwieg der Gesang des ernsten Propheten. 
Aber sie sahn dem Leichname uacb^. Ihn trugen die 

Frommen 
Nieder zum Grabe , das gegen dem hohen Golgatha über 
Einsam unter alternden Bäumen in Felsen gehaua lag. 
Und sie entwälzten den deckenden Stein der Öffnung des 

Grabmahls. ' 

Josephs Aug* erkohr in seiner Tiefe die State 
Für den Entschlaf nen, und so zerflofs des trau ren den Seele: 
Endlich hat des Ließens, ach endlich des Todes Dulder, 
Wo er sein Haupt hinlege! Sie nahmen den heiligen 

Leichnam, 
Senkten ihn sanft hinab in die Tiefe des Grabes, und 

wandten 
Oft von dem liegenden Todterf weg ihr weinendes Auge, 
Bis sie zuletzt d^n Felsen mit müdem Arm* aufhüben. 
Seine dumpfe Last in des Grabmahls Öffnung sinken 
Liefsen, und Nacht ausbreiteten über den Leichnam des 

Mittlers. 
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. AU die Nacht d«n Tddten um^ab, da ertöoten die Chöre 
Seiner himmlisch 09 Lieichengefährten» Sie sahn in des 
. i.» '..i. I , • Grabes 

Nacht die Morgenrothe der Auferstehung schon dämmern. 
Seibat du wurdest gesät ; doch entsprossest du der Verwesung 
Nicht! Kaum schatten dir, Sohn, die Todesschatten, so 

regt sich 

I 

Schon das neue Leben um dich! so rauscht*s im Gefilde 
Golgatha schon, vim ^ec Auferstehung ! am blutigen Altar 
Laut von der AuferUehüng des gröfsten unter denTodten! 
• Tön/t, FoaauBen der Engel des Throns, der Erndter am Tage 
Seine» Lohnes, der Himmelrufer, wenn nun an des Sion * 
Strome die neuen Namen der Sieger melodisch beraufwehn, 
Tonet der nahenden Auferstehung des Sohnes entgegen ! 
Lispeky Harfen, der schönsten der Morgenröthen , dem 

Schimmer 
Seines Erwachens , de« Siegenden strahlendem Schweben 

entgegen ! 
Ach uns schlummert er ni<;ht in der Nacht des Entsetzens ! 

.« ' er schlummert , ** 

Uns in der Palme Schatten , der Uberwinder des Todes ! ' 
Klaget, klaget ihm nach, ihr seine Geliebten, die sterblich 
Nocb im Staube wandeln ; ihr weint bald andere l'hraneni 
Thränen, wie wir sie nicht weinen können, die euer Elend 
Nicht empfanden, wie ihr^ nicht weinten aus blutendem 

Herzen! 
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Stille ▼erbrettete sieb um das Grab* DU Engel 

verlteüiena. 
Und die iVÜIenscheti, Es scbwieg der Harfen Stimm* und 

der Thranen, 
Mittler Gottes , um dicb , der endlich an^ blutigen Akar 
Rübe fandy entrissen dem Leiden des Opfertodes. 

Und Johannes wandte sein Antlits, und sprach su^ 

'Maria: 
Meine Mutter» nun deckt ihn die Nacht. Ach lafa una 

den Hügel 
Nun yeilassen. Ich will dich zu meiner Hütte geleiten. 
Gans, aus ihrer Se^e., die Seele der Mutter des Mittlers 
War erhaben! mit trübem und thranenblutendem Auge 
Sptach sie, und endete so ihr langes Todten verstummen : 
Deine Mutter? Entzüdcung der Himmel kann es mir 

einst seyn. 
Ach dafs Er der Gebende war! die letzte der Freuden 
Auch nicht, o sein Junger, dafs du de;^ gegebene Sohn 

warst: 
Aber Jammer, und Tod, und Grab, und alles Entsetzen 

r 

'Ist es, dafs Er mein Sohn nicht mehr ist! Da verstummte 

sie wieder, 
ynd verhüllte sich. Bleich, wie die jammervollste der 

Mütter, 
l'ührte der Sohn an dem Todeshugel sie langsam 

hinunter. 
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; Abgesondert voi\ andern, von dienten Faljiien umgeben, 
Und in dem Schatten des Tempels , nioht fern von Jerusalems 

JVlauer, 
Lag ein einsames Haus» das Johannes » des göttlichen 

^ Iiehrers 

» 

Lieblings] üttger» bewohnte« Da. bracht* er vom 'Kreup; 

Maria 
Traurend hinab. Er selbst sank fast vor innigem Gram hin. 
Wen er, indem sie herab von dem Hügel wankten, erblickte 
Von den Zwölfen, den Sleb^iged, und den heiligen VYeiberni 
Bat er sn seiner Mutter su kommen, und war* es ihm möglich, 
Ijbr die tiefe Wunde su heilen, die Wund* in der Seele; 
Zwar nicht ganz» das könnte kein Mensth^ das könnte 

d^r Herr nur! 
Gabriel kann es, nicht wir, wenn ihn noch Einmal vom 

Himmel 
Gott| d^fs sie ihn von neuem erhebe > der leidenden 

sendet, 
Dafs von neuem ihr Geist sich freue Gottes, des Ketters! 
Bald versammelten sich in diesem Hause die Junger, . 
Und der Sieb«ige viel, und viele der heiligen Weiber. 
An der Mauer hinab, gedeckt von dem fordersten Hause, 
Zog. sich ein andres« In diesem war der Saal der 

Versammlung. 
Über dem Saal erbub sicbjder Söller, entstieg der Mauer 
Höhe^ , und öffnete für das Aug* ein reiches jGefilde. 
Klofst. W. Y. B. Mb8S. III. B. 7 
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Singe» mein Lied, die Thranen der Liebenden um den 

Geliebten, 
Ach der traurenden Treundschaft Klage. Wie Israels 

Webmutb 
Auf den. blutigen Rock des Sohnes Kabel , auf Josephs, 
Josephs flofs, so fliefse nlein Lied voll EmpHudung und 

Einfalt. 

1 

Laiigsa^n, weinend, mit schwerem Athem, erreichte 

Maria 
Endlich die Hütt* an dem Tempel , und trat in den Saal 

der Ver«a,mlu„g. 
Wo sie den Heiligen, den sie geboren, und der nun 

todt war. 
Oft vordem gesehen , und oft di^ Thräne der Freude 
Weggewendet, und eingehüllt sich hatt* in den Schleyer. 
Als sie, wo er gesessen, und wo er himmlisch gesprochen, 
Und.sie gesegnet hatte, die leere Stelle, auf immer 
Leer nun, erblickte; da weinte sie laut, sank neben ihr 

nieder, 
Knieet*, und neigte die Sthrn darauf. So fand sic^ Maria 
Magdale liegen , und noch die Mutter der Zebedäidenu 
Auch Natbanael kam, und fand sie nochiOiso, bis endlich ^ 
Sie es Magdale, und der Mutter Johatines erlaubte, 
Sie in die Höhe zu heben. Nun safs sie verhüllt, wie am 

Kreuze; 
Und mit ihr verstummten die finderen. Simon Petrus ^ * 



t 
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Trat herein t und .als er sah die Mutter beyjesu^, 
Weiuet* er laut, und rief: Er ist begraben! Ich hoff* es, 
Ja 9 ich hoff* es zu Gott » wir alle w.erden um ihn bald 
Auch begraben liegen! Mir soll es Jpseph verheifsen, , 
Soll es mit einem heiligen Eide gen Himmel mir schwÖreD^ 
Dafs er neben ihn mich , dicht an den Felsen des Todten, 
Legen will! Und mich in den Felsen! rufte Maria. 
Hand in Hand, kam Simon der Kananit, und MatthauSi 
Kam Philippus, und kam der Alphäide Jakobüs; 
Aber Lebbaus allein. Er wollte reden , doch setzt' er 
Sich in die dunkelste Ferne des Saals, und verhüllte sein 

Antlits* 
Auch Jakobus, der Zebedäide, der Sohn des Donners 
'Trat herein, und erhub die H,änd' und die AUgen zum 

Himmel! ' 
Todt! eristtodt! und nichts ist alle menschliche Gröfse, . 
Auph die wirkliche selbst, sie, die zu glänzen verachtet,*' 
Und nur handelt, ist nichts ! Denn über ihnhaben Verruchte, 
Haben Tyrannen gesiegt I So sprach der Zebedäide, 
Ging dann wieder hinaus,, und kühlte sich unter den Palmen. 
Bartl^olomäus; mit ihm der Bruder Simons, Andreas 
Kam, und Kleophas, und Matthias, und Semida kamen, 
Alle trostlos, und jammervoller, als jeder des andern 
Schmerzen sah. Die Lippe verstummt' , und des Weinen» 

m' Stimme 

Scholl nur dumpf im dämmernden Saal. Ihn hatte Maria 
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Magdalena mit einer entschlummernden Todtenlampe 
Sparsam erbellt. So lag in verlöschendem Schimmer dea 

. Altars 
Abel mit stummer Lippe; und seines Blutes Stimme 
Jammerte nur. Jetzt kamen noch beilige Weiber, und trugen 
Sterbetücher, und trugen noch Salben für den Entschlaf oen. 
Auch Unsterbliche schwebten berein, die Engel der Jünger^ 
Und der anderen Weinenden Engel. Allsebendes Augei 
Deins, defs Tod sie beweinten, auch du, mitleidiges Auge, 
Blicktest in diese Versammlung! Der Engel Magdale*s 

hebt ihr 

/ 

Ihre Seele so weit aus ihrer Traurigkeit Abgrund, 
Dafs sie su kljigen vermag. So klagte die Hörerin Jesus: 
Wieviel anders, wie sehr viel anders ist -es mit uns nun, 

Da er« . Mutter, stirb du nicht auch, damit wir nicht 

• » 
vollends 

Gar vergebn! Nun empfind' ich es erst, nun lern' ich ea 

^ weinen, - 

Was der Bethlehemit einst über Jerusalem weinte, 

Über die einsame Wittwe, die Fürstin unter den Heiden, 

Und der Länder Königin war! Wir wären geringe. 

Lebten dürftig im Staub', und dennoch waren wir glücklich ! 

Denn er war ein göttlicher Mann, der todtist! Allein jetst 

Ach was sin4 wir geworden ! gestürzt in welches Elend ! 

Und was werden wir seyn! und welche Nächte voll 

Jammers 



y 



— ^— 101 

XIL Gl V. 316 — * 355'« 

Werden wir weinen ! O möphten 'der Jamiaeniaiolite nicht 

-'.'•« viel seynl 

Und die letate des ewigen Schlafs hald kommen, des 

Schlummers 
In 4em besseren Lager, als unser Lager voll Thranen! 
Unsere Feinde schweben empor, und spotten der armen, 
I>ie deii göttlichen Mann verehrten in ihrer Einfalt. 
Auch «ein spotteten sie, und gaben ihm,, als er in Durste 
Rufte, nicht Galle nur, sie gaben die untersten Hefen 
Ihres Hohnes ihm auch in seinen Qualen! O Aiehterl ' 
Geufs auch ihnen, Vergeltet! der Racbe Taumelkelch voll! 
LafS' sie bis su den Hefen hinab ihn trinken, und sterben! 
, Und sie schwieg. Zu ihr sprach Jesus Mutter, vund 
• ^' weinte, 

Dafs sie vor innigem Schmer« die gebroch nen< Worte kaum 

aussprach: 1 

Uberlafs du es gans dem Richter, o Magdale! Rief denn 
Nicht in seirnem Blute/ mein Sohn herab von dein Kreuze; 
Vater ! sie wissen es nicht, was sie thun. Erbarme dich ihrer I 
Und Bewundrung ergri£F, und unaussprechliche Wehmuth 
Aller Herzen, ein Kampf der erhabensten Fread*, und 

:. * der trübsten 

Bittersten Schmerzöl; allein die Sehmert^n siegten, und 

bald ward 
Aller Seele von neuem zu Nacht ! Jetzt sagte I/ebbaus : 
Ja, erbarme dich ihrer,' o Richter, un4 Vater! doch unser, 
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> 

Unser erbanae dich auch ! und lafs uns sterben-! WasJkSnneB 
Wir auf der Erde tioch thun? Was sind wir ohne den 

. Todten ? . 

Ach sein Vater, er sagt' es uns einst» in deinem Hause 
Sind der Wohnunsen viel! O lals nur an deines Hauses 
Schwellen .uns liegen, und nicht in des Elends Hütten 

. , uns bleiben! 
Keiner kommV,. und wag's , und wolle mich trösten. Ich 

i kenne 

Keinen Trost* als allein den Tod l Xy^xk lieb' ich , und der 

lann 
Nur pich trösten, der oft des Todes Namen mir ausspricht* 
Sieh, er ist mir ein lieblicher Schall ku der Blumenseit ! ist 
Tenopelgesang mir! Mich grüfse kein Grufs von dem Leben! 

und unser , • 

Liebstes Gespräch tey derer Hinüberwallen, die nun schon 
Gluckliche sind, sey Grab,'und Todtengesang, und £rde 
Niedergeschüttet auf Erde ! Wie leichte Wanderer, lafst uris 
Fertig steh n^ den Stab in der Hand ! Ich liebe nicht mich nun 
Ach ich liebe, wie mich, und segn' euch mit eben dem Segen, 
Wie der ist, um welchen ich, ihr Geliebten,. euch flehte,: 
Sterbt ! Und Kephas rief: Ja sterben ! sterben ! Im Grab' ists^ 
Nun gut seyn ! Die Hütten lafs uns, o Erbarmer, einander 
Baun! Kaum hatt' ers gesagt, so trat der leidende Thomas 
Auch herein. Sein wankender Fufs verweilt' an der 

Schwelle« 
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Welcher - Anblick^ drang in die Seele des zögernden : 

Menschen, 
Fro^aoi , wie wenig<^ waren, und seine Freunde, verlassen : 

St' 

Voi^ dem Helfer im Himmel, und yon dem Helfer auf 

Erden, 
Jesus, und mitten in diesem Gram verlassen ! Ein G rahmahl 
Wa|d' ihm der dämmernde Saal; sie Todtenbilder, die 

weinend 
Rings um ihn her verstummten. Wenn ihr es noch seydy 

die des Einzugs 
Laiates Hosanna vernahmen , was säumet ihr wi^Uicb jcu 

sterben? • 
Warum >b1eibt ihr so laiig' in diesem Kampfe des Todes? 
Ich , ich f uhje den nahenden Tod , und ich glaubte bey 

euch hier 
Schojn> die glücl^U.cher waren , zu finden , einige, die wijr , 
Auch begraben könnten! Er ist begraben, der lebend 
Auf dem Meere ging, und Lazarus a:pferweckte ! 
Und (dort weineit du ja) dich, ..Semida! Didymus hah' es 
Kaum gesprochen, al&^er auf einen der Teppiche hinsank. 
Jetzö^ trat mit trayrendem Ernst' in . die stumme 

Versammlung 
Joseph von Anm^tlta* Ihr Brüder Christus, und meine, 
l^ikodemus, mein Freund, kam 9ucl^ und erw&ftet zitternd, 
Ob ihm l^ereinzutreten vergönnt sey? Er tragt • • Ach' 

Joseph, . 
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Sester Mann, was trägt er? was trägt er, Joseph? J, Ich 

seh' es, 
Ja /ihr leidet zu viel! und ach was würdet ihr leiden! 
Nein! er muh sich wenden, und Siehn! Wa« trägt e^? 

« was ist es? 

Joseph I was trägt er? J, Ihr danket mirs noch, Ich geh*, 

uiid icb hitt* ihn,' 
Dafs er sich wend', und entflieh'! Er hringt die hlutige 

Krone! 
Jamniernd rufte die Mutter; die blutige I^rone? Der Mutter 
Ijautes Rufen durchdrang der felsenstarren Yerftammlung' " 
Mark und Gebein ! Sie hatt* es kaum gen Himmel gerufen, 
Alt^die Krön' in der Hand, des Tpdten Zeug' hereintrat. 
Und sie enfrifs sich^ der Haltenden Ann, nahm bleicher 

den Scbleyeir 
Von dem Gesicht, und dec!(fe damit die tödten de Krone! 
Rang die Hand', und wankt', und stfirzte zur Erde, S!^' 

hielten, 
Wie sie I^onnten, die Mutter, und sanken mit ihrf 

Verstumme! 
Denn du vermagst nicht, o du der wehinuth teilenden Harfe 
Leisester La^ut, das erste Stammeln der Mutter zu weinen. 
Da sie nun wieder emporgerichtet: 'stand, und die Arme 

r 

t 

Nach der Hülfe des Herrn ausbreitete! Nieder vom Himmel 
Blicket*^ auf sie der liebende Sohn, und blereitet' ihr 

IVonne; 
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Aber die^war ihr verborgen, tind^U<^ich| wie Sterbende, 

fuhr sie 
Al|0 fort zu klagen; Nocb Einmal gie sebn? Warnm acb * 
Brachtet ihr sie ? Tcb sah sie von seinem Blute starrend ' 

Lang* um sein Haupt! Allein der im Himmel Wohnet, hat 

« 

' * furchtbar 

Seinen Bogen auf mich gespannt, und todtlich Geschofs 

• • ■ 

drauf,' 
Weh mir armen ! gelegt! Ich bin sein Ziel! zum Verderben 
Richtet er zu den flammenden Pfeil, Jstunter denHimnieln 
Irgendwo ikoch, gebar noch eine der Mutter, die sterben «^u^. 
Einen Sohn «ah , welcher dem heiTigeu Todten am Kreuz 

glich? 

Also jammerte sie. Doch Lazarus S^ch wester, Maria 

Lag zu sterben. Es liindeten ihr scbou kältere Sphweifse, 

Und in Arbeit ihr I^erz, zu leben sich muhend, den Tod an. 

Über fti^ renkte «ich schon d^r schwer^ Schlummer, der 

Fuhrer 
Jenes ewigen Schlafs in dem* Schoofs der stummen 

Verwesung. 
Jetzb erhub sie noch aus den Tiefen, in diesiederSchlummcft 
Niedersenkte, das Haupt, und suchte mit trüberem Blick« 
Martha'* Äugt voll mudea Schmerzes, Das war 'zu der 

Thrane 

über dem langen Weinen vertrocknet. Die sterbende 

' / 

sagte : 
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Schwester^ ict: schwieg f.nun kann ich nicht mehr» Nooli 

verlassen mich All«, 
Li^eiirus, und NathanaeV^lhst! und sieh, ich sterhe! 
Ach^! ich lehte mit ihnen ; und ohne sie soll ich sterben? 

' y ■ * » . 

\ 

M^.. I^lage die treuen nicht an« Sie het der göttliche Lebiiei» 
Irgend in eine der Wüsten geführt, damit sie es sehen, 
Wie er tiie'Huiig;tigen speist, und, labt die Seele der l|i^üden V 
M. Klagt' ich sie an ? Das wpUt' ich nicht, Martha. Ach ! 
, . . , die ich lij^be, » . . , 

Klagt* ich sie je in meinem Lebea denn an? Ihr Geliebten, 
Hab' icbs getban, so verzeiht mirs, und alle meii^e Gebrechen^ 
Welche be|canTit, und verborgen mir sin/l! Ach, was^ipb» 

\ 

mir jetzt zeigt, 
HüUi&taDe&die Seelemir ein in Scbwermuth ! Mth. Entreifse 
Dieser grübelnden Ängstlichkeit dich, mit der du dipb 

.. . quälest! * 
Kömmt die Nacht denn zurück^ die dein.sonst heiteres Leben 
Unterweilen mit Trauren umzog, zurück in dem Tode? 
M,.; Nenne' die Führung Gottes nicht Nacht! Ich besphwora 

bey dem dich, 
P^i; uns richtet, der mich zu unseren Vätern itzt sammelt» 
Nenne seine Führung nicht Nacht! Und hab* ich gelitten; 
Hab' ich der Freuden nicht viel auch gehabt ? nicht Freunde, 

wie du bist ? . 
Nicht ^ie Wonne der Engel erlebt, ^ie Entzückung der 

Himmel 
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Auf denf Wege zum Grabe, nicht Jeftnt Chrufü» gesehta? ^ 
Seuie^'-Wiinder^csehn? *xknä seine Weitheit gebore^? . 
Lafs mich danken für all mein Elend! alle die Ruhe, 
Welche' 'mir ward! J^üi j^^en X4abettunk): 4flr:in Durstet 
Jeden . Schatten , der »ich in der |Iitse des KamoHH'S; 

erfrLrcbre!. . • . • , 

IJnd vor allem, dafs ich, den Freund der Menschen gesehen« 
Jesus-, den Auferwecker' der Tpdteii ! Martha» verlais micbt' 
Geh, bereite das Grab ! Wo Lazarus sphli ef, will ich schlafen ! 
ÜVIth. Schlaft^, wo La«iir«M^cblief ! und auferstehen, Mariaj[ 
Duteb .den« Ruf des Tpdteoenweckersl Vf.. £>» g}ückU<6^#: 

.. JVTartha! 
WelchctsüfseTfaumeder lIo^fiUDgl Bfsreitie 4i^Gr«b vHwX 
Geh, ich will allein seyti 'mit Gott! Zu des Heiligen Füfsen 
Safs ich^ da Ubrt' er mich : '£ii|S ist noth ! \Nun ist^es da# 

\ • f • Eine, '■ ' • 

Dafs ich allem sey mit Gott ! Den besten Tb eil will ich jetzo 
Auch «cwäblenl M^h* Ich soll digh jn ^ein^i*^ .Tod« 

r .. . , . .. . verlassen? . , . 

Ich verlasse diob nicht, IVIaria! Sey ruhig» /ich; keife' 
Dir nur leiblich. Du bist mit Gott allein , Maria! 
Amea! mit dir sey Abrahams Gqtt, und Jaaks, und Jakobs! 
M. Bleib denn! Es sey mit mir» der alle Himmel erfüllet, 
Der allmächtig gebeut: Kommt wieder, Rinder von Adam! r 
Jesu,. Jesu, und Abrahams Gott, i\mA Isal^ü, ua4 Jakobs! 
Also sprach sie» und flebt# d«r.auf ia d^^. Tiefen^ dev Seele 
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/ Zu dem SnAilevergelier : Erbör' , o erbor* , und gelle ' 
Micbt ins Gericht' mit mir armeA! Wer fllei* Li^bandea 

konnte, ; .,. . 

Walltest d 4 ridbfßn, y(»r dir bestebn ! Erscboffe mir Ruh^ 
Gottf hn sterbenden Herzen« und mucbe der müden Seele 
Deines Heile.« gewits! Du Herr des Todes, verwirf micb 
^ Nicht von deinem Antlitz ! und tröste mich wieder, o¥ater! 
Trotte mich >vieder ! und dir erbalte dein fre<idiger Geist 

miob!* 
Du, der Hiob erhörte, da i^r, yon Jammer umgeben^ 
Strebt* , arbeitet*, un!d rang zu ^lunben, und -dennoch »icbt 

glaubte, 
i)bfV tifei ibily 'Tiftl$r\* erhörtest^ iyemimiyi mein« Flehen/ 

und' hilf mir ! - - ^ I , .' 

Also betete' sie, D^ti redte sie wieder zu Martha. 
Meinest du, Martha, daf« J^us für mich jetzt bete? Da 
• " '• ■ • 'Weifst- es, *-'.?♦ ' • « 

9afs ef l^einre ,- du wir zu 4em Grabe Lazarus liaraen« 
Sollt' er meiner nicht euch sich erbarmen ? O sage, du'tbeure. 

Können wir IfTobli obn' Ihnv vi, dem, der ihn- eendete^ 

> »» 

kommen? 

Gnade durch Ihn zu empfahn, die Hoflhung labte midit 

wenn micb • ' 

Jener Gediink* ergriff mit seinem Entsetzen : Verflucht sey. 

Wer nicht, ^aif ich gebot, da« alle» erfüll^! Gott redet! 

Mtk Wfite NatbaAeel nur, ^nd liaearui hier; -die würden 
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Dir e# iHgen. Ich weifi nur. dak Eine gewi&i dii verlafftne; 
Jesus. lietet für dich! M. Ich war veriaMen» Geliebte? 
Und der allgegenwärtige, Herr des Lebens und Todes 
Ist um mich! und es betet für mich der Helfer in Juda ! 

« 

Also sprach siei und sank in tiefere Schlummer. Ihr Hers 

Aber sitternd, an Gott ! Sie schlummern su se^en, erhuhsich 
Martha j und sUnd bey dem Lager, und athmejke kaumi 

nicht %n weckeq. 
Die sie herslicher liebt* , als sich selber ! die nun zu dea 

Vätern 
Hingingt fern von ihr weg> die Wege des finsteren Thaies» 
Und sie allein liefs ! Da die Wehmutfa das Herz ihr 

durchströmte. 
Stürzet' ihr eine Thrane die Wang' herab; doch des Weinena 
Stimme hielt sie, und bald auch wieder den schnelleren 

Athem. 
Also staxfd äie verstummt, im dämmernden Saale. Deno 

dichte * 

A 

Dunkle Hüllen bedeckten der Nacht Geföhrtin, die Flamme, 

» ■ 

Welche nun oft schon erst mit dem Morgen erloich« 

So findet 
Jener glückliche ^'anderer, dem die Erinnrung des Todes ' 
Freud' ist, wepn er in der schweigenden durstenden Wüste 

die Kühlung 
FelsMi ereilt, er findet ein Grab ift dem Felsen, \ 
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Xtl. G. V. 4B8 — 506. 

I 

Über dem Grabe das Bild des liegenden Todten. Ein andrer 
Starrender Marmor, der Freund . steht neben der Leiche. 

'Die Höhle 
Nimmt nur wehig trüberen Ttg in ihre Gewölb* auf. 
Voll -^on dessen Trauren, der starb, und- dessen, der 

s nachblieb, 

Si^ht sie der Wanderer an. So fand dein Engel, Maria, 

■ 

Mdrtbä bey dir, als er zu deinem Lager herairHrat. 
Neben den Füfsen der sterbenden, mit verlöschender Schöne, 
Stand der himmlische Jüngling. Den Engeln ist Schöne 

gegeben, 
Die auf der Geister Stufen, der Menschen Seelen die 

nächsten, 

* 

Stehen; und denen Herrlichkeit, denen erhabnere Stufen 
Throne sind. Doch gegen die Herrlichkeit defs, der sur 

Rechte < 

Seines Vaters stieg, ist ihre Herrlichkeit Schatten. 
O du, der in Triumph empor, in Triumph, in Triumphe 
Stieg in die Himmel der Himmel empor, und herr$chety 

wo Gott herrscht, 

\ . * . 

Mein Fürbitter, lafs mich, lafs sahllose Schaaren Erlöster, 
Meine Brüder, den Tod der Gerechten sterben! so mögen 
Leiden uns noch , die( letzten der Prüfungen , oder dea 

Himmels 
Vorempfihdungen uns umgeben, lafs, o Versöhner, 
Lafs, Geopferter, nur den Tod der Gerechten nns sterben f 
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XII. G. ▼. Hoy — 526. 

Cfaebar stand tu den Fiifsen d«r Bethanaitin , und fühlte 
Seiner Schönheit gltibende^^^Iiiäht in Dammrung erlägchen* 
Seinem Antlitz entfloh der röthliche Morgen, die Strahlen 
Seinen Augen. Ihm sanken herab, v^ie Schatten, die Flügel, 
Ohne zu tönen, und ohne züduft^n des ewigen Frühlings 
Süfse Gerüche, nicht mehr mit des Himmels Bläue beströmet» 
Triefend nicht meht von goldenen Tropfen. £r nahm von 

dem Haupte 
Seinen vordem vreitglanzenden Kranz , und hielt ihn vor 

Webmuth 
Kaum in der sinkenden Hand. Er wufst' es, er dürft* ihr 

^ nicht helfen^ 

Eher nicht, bis bey ihr, wenn ihr Herz in dem Tode 

nun brache, 
Lazarus beten, und Weinen der Jünger £lim«, und Martha, 
Und Nathanael weinen würden. Lazarus war nocb 
Mit den Jüngern in Salem.'* Er. trat zu der Mutter de« 

Todten : 
Siehe, schon naht iich die Mitternacht, Maria, und als ich 
Aus Bethania ging, schien meine Schwester dem Tode 
Nahe zu seyn. Ach wenn sie nur nicht schon todt ist! 

Ich gehe, 
Dafs ich sie todt seh*, oder noch lebend. Hat ihr nur- keiner 
Golgatha's bange Geschichte gesägt ; so kann sie ROch*leben* 
Wülste sie sie, und lebte sie noch ; wa9 würd' ibr der Anblick 
Eines der Jünger des Göttlichen seyn, welch Labsal im Tode ! 
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XII. Q. T. 5ä7 t- 648- 
Uhd Lebbäus erb üb sich : Ich gehe mit dii: | D», umarmt* ihn 
Schnell ^athan»el: .]^omm, du Geliebtetter unter den 

Lieben ! i 

wie dankt dir mein lli^rz ! Itzt fttaüden «i^ fertig zu gehen 
Von der Mutter des Tpdten* O seine Mutteri ich mag nicht| 
^.agtei .Laaarus » jet^t den Namen n^nnep, den Engel 
Ifannte^i dtonach! bo oft wir ihn nennen, blutet deip 

Auge. 
Er, der deine Thränen gesehn, gezahlet ^ der Vater 
Dessen, den sie begruben, der, dafs er stürbe, gewollt hat, 
Sey mit dir! mit dir sey Got. ' Du hörtest ihn beten: 
Vater; in deine Hände befehl* ich meine Seele! 
Deine Seele .sey auch in Gottes Hände befoiilen^ 
Aber .lebe! Nun ging er mitEile von ihr, und die beyden 
Folgten mit eben der Schnelligkeit nach. Mit schweigendem 

1 Ernste, . . 

An. dar sitternden Hand der Ungewifriieit geleitet, 

■ ■ 

Ginsen sie neben einander, und kamen ins Haus, des Grabes 
Vorhöf , wo die sterbende war. Sie standen mit Martha ^ 
Schon um ihr Lager, als nun Maria ihr Haupt Aus dem 

Schlummer 
Endlich erhub. Sie rief: O Dank dir, Geber des Lebens, 
Und des Todes, sie sind gekommen, mit ihnen Lebbäus* 
Lasarus sprach: Wie bat dir bisher, Maria, des Lebens 
Und deaTod^ Geber geholfen? M. Mit Gnade! Dentiallöa^ ^ 
Vif aa er tbut, Uf, £rbari|ien ; wie qualvoll uns es auch scheinis ! i 
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XII. G. ▼, 549 — 3tf8. 
Ach was hat'flEieint Uen nlelit- gelitten! und siebe, nun 

stetb' ich ! 
Wo ist Jesus I mein Bmder? Er weifs es gewifs, wie ich 

leide! 
Hat er für mich gebetet? Ii. Ich kenne dein Leiden, Maria, 
Wenn es Nacht um dich wirdf doch sage, was leidest 

du jetzo ? 
M. Nicht von jenem Bilde der fürchterlichen Verwesung 
Leid* ich, noch yon dem traben Gedankeh, euch lU' 

' verlassen ; j 

Ach ich leide, dafs mir der Zweifel die blutende Seele 
Immer tiefer verwundet; Ob der auf Horeb mein Gott sey ? 
Ach mein Bruder, wie war* dir, als du den Dozfner: 

Verflucht ist. 
Wer nicht alles erfüllt! im sterbenden Hereen vernähmest? 
Aber betete Jesus für mich ? Wenn für mich der Gerechte 
Betete , siehe , so geh' ich gern hinab in das dunkle 
Nachtliche Thal, au dem ewigen Schlafe mich niederzulegen. 
Hüter! ist sie .nun bald, die Nacht der Erde vorüber? 
Ist sie nun bald, o Hüter, vorüber? Sie schweigen, Martha i 

Auch Nathanael schweigt! -Er hat für mich nicht gebetet! 

» 

Nun so gehe denn gana durch meine Seele, hier bin ich, 
Schwert des Herrn! Dein Wille geschehj Dein Will - ist 

der beste! (^ 

äoch twtf^^ hub Laaarus )ettt die gefalteten Hände : ^ 

Wie sich ihres Kindes ein W^ib erbarmt , so erbarmst du '• 
Klovst.W. V.B. Mass. III. B.' 
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XII. G. V. 5^9 — 585- 
IJiiftei: dich, £l'Schaddai! und ab jich ihre« Kinides 

Auch das Weib nicht erbarmt; so wirst doch du dich 

■^ 

erbaraien! 
Du bist Gott! du hast uns in deine Hände geeeichnet! 
Lazarus weiptl. • Da richtete ^ieihr gesunkenes-Haupt aufs 
Sage, mein himmlischer 9rpder, wa« geht'>vOa> beyden 

nun mich an, 
Jepser Fl-uch von dem Sinai?« oder die JLiebe derMütfier? 
Wär^ es dierLiebe ; Heil dann mirJ dann Jubelgesänge, 
lieifser herzlicher Dank dem Geber ewiger Gnaden, 
Welcher*, sich- nicht wie die iMenscheii' erbacmt» dem 

• . - Erbaroier, der Gott ist! 

Aber, wie kann ich es -wissen, dafs er mit der Liebe der 

^ 'Mutter 

Mein sich erbarmt; ? Ach rede doch: Hat das Gebet de« 

. . . ' 'Gerechten 
Meinen Richter erweicht? und sieht er^iftit, jener 

Erschütterung 
Seines Innersten, der, der heftigen Webmuth der Mutter, 
Jenem Auge voll unaussprechlich e^r Unruh* und Hälfe, 
Nieder auf mich? Ich lieg*, und ich weine volLJammer^ 

und ringe 
Meine Hände gen Himmel; nach Rettung ruf ich|, und 

kenne, 
Wer mir helfen wird, nicht, nicht ,die soich gebar! 

^ ' Du Erbarmet ! 
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Flehte Nathanael, bist du ihr Mütter; so lafs dein Antlitz 
Unaussprechlicher Unruh voll und Hülfe ftie sefien! 
Herr, verbirg dich nicht länger! Erdulde sie gern, die 

Leiden, 
Lazarus sprachs, die so nah an die grofsen Vollendungen 

gränzen. 
Wülstest du, welcher Geduld Beyspiel wit haben, ach 

■Vvelcher 
Gottesergebung , und wem in die Himmel der Himmel wir 

nachsehn! 
Auferstanden bin ich, hnd wünschte mit dir tu ent- 

schlummern, 
Meine Schwester! Wenn mir rufte die Stimme des Todes; 
O sie würde melodischer mir, wie des Tempels Ge^akig seyn 
An dem dankenden Tage des gtofsen Halleluja ! 
M. Freud' ergreift mein Hetz, und EntsetsSen! Was ist es, 

mein Bruder, 
Das du sagst? L. Hat es Gott nicht gethan^ Ich will es 

ihr sagen« 
Meine . Geliebten ! Lafst una die Wege des Hertn nicht 

verschw^gen, 
Auck wenn ti^ fürchtetlich sind! Maria, det beste der 

Menschen, 
Unser gdttlidher Freund, der grofse Helfer liti Elend, 
Jesus Christus , der Sünde vergeber, der Todtenerwecker 
Ist mit'Muth und Geduld der Engel dm Kreuze gestorben ! 
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XII. G. V* <Jo3 — 623. 
M. Ist am Kreuze« so summelte sie erbebend, indem es 
Nacht um ^sie ward 9 am^ Kreuze gestorben? (ibr Haupt- 
sank nieder ; ) 
Er, ihr Engel y gestorben? (ibr brficb das Aug*) an dem 

Kreuze ? 
Wirklich gestorben ? Du, der diefs geivollt hat, ich preise 
Deinen herrlichen Namen für all mein Leiden! und folge' 
Dlinem Getödteten nach! Ihr erstarrte die Zung', und 

die Blasse 
Und die Ruhe des Todes äeckt' ihr auf Einmal das Antlitz. 
. Lazarus legte die Hand in ihrer erkaltenden Stirne 

Todesschweifs. So schlummre denn bald, und in Frieden 

, hinüber 
Zu den Todten Gottes, vollendete deines Erbarmers! 
Werde dem Tage des Lichts geboren , dem ewigen Leben ! ^ 
Sieh, es hänget mein Herz an deinem Herzen, doch lass* ich 
Deine Hütte dich gern abbrechen, und dich nach Kanan 
/ Hinziehn. Sey du ihr Stab in dem dunkeln Tbale der Wüste,. 
Hüter Israel, bringe sie selbst in das Land der Erquickung, 
Wo die Thränen du all* abtrocknest, wo kein^ Klage, 
Keines Jammers Geschrey den Dank der Jubel entweihet. 
Erdensonne, verlisch ihr, und letzter Schlummer, des Todes, 
Komm^ und thu dich ihr sanft, o Rubstatt ihres Gebeins, auf! 
Nimm sie» Verwesung, dafs auch ihr Leib zu; dem Leben 

erwachse. 
Saa^, dich säet der Herr dem grofsen Tage der Erudte, 
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Wenn die Schnitter rufen , und wenn die Posaunen 

erschallen ! 
Wenn die ErdVund das Meer mit lauteren Wehen gehiren, 
Als einst Eden gebar! ,vrenn ringsumher dievHimmel 
Aller Himmel vonf Preis' ertönen des Einen , def richtet. 
Und sie wandte mit Himmelsgefiihl von Ruh' und Errettung 
Sich ^ach Lasarus um, und sah den freudigen Bruder 

1 

Freudiger an , indem er den Segen zum ewigen Leben >■ ' 
Ihr mit Worten in Strome > mit süfseti Entzückungen 

• ' zurief. 

Chebar sah den siegenden Tod in der sterhendei^ wütfaen, 
Und erbebte vor Wonne so laut, dafsjifpelndes Sausein; 
Wie aus tiefer Fern , von seinen Flügeln ihm wehte. 
Sie vetnahmens umher, und wufsten nicht, ' wis sie 

h vernahmen. 

Aber der Seraph ergri£F das seelenvolle Gewebe 
Seiner Saiten , und noch in den süfsen Qualen der Freude., 
Irrt' er mit wankender Hand die strahlenden Saiten herunter. 
Und die sterbende höret Laut, als tön* er vom Himmel; 

1 I 

Und sie richtet sich feyerlich auf, \ind hÖrt in die Höhe. 
Lazarus hielt sie,, mit ihm Nathanael. Aber der Seraph 
Bebte- nicht mehr, und. eiltlockte der sanfterschütternden 

Harfe 
Unaüssprechli<;he Töne. Von Gottes höherem Frieden 
Sang ein Laut dem anderen Laute , der leiser es nachsang. 
Amen er ist viel höher l Und* in der Hörerin Seele 
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WiucHten Einpfitidungen auf, wie sie nocli niemalt 

' . empfunden, 
r^eue grofse Gedanken, wie aus dem Staube, zum Leben» 
Also war es einst dir, du der Auferstehenden Seher, 
Da es sich regt' um dich her, und es rauscht'., und die 

Todten erwachten. *• 

Und des Unsterblichen Harfe, die Himmelsriiferin töntet 
Imniet noch fort,, und gofs in die fast enterdete Seele 
Eine Ruh, die keiner empfäht, wer ins Leben zurückkehrt; 
Wenn auch, wie es ihm deucht, schon ü^er ihm schallen 

die dumpfen. 
Losgeschaufelten , niedergeschmetterten Erdeklompen, - 
Und der Todtengesang ! Die Himmelsruferin ton|8 
Immer noch fort, jetzt lauter, und nun noch lauter, alt. 

rauschten ^ 
Stürme mit ihr, wenn sie tönt', als sanken^ dahin vor iht 

Berge, 
Denn deirUnsterbliche, hoch erhöht von seiner Begeistningy 
Strömet' Y und sang in der Harfe geflügelten UngeKÜm: 

. , Heilig, / . l' 

Heilig ist er,, ist heilig, der über der Schadelstate 
Blutete, bis die 3ünde der Todeserben versöhnt war! 
Fast schon Leichnam, y^riAochte die sterbende nicht die 

JElntzückung, . ' * 
Die in ihr brechendes Herz die Stimme des Himmlischen 

strömte^ 
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Autsulialteii.' Sie starbk« Nicht lange » so tank ihr Bruder 
Neben ihrnieder, und Babm.diekAlte Hand der entschlafnen 
Zwischen, d ia festgefalt^tenHaiideii trocknete muthig 
Seine Thränen, und betete: Preis dem Geber des Lebens 
Durch d^B errettenden To^, Anbetung dem göttlichen 

.Geber! 
Siehe I du bist in den Hütten des Friedens, doch deine 

' Seele 

Bleibt nicht iipiner allein! Auch diefs Verwesliche wird 

sich 
Einst in Unverweslichkeit \^ndeln, llie Blume, 90 hinsank,, 
Schnell in^d^mSturikie gebrochen > wie herrlich wird «ie 

ii ' i . »erivifaQbieni 

Jenen festlichen FrühlingsmOrgen des letzten der Tage ! 
Tragt sie hinaus , den heiligte Staub , zu d«m Stäube- der 

Erdes 
Tragt si,e noch, nicht hinaus, dafs wir rpxt frommen 

Erstaunen 
Noch betrachten , die fiel dem Donner des .Todes , 'und 

.; ;aufitehn. . r 
Wird dem latft^ren Hall der Auferstehnagsposaüne. 
Sieh, ac M^-Artet, und läfst Jahrhunderte reiSeoti^nd' reifen 
Wird er noch ^lassen ^i^t^ rJahrlf&nderi^! Alles ist 

Wunder. 
In des Ewigen tiefem Entwurf, .stets neue$ Erstaunen! ' 
Wenn ich seine Wege betrachte, so sind sie mir alle 
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Dunkel; allein e» <|aininett darin, und ich- wein« tot 

Freude, 
WenVi mich des Morgens Verkündigerin , die Damnuerung 

'leitet! 
Ihr ist es Mprgen geworden! Sey mir no«h Einmal 

gesegnet, 
Wenn du mich hörest, undt^enn,* wer unten noch weilt 

an dem Grahe, 
Dich zu segnen vermag, du Hdrerin dessen, der uns nun, 
Nicht den Engeln verstummt. Dich segn* er, der göttli<;hd 

Todte! 
Sieh , es hatte sie schon der göttliche Todte gesegnet. 
Als jetzt werdend der himmlische Leib um die Seele 

Maria's 

» 

Noch arbeitete, ganz noch nicht su Lichte gereift war, 
Als er unter der mächtigen Hand der bildenden Schöpfung 
Zittert*, uhd schwebt', und sank, und sich scbwung, gan« 

himmlisch zu wMan, 
Dachte , da dieser Wonne Strom aie umripgte , die Seele 
An den Leichnam, den sie' zurückgelassen, und dafs sie 
Sey von seinen Lasten getrennt, von dem Sttfube der Erde. 
Diefs war ihr erstes Gefühl ; ihr zweytes,, als sie Vollendet 
Sich empor in die Wolken 'hiAy ein tiefes BeWufsueyn 
Ihrer Seligkeit» Tod ! du Schlummer, du Segen der Segen ! 
Du! Ist es iiiöglich, ihr Engel, ihr Hiiramelserben , es 

möglich. 
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XTT. O. V. 700 — 7i9# 
leb bin «elig ? Sie rieft mit festgefalteten Händen, 
Und verstammt*, und schwebte nicht mehr; dann ichwung 

sie lieh wieder, 
Dafs tieschimmertVund rief: Ihr erttgebornen derWonne, 
Söhne des ewigen Lichts, ihr HeiKgen Gottes, ists mdglicby 
Selig bin ich? O du defs alles, was ich vordem litt, 
Süfse Vergessung , komm , geufs deiner Ruhen Gefühle, 
Deine Seligkeit über mich aus! komm nicht! Denn 

Entzückung ^ 

Ists, zu vergleichen die L/eiden des ersten geflohenen Lebens 
Mit dem ewigen Tröste, mit dieser Fülle der Ruhe! ^ 
Die Gl^ickseligkeit fehlt euch, ihr Ungefallnen, su messen, 
Gegenden ewigen Lebens Wonne, das Elend derSünde! 
Euer ist zwar des Mitleids Antheil ; aber i^ weintet 
JeneThranen nicht, die von unsern Wangen uns trocknet 
Jesus, der Gott der Liebe ! Prophetisch Gefühl , das mich 

> oftmals 

In dem tiefsten Kummer ergriff: Ich wurde noch danken! 
Schnell mich ergriff, und Rettung mir zeigt* in dem Himmel 

der Himmel, 
Danken fürs Elend , für all mein Leiden würd* ich noch 

danken! 
Siebe, nun wirst du erfüllt! Aus meinen Tagen ward 

Abend, 
Wieder Abefl6, und wieder, und dann der letzte des letzten, 
Dann des Sterbens Nacht! Wie eilend ging sie vx)rüber1 
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j 

Und ach pun der Margen des LiebeaSf 9U deip icib. erwarbt 

binj ' . ' _ 

Traum, der mit W^ipei\ begann, und schlofs, mit dem 

Weinen des Todes I 

Traum des Lebens, nun bist du getrlumt, und ieh^ bia 

erwachet ! ^ 

Werde noch Einmal erwachen, wenn Unverweslicbkeit 

anzieht 

9 

Mein verwesender Leib^ und werther .des göttlichen 

.Haucbes, 
Dieser Seele, di^ ewig tftt, strahlt, wie df^r l^eib des 

Erwec]iLei;s, ^ 

. - _ ■ » 

Der auch starb, begraben wijrd werden, und aufers^e^ien ! • 
Upd die vollendete schwebt' empor, ein Schimmer d^r Frubc^ 
Leichter» wie Lüfte, geschwinder, als Winde, lohnel), 

wie Gedanken ; 
Hörte die Schöpfung wandeln, von lauterem Jubel begleitet ; 
Schauet^ sie viel weiter eröffnet, aber unendlich, 
Welpbe Lieben waren in ihr erschaffen ; wie »tieg sie! 
Eine Stufei nicht, tausend erhub ich mich su der Wesen 
Wesen! bin ich verklärt an dem Tagender Tage, (diefs 

weissagt 
Mir mein Gefühl) dann werd' ich noch über tausend mich 

schwingen! 
Werd* ich, in der Hülle mir dann viel schönerer Welten, 
Werd* ich, ohne der Welten Hülle, denEwigen scheuen! ■ 
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XII. G. V. 7S7 ~ 755- ' 
Lua&Anuy reich an erhabeDen Todeftgedanlen , ereilt« 
Bald die Hütte wieder > in der die Heiligen weinten. 
Akecihr sich nahet\ umarmet* ihn einer der Siebsi£, 
Und eraahlt* ihm mit; FlftmmenworteAy .wie wunderbar 

Gott sey. 
Siehe 9 mein Ohr vernahois nicht, et hats mein Auge 

gesehen ! 
Lazarus kam ein sanftes Geräusch des Weinens entgegen 
Durch den dämmernden Saal. Ihm rannen pur Thranen 

des Mitleids. 
Gott der Götter! (er hub die Hand> und das Auge gen 

Himmel) ' 
*Xiohn' es ihm ferner, wie du es ihm zu lohnen beginnest^ 
Dafs er, weil du es wolltest , hinab bis zum Tode des Kreu^ea 
Ist gegangen! Was deckt des Todten Krone der Schleyep? 
Lafst mich, ich will sie sehn in ihrem Blute! DerEng^l 
Kronen leuchten, ich. kenn* ihr fernes Schimmern; des 

To^dteh 
Blutige Krön* ist mir viel mehr! Denn, belohnt es ihm 

' . Gott nicht , . ' 

Wunderbarer, als wir, als du es wagtest jsu bofifen, 
$«ine Mutter? Erhebe dein Antlitz aps dieses Jammers 
Al^und, Mutter des göttlichen ManiMj und höre. Die 

Erde , 
Bebte, da er entschlief» dich hat ihr Beben erschüttert! 
Nacht« dtt hast ihr Schnecken gesehnt umhüllte die Erde! 



•KU. G. V. 76<^ — 774- 
Aber noch weifst du biclit gftnE, wie der in dem* Himmel 

von ihm zeugt. 
Sieh, in des Tempels Vorhof stieg das Opfer gen Himmel i 
Furchtbar wehte die Flamm' in dcir Nacht , die Moria 

bedeckte. 
Bey d^n Altaren standen die Opferer , schaurten vom 

Schrecken 
Dieser Nacht, und blickten hinein durch des Heiligen 

Thore 
Nßch dem Allerheiligsten. Priester knieten im Tempel, 
Dankten dem Rächer, dafs nun an dem Kreua der Gerichtet^ 

blute 1 
'Wagtens, bey diesetfl Dank, ihr glühendes Auge 2u wenden 
Nach dem Allerheiligsten ! Dbj da rächte der Räch er! | 

t)enn, von dem hohejd Gewölbe, bis hin 2u dem Hegenden 

Saume^ 
-Relfiet des Allerheiligsten Vorhang! Schrecken des Todes 
Stürzen die betenden tiefer, und spät erst können sie fliehen. 
Denn m it gewaltigem Arme f afst sie £ntietzen ; Entsetzen 
Folgt den verstummenden nach , da sie endlich dem Tod' 

, entrinnen 1 
Ödes Trostes vom Himmel, dafs der des Todteh gedenket, 
Der, da am Kreuz er starb, in Nacht die Erde verhüllte, 
Beben hiefs die Felsen, und Sterblicher Augen die State 
Aufthat seiner Herrlichkeit. Die hörenden schwiegen 
Voll Erstaunens, allein nur wenig lindernde Trostuitg 
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I 

Drang den Duldern ins Hera. . Sie waren zu tief verwundet! 
Also siehti wer schwindelnd herab an der hangenden Klippe 
Wandelt, im blühendeta Thal die Schöne des heiteienXags 

nicht. 

Durch den helleren Wald verbreitet sein Schimmer unijtsonst 

iichy 

Wallet umsonst mit dem Strome dahin. Des fürchtenden 

Wandrera 
Aug' ist rings um ihn her des Frühlings Wonne 

verschwunden* 
Lazarus sah, dafs iht Leiden sich nicht entwölkte, da sagt' er t 
Tröstet euchs nicht, dafs Gott von dem Todten zeuget 

durch Wunder; 
O so sey es euch Trost» es sey euch Labial in Durste, 
* Schatten gegen den brennenden Strahl , dafs sie zu dem 

Toäten 
Hinging, die ibj liebfßt, und! die der Göttliche lehrte, 
^ Dafs Maria nicht mehr mit euch weinet« Ihm nahte mit Eile ^ 
Magdale sich , und sah ihn mit thräneptrockenem Aug' an, 
Glucklicher jetzt,, als folgte sie schon der entschlafenen 

Freundin : , 
Ach du redetest Worte Aer Engel mit uns! Ja in Durste, 
Lazarus! gegen den brennenden Strahl! So wehet es 

Kühlung 

m 

An der Quelle ! Sie i^t hinauf zu Christus gegangen 
Deine himmlische Schwester ? O hast du der Worte der Engel 
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XII. G. V. 793 -^ 6i2. 
Keine mehr? Weissagungen nit^bt von unserem Tode? 
Sieix«, du wandeltest -ja einst unter den Todten; ver- 

nahmst dtli » . 

Da nicht von deinen Freunden, ob sie gewürdiget werden 
Bald 2u ihnen zu^ kommen? O red% und verbirg es nicht 

• länger, v / 

Wenn' du es weifst» ob uns verlafsrien diefs Wonne]oos fiel? 
Christus Mutter ! er schweigt! So lafs denn, Richter im 

HiAimel, 
Weil wir leben müssen, o furchtbarer Richter im Himmel ! 
Uns es erleben, dafs, die den Un&chuldsvollen erwürgteni 
Immer tiefer stürzen, und niemals ^ niemals entfliehen! , 
Dafs sie Entsetzen ergreife mit eisernem Arm^, sie Entsetzen 
Dann umringe, -wenn nun mit dem Taumelkelche der Rache 
Gott kommt, und, bis zum Hefen hinab, sie ihn trinken, 

und sterben ! 
Jetzo hatte sich schon die Mitternacht auf die Erde 
Niedergesenkt. Den jammerbelasteten Freunden des Mittlers 
Sank sie mit Todiesschatten, und Graun der^Gr aber herunter. 
Ach einst ihhen schöner, als Frühliirgstdge, wennX]hristus 
Sie durchwacht' in Gebet ; und schrecklicher jetzo,wie jemaU, 
Weil die Himmelsstimme des göttlichen Beters verstummt 
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Immer leiser verlor sich der Klag^.Laut, und derThräne 
Linderung flof« nicht mehr. Die furchtbare £Läke äes 

Leidens 
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Xn. Gi v. 8*3 — ti50' 
Ijag auf ihrer Seele, -wie uiybeweglicbe Felsen« 
Selbst di» Seraphim standen unr sie in trüberem Glante, 
MitleidsvelU ^^^ aahns, wie Chriattis begnadete litten; ' 
Salem, Johannes- £n gel, und Selitb-, der Engel Maria*s, 
Redeten also unter einander r Stb. Wir wissen y o Salem, 
Dafs es herrlich endigen wird, und. dennoch, mein Bruder^ 
Leiden wir fast, wie sie! S. Wie sie? Sehr vieles empfinden 
Wir den Armen nicht nach« Wir können, wi^ sie, nicht 

leidefi ! ' ' 

Sie sind Menschen, uhd wissen es nicht, mein himmlischer 

■ « 

Brudet, 
Dafs^esherrlLcfa endigen wird! Statt*dieses Aufigangs * 
Avis dem Labyrinth, der ihnen tauschender Traum -war, * 
Wenn du auch , von den Strahlen des Himmels glänzend, 

ihn zeigtest. 
Sehen sie immer des Jammers mehr, in der Labyrinthe' 
Dunkleren Pfaden. Sth> Ich schwindl* an den Tiefen^in 

die sie 'hinabsehn! 
S. Und ich blicke mit Ruh* in die Tiefen des göttlichen 

RathesI 
Ach das Mitleid schmelat dich zu sehr. Ich gestehe , du 

littest, 
Selith, wie sie. Denn aur, von der Menschen Leiden 

durchdrungen. 
Konntest du denken, wie Menschen denken! nur, trübe 

von ihrem 
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XIL G. ▼. 83» — 85o. 
Leiden, vergetsen, •• sey der Zweck de« göttlichenRathet, 
Sie durch Elend subetsern» und seliger einst sie <u machen. 
Als sie zvL seyn vermöchten, wenn ih^e Seele des Elends 
l^elch nie^ hätte getrunken , und weioin , su der JZ«it der 

Erquickung, 
Da aus den Strömen des Lebens umsonst die glücklichen 

trinken, 
Sie surücki^ den bitteren Kelch dort unten nicht dachten ! 
Stb. Himmlischer Freund, der Schmerz, so der Mutter 



Seele zerreifset. 
Hat zu sehr mich umwölkt. Ye^rzeih es, Salem, es war ja 
Christus Mutter, und an dem Kreuze sab ich sie leiden! 
Breitete doch/ wohlthatiger Schlummer sich über ihr 

Haupt aus; 
O so wollt' ich die Seel* ihr mit heiteren Träumen 

umschweben, 
Und wenn des wiederkehrenden Grafms Anfall sie erschreckte. 
Diesen Jammer derachnellerwacbenden durch 3^ie Erinnrung 
Ihrer Träume besänftigen. Doch die Ruhe vom Elend 
Kommt auf sie nicht! Ach der Erquickung , dem himm- 
lischen Labsal 
Gottes wird, sie denket, dem Tod*, entgegen sie wachen! 
Als sie so mit einander sich unterredeten , gofs aich ' 

Kurzer Schlaf auf den Thränenblick Johannes, und Salem 

^^ • 

Schwebte mit Eil* benu; und schon entflammte des Jüngere 

Lautes Herz ein Traum mit neuem Lebensgefünle.^ 
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XII. G. V. 851 — 867. 
Libinon wars , auf Libanon , unter rantchendiBn Ceclerni 
Ging er^ als flog' er Flüge daher. Der Morgen, mit Purpur, 
( Keinen sah er erwachen wie den ) und mit Golde bekleidet, 
Schimmerte durch die Wipfel des tfaauendfBn Hains, und 

die Bäche 
Tönten ins Thal, wie Tempelgesang. Bald tönten ihm 

V 

lauter, 
Viel entzückender noch beseelte Harfen , und Stimmen • 
Mit den Harfen, die sangen: O Sohn der himmlischen 

Mutter! 
Trockn*, o der himmlischen Mutter Sohn, die Thräne der 

Wehmuth. 

V 

Aber ihm deucht es, als ob er dennoch die ThrSne nicht 

trockne* 

» 

Dieses Gefühl vermoc)ite noch nicht des mSchtigen Seraphs 
Traum zu tilgen; so fiofs, auch im Schlafe, der bittere 

Quell fort. 
Da bewölkte den Schiiiimer der röthliche leuchtende Morgen, 
Und in unabhörbarer Fern* erstarb der Harfe 
Ton, erstarb der Ton, der himmlischlen Stimmen. Doch 

führt* ihn 
Eine schneller noch, wie zuerst er eilt', in dem Hain fort. 
Denn der Unstetbliche strebt' , und liels nicht ab. Der 

geführte 
Sähe, da haueten Männer mit glühender Wuth in dem 

Blicke 
Klomt.W. V.B. Misa. ni.B. 9 



ISO 



XII. G. y. q6q — 874' 
Eine der Cedern um , dafs dumpf von dem tchreck^ettden 

Umstura 
Libanon scholl !^Si€ ];iauten. die Geder sum Kreuz. Das 

erhub sieb, 
Schattete furchtbar! allein es.entsprofsten auf Einmal dem 

KreuEe 
Palmen ! Da war der Jünger nicht mehr in Libanons Haine.' 
Ach, -er war in Eden, und sah von dem Himmel ihm glänzen 
Mehr, als Purpur und Gold, und vernahm erhabnere Chöre; 
Und es schlag ihm das Herz von der Wonne vollem Gefühle. 
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XIII. G. V. 1 — i6. 

Jesus Väter genossen die Freuden der Aufecstelxung 
In der Gräber Gefilde , wa sie vor Kurzem noch schliefen. 
Aber Engel umwallten die Erde, su sehn die Menschen, 
Die der Versöhner dem Schöpfer voi^ ' neuem geheiliget 

hatte. 
Ach, der Zeugen Freude .verdräng oft Wehmuth, und 

eilend 
Tqikten sie oft mit dem Furpurflügel, dafs ihnen der Erde 
Lüfte, vrie jStaub, den vom Fufs der Bothe schüttelt, 

entwehten« 
Gabriel war noch am Grab* , und auf einer der Sonnen 

von denen, 
Die den Himmel umgeben, Eloa.« Dort wartet* Eloa, 
Dafs herunterstiege die Herrlichkeit Jesus. Des Grabes . 
Engel schwebt' In die Schöpfung empor, der Auferstehung 
Himmlisches Zeidken zu sehn. Auf einen der Orione 
Hatt' er lang sein Auge geheftet. Da geufst der Orion 
Farben aus und Strahlen, wie, jetzt geschaffen, er ausgofs. 
Dieser Anblick macht auf Einmal den wartenden Seraph 
Glänzender. Sclion erhob ersieh^ Sturm war sein Schweben, 

iilVjt Blitze 
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XII L Ö. ▼. 17 — 36. 

Seine Schwünge! Der Seraph eilfzu den'Grahern, und rufet» 
Gleich dem Wettet, vor dem der niedergeschmetterte Wald 

dampft : 
/ Kommt zu dei)i Grahe! Da eilten die Engel hereu, und 

V die Väter. 

Siehe, der lange Triumph umringte das Grab des gröfsten 
Unter den Todten. Gabriel safs in der Mitte des Kreises • 

■ 

Auf dem Grab' , als säfs' er auf einer goldenen Wolke, 
Die vollendete Seelen ins Leben der Ewigkeit trüge« 

Aber der T'odesenEel , der Jesus im Namen Jehoyah's 

/ ' .. . 

Seinen nahenden Tod verkündiget hatte, schwebt*^ atst 

Langsam hip aum Grab* , und sank in Gabriels Arme : 

Nacht, noch ist es rings um mich Nacht! noch bebt mir 

» die Ef de ! 

Dunkler, als alle Finsternifs, ist mir der Hügel des Todes! 

Niemals haben noch meiner Unsterblichkeit Kräfte 

Ger-ichten, 
Die Jehovah mir gab , erlegen ! dem letzten erlag ich ! 
Und erlieg' ihm ! Starke mich wieder, du Strahl der Allmacht^ 
Der, aus diesem Grabe nun bald su leuchten, d^r Rechte 
Gottes enteilt. Der Unsterbliche sprachs, und lehnte mit 

Staunen 
Sich an den Felsen, in deqi des Geopferten Leichnam ruhte« 
Aber die Väter und Seraphim * fragten einander, und 

sprachen : . 
Wird die Sonne mit ihm erwachen? der sichtbare Frühling 
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XIH. G- V. 37 — 5«. 
Dann diu Schatten der Herrlichkejit seyn, womit er 

\ hervorgeht? 

Oder wird, noch gewandt Von der Sonne Schimmer, die Erde 
Sehluinmem, indem derXodte, der ewig lebet, hervorgeht? 
Wird, vor dem Herrlichen^ Stauh sein Grab, und ein Spiel 

der Luft seyn 

Jener hangende Fels , von dem Angesichte der Erde 

I 
Weggewehet, indem sein Haupt der Sieger emporhebt? 

Werden wir seiner Herrlichkeit Glanz zu ertri^eti vermögen ? 

Ach kaum fasset mein Herz den Gedanken des süfsen 

Verlatigens, 
Abraham riefs, den himmelvollen, den Wonnegedankea: 
Ich, ich selber werde das sehn! kein Fremder, ich selber» 
Dafs der Geopferte Gottes, ein Uberwiuder des Todes, 
Jenes Todes, den Er gestorben, ins Leben heraufsteigt! 
Hallelnja ! das werd' ich sehn ! Er riefs, und der Mond ging 
Wieder hervor. Nicht lang, so deckten ihn trübende Wolken« 
Hundert ermüdete Wanderer, Manner, und Mütter, und 

Kinder 

V 

Kamen. Sie gingen geführt von dem Monde schneller, 

und nun schon 
Wieder langsam, und waren jetzt in der Heiligen Kreise. 
Schleuniges Schrecken ergriff sie.' Sie wnfsten nicht, was 

«ie erschreckte; 
Aber sie flohn. Ein rufendes Kind' verirrte sich. Eilend 
Trat ein Engel herzu, und bi^achte den behenden Knaben 
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XIII. G. v. 57 — 11* ^ 
Seiner Mutter. Sie wollte dem lieben treuen GeEahrtas . 
Danken ; allein er W^ar in die iVacbt hinübergegangen. 
Nabe bey David batte der Engel gestanden; £r'kam «jetsfit 
Zu dem Geliebten^ zurück, und David sprach zu dem.Engel : 
Also führt, der bald nun erttehn. Und die Völker der Erde 
Sich versammeln wird, durch da» erste Leben die Menschen ! 
Ach wie freuet sich meine Seele des Herrn ! und wie werd' ich 

Seiner michfreun, wenn er aus dem Felsen des Schlummers 

- 

erwacht ist,l ^ 

Ihr, vollendete F^Tomme, docK deren Leiber noch Staub sind. 
Und ihr Frommen, die nie der Verwesung Schrecken 

durchbebte, 
Ihr vermörgt nicht der Auferstehung unnennbare Freuden . 
Gans uns nachzuempfinden! Wiewird sie Jesus empfinden, 
Er, des Ewigen Sohn, der ^einec Sterblichkeit Leiden,' 

« 

Und des Todes Furchtbarkeit mehr, wie die Menschen 

gefühlt hat ! 
Assaph! (er eilt* in de^ glücklichen Arm) des Kreuzes, des 

Todes 
Gottlicher Dulder, er wird nun bald, mein Bruder, erwachen ! 
Sagt es, und blickt mit inniger Wonne liach seines Erlösers 
Grabe. So blickt ein noch sterblicher Frommer sehnlich 

gen Himmel, 
Würdiget ihn der Eine, der richtet, defs zu erinnern. 
Jenes ewigströmenden Urquells ewiger Wonne, 
Dafs er, gehorsam bis zu dem Tode, die Seinen geliebt hat. 
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XLIL G. r. 78 — 9^"* 

9t* zu.dflm Tod' am Kreuz l • Udd Assapli Bah-den Pt-ppheten« 
Ward yon Seligkeit trunken, wie er. Die Schimmer im 

. / .Antlitz 

Davids wurden ^.Jbö freut* er sieb! Glanz, die Bewegung, 

derAtheiti 
Harmottieen! Er schwebt*, und erkliuig ! . Nun beseelt' ^ 

die Harfe, 
Wort' erscboUea nocb tiicbt ; doch ergofs die goldene 

Harfe 

I 

Jubel! Allein nun ergriff ibn der himmlischen Fsalme 

Begeistcung 
Ganz! Ein Strom ertönte der Saite Gesang und der Stimme : 

Also siebt der Seher der Offenbarung auf Sion 
Einst in dem Himmel ein Lanim mit icbimmernden Wundem 

bedeckt stebn, 
Und mit dem , schönen Blute des Heils« Dann stebn um 

den Hügel. 
Zahllose feyrende Scbaaren , ^ie alle Versöhnte ! die haben 
Hell an ihrer Stirn des Vaters Namen geschrieben« 
Und wie das Meer, wie des Donnejs Stimme^ tönen die 

Harfen v 
In tler beseelenden Hand der feyrenden Sch^raren um Sion ! 
Denn dein Sohne, sift singen dem Sohn ! Denn ewiges Leben 
Strömt von den schimmelnden Wundien des Lamms in die 

Sepien beruhter. 
Aliio starb er ! So sahen wir ihn ! O Leichnam, du scblummerst, 
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XIII. G. v; 95 — ^0.14- 
LeicbnaiA Je& Onerscliaffneni Noch wart ibr nicht, Engel, 

da gofs er ' '. f ;» 

Aucli diefs Liebt» (wie stbent wie Dammrung vordem!), 

aitf ^T Sohopfiuig. 
Urgestalty die Strahlen, aU er d(ir langen Äonen 
Reiben dachte:' StcrbUche sollten entscblummem! Ex 

«eiber ! 
Dann erwachen ! Erzahlt*« in den llimmein allen, ihr Zeugen 
Seines Todes, verküi>det*s in jeder Hütte des Friedens ! 
Keiner würdige sie, von', aUen Seligen lieiner! 
Sagts der Hölle nicht an! doch, wenn ihr sie würdiget» 

donnert 
Schreckende Halleluja hinab, dafs sie weiter hinüber. 
Weiter vom Himmel ilis Ujiermersliohe fliehe! Der &ott- 

\ 

mensch 
Wird erwachen ! nun bald hoch über dem Staube des Grabes 
Stehen ! und Herrlichkeit seyn ! und HerrUchkeit ! Halleluja ! 
Kommt, kommt eilend zu uns, ihr'seine Zeugen auf Erden ! 
Schon sind Hütten der Ruh für euch geöffnet! die Palme 
Winket euch schon! bald habet ihr euer Zeugnifsgezeugeti 
Bald geblutet , wie Er ! Du Blut der Märtyrer , rufe 
Nicht der Rache, der Rache, wie Abels, rufe der Krone! 
Stephanus! und Jokobus! ihr ersteh! die Morgenröthe 
Seines verkündeten Heils kaum bricht sie hervor, und ihr 

siegt schon ! 
Stephanus! und Jakobus! verlasset denn Kanaku! Joseph 
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K111111 sichJanger nicht halten! nun Ilnger nicht! HaDeluja! 
David sang», und erUg der Entzückung. Das Halleluja 
Könnt' er kaum vollenden. Die lit'pelnde Harf ' entsank ihm. 

Aber in seines Lichtes Gewand',* es weht' ihm die Palme 
In der Rechten, ihm wehte sein goldenes Haar, sang Joseph 
Gegen den Bruder, der einst in seinen Umarmungen weinte : 
O dar Entzückungen Ungestüm, der das Hers mir erschüttert, 
' Denk' ich an jene Stunde zurück, in der mir der Vater 
Jedes Schicksals, ihr Brüder, mich euch zu entdecken 

erlaubte/ 

Süfseste meiner Stunden im ersten Lieben, du wirst mir, 

» 

Also wiedergedacfat , der Stunden des ewigen Lebeoa 
Eine ! Wie war mir^ als ich, vollendete Brüder, euch z-urief : ' 
Ich bin Joseph! Lebt mein Vater noch? Du, der im Grabe 
Schlummert, du Bruder' erlöster unzählbarer Brüder, du 

Erstling 
Unter den. Erben des Lichts, o laCs die Hülle des Blutes 
Und des Staubes fallen von deinem Antlitz, t^nd zeige 
Dich in deiner Herrlichkeit wieder! Zwar .niemala 

verkannten 
Wir in deiner Niedrigkeit dicli ; doch dürsten wir« dürsteq. 
Dich mit Wunden , die strahlei} , zu sehn , den Sieger deü 

Todes, • 
Jenes nicht nur, der liegt, und verwest, des ewigen 

Todes 
Sieger V Auch derer, die einst, o du der ewigen Gnade 
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Ewiger Quell 9 nach dir,\weU sie dick verkennen, moht 

, dürstet^ , 

Derer «rbarme dich auch, und.gieb ihm F)ügel zju eil^n,* 
Jenem Tage der letzten'Enthullung der Herrlichkeit Gottes ! 
Wardst du nicht allenthalbea versucht, dafs du Mitleid 
: '. . . i . . I hättest, . 

Uberwinder, r^rsucht, wie der Sterblichen keiner verbucht 

, ward? 

Der geschafiFen das Aug* hat, sieht ! geschaffen das Ohr, bort ! 
Der dich, Herz, erschuf! ach sollte sich,.der nicht erbarmen ? 
Bift du nicht eingegangen, mit deiner Versöhnung Blute, 
Hoherpriester, ins AUerheiligste ? Ist sie nicht ewig. 
Deine Versöhnung« die du, d^r Gerechteste, selbst erfandest? 
Selbst vollbrach teat? Wenn sie nun kommt, die Stunde 

der Wonne, 
Auch den Himmeln verborgen, verborgner der Erde, die 

'Stünde, 
Die SU dem Better Abrahams. Kinder und Isaks und Jakobs, 
Ach y^m Gekreuzigten bringet ; wenn nun der V<>^^er 

Eüir ist - 
^ngegängien, nun Israel auch eingehet, und Jesus 
Sich nicht halten mehr kann, und laut zu weinen beginnet: 
Ich bin Jesus ! ihm dann die Geliebteren weinend am Halse 
Hangen ; er FeyerkJeider'der Unschuld allen austheilt. 
Jedem ein helles Gewand mit Blute besprengt, und Kronen. 
Ach den Geliebteren, dafs, vor ihrer Belohnungen Gröfse, 
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XIII. G. V. 156 — 175. 



Freudig die Thronen erschrecken! wenn er d^efs Alles 

vollendet: 
* O wie werden von Sterne xu Stern die himmlischen Bothen 
Eilen, verkündigen, was vor ein Licht aus der. Tiefe der 

' ' Weisheit, 

Was vor ein Strahl ans* der, Nacht des göttlichen Käthes 

hervorhri^chj 
Und wie werden die Altesten dann ihr Antlitz am Throne 
Neigen, und niederwerfen die Kronen, und feyren, und 

, danken, 

Danken dem Einen, der ewig ist, und der Vater der Tage! 
Siehe, du hast es vollendet! und wirst noch mehr es 

vollenden! 
Vater! Erster! du Einer, der ewig ist! O dem Namen 
Deiner Herrlichkeit Preis, von Äonen Preis iri Äonen! 

Mit demStröm^des feyren den Liedes, lispelt* uÄd hallte 

HarF und Posaune. Wie er in seinen Gdstaden einherflofs, 

'(Gleich dem sterbenden Wiedcrhalle sang ihm mein Lied* 

nach) 
-Sänfter itzt flofs, und fliegender jetzt, so schwebte der Harfe 
Jjispelauf ihm, und derHall der Posaune, mitHarmonieen, 
Welche der Seligen Ohr nur hört. Die Gesänge der Himmel 
Sind nicht Kinder der langsamen oft entseelten Begeistrung, 
Sind der Ürbegeistrung entzückte Söhne, der Wonne 
Erstgeborne ! Wir kennen sie nicht. Bisweilen nur hört sie ^ 
Einer, der stirbt, und mit ihnen das ewige Leben beginnet. 
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XIIT. G. y. 176 ~ X93. ^ 

' » • 

Nur der Prophet ie$ verstummen d!en Lamms ^ Jesaia 

vernahm 8ie9 / 

Yon^dem geöffneten Grabe n(^ch fern, da die Engel ihr 

Antlitz 

Deckten, und gegen einander flogen , und sangen; Heilig, 

Heilig ist, heilig der Herr der Geschaffnen ! und alle Lapde^ 

Sind der Herrlichkeit voll des Ewigen! daf» erbebteü- 

.. ■ ^ 

Yor der Rufenden Stimme die Uberschwellen des Tempels» 

Voll von dem süfsen Erwarten der Auferstehung des 

Mittlers, 
Fuhren die Heiligen fort sich zu sagen, was sie empfanden, 
Jetzt mit Stimmen, mit Saiten alsdann, und dem feyrlichen 

Halle, ' ' 

Oft niit bey-den. Denn noch war nicht da^ Schweigen der 

Freude, , 
Nicht das Verst^immen der Wonne gekommen. Der 

♦ * göttliche Todte 

V Schlummerte noch. Hesekiel stieg auf ein Qräb an dem 

Ölberg 
Aus den Wolken herunter, und san^;: Verdorrte Gebeine 
Sah ich um mich, und ward de9 grofsen Befehles gewürdigt, 
Ihnen zurufen: Verdorrte Gebeine, höret ;des Herrn Wort ! 
Als ich rief den Befehl, da rauschte das weite Gefilde! 
Siehe, da regt' es sich , als ich den grofsen Befehl um mich 

ausrief! 
Und die Gebeine kamen zusammen , jedes Gebein kam 



l f 



143 

» I 

XIIL G. ^ ▼. ip4 — ßi5. 

Zu dem seinen, undLelien kam mit den fliegenden Winden 
In die Todten. Nun standen sie all' atif dem weiten Gefilde, 
Sie» ein unaahlbares H^er ! Das .wurde su sehn ich gewürdigt ! 
Noch entzückt mich das Bild von dieser Rettung Gesichte! 
Aber wie war mir, als ich 'auch selbst in das Leben heraufkam, 
Ich verdorrtes Gebein ! O Dank, Dank meinem Erwecker, 
Dessen Leichnam noch schlummert, und des doch Todte 

geweckt hat! 
Er veryrest nicht, wie wir. Das war der Wille des Vaters, 
Sterben sollt' ef, am Kreuze sterben! aber verwesen 
Sollte sein Heiliger nicht! O £rndte viel gröiTser, als J^ne, 
Die ich sah, viel grÖfser, als die, zu welcher wir kommen,' 
Wenn die Schnitter rufen, und wenü die Posaunen 

erschallen! 
Zwar nur Eine Ähre; doch ist die Erxuite viel gröfser. 
Als der unzählbaren Ähren unübersehltche Fluten, 
Als das ganze Ge&lde der Auferstehung voll Garben ! 
Wüchse die Eine nicht auf; so würden die Schnitter nicht 

rufen, 
Nicht die Posaunen erschallen! O Heil, du Eine, dir! Allet. 
Himmel Himmel werden sich unter deinem Schatten 
Einst versammeln! und siehe,^der furchtbare Tod, der letzte 
Aller Feinde , wird des Schattens allmachtiges Labsal 
Nicht zu ertragen vermögen ! vergehn ! Dann wirst du die 

Herrschaft 
Übergehen dem Vater, dafs Gott sey Alles in Allen ! 
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XIIL G. ▼. 2u^ — 233. 
Hallelüja dem Vater, dafs Ersey Alles in Allen! 
Und die Schnitter am Tage der Erndte sabn deni Propheten 
Freudig ins AntUts. Auch wandle irom Grabe des göttlichen 

Todten 
Schnell , wie ein Wink , nicht länger , dahin , wo Hesekiel 

feyrte,' 
Gabriel sich. Indjefs erscholls,' al^ich Stimmeit der Meere : 

I 

Hallelüja y dafs Gott, dafs Gott sey Alles in Allen! 
/. Arnos Sohn yerliefs die. Versammlung- der Heiligen, 

schwebte 
Nieder auf Golgatha, stand an dem, Kreuze des göttlichen 

Todten. 
Auch duliefsest der Frommen Versammlung, und seh webtest 

herunter, 
Daniel, Gottes Geliebter« und standst an dem Kreuze des 

' r 

iTodten. 
Und sie ergri£Fen die Psalter,' und sangen gegen einauder: 
J. Hier, hier ti;;ig Er unsere Krankheit, unsere Schmerzen 
Lud er hier auf sich. Die Menschen wähnten, er würde. 
Weil er gesündiget hätte, von Gott geschlagen! gemartert! 
D. Ach, um unsertwillen ist Er verwundet! geschlagen 
Wegen unserer Sünden ! Auf ihn ward Strafe geworfen, 
Dafs wir Frieden hätten! Uns heilen des Duldenden 

Wunden! 
J« Seinen: Mund eröffnet* er nicht, da die Wüther ihn 

quälten ! 
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Da er gefübret ward, gleich einem Lamme, zur Schlachtbank ! 
D. Aus der Angst, und aus dem Gericht isjt Jesus genommen ! 
Bald wird er in das Leben erwachen! Wer ist auf der £rde, 
Wer in den Himmeln, der die Länge der Ewigkeiten 
Auszusprechen vermag, die alsdann lebt Jesus, der Todte? 
J« Denn gestor\>en ist er , indem er die Sünden der Erde 
Alle trug , er ist , gleich einem Terbrecher , gestorben ! 
D. Ach vollendet ist nun , vollendet sein göttliches Opfer 
Für die Pfunden ! Ihm werden nun , gleich dem Thaue der 

Frühe, 
Seine Kinder geboren.! und Ewigkeit ist sein Lehen ! 
J. Ewigkeit! denti wie hat, in unaussprechlicher Arbeit, 
Seine Seele gerungen! Dafür ist Wonne dein Erbe! 
D. Gottes Knecht i der Gerechte , durch seine himmlische 

Weisheit 
Wird er viel zu Gerechten , und ^ Erben der Herrlichkeit 

machen! 
Denn die Sünde, die Sünde der Welt hat Er getragen! 
J. Siehe, wer kam von dem Kidron herauf aus des ersten 

Gerichts Nacht? 
Wer in der Starke göttlicher Kraft, die Sünde zu tragen ? 
Wer mit Jammer heiastet, mit tiefem Leiden der Seele? 
D. Christus wdrs 9 der Gerechtigkeit lehrte ^ zu helfen ein 

Starker ! 

♦ * 

J. Wessen Wunden troffen auf diesen Hügel des Todes? 
Himmel der Himmel ! o wessen Blut rann hin auf den ernsten 
Klovst. W. Y. B. Mbss; ni. B. 10 
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Sübnaltar? D. Sein Blut, sein Blut, vor welchem sieh Allee 

Knie einst beuget! vor dem einit Aller Zunge bekennet, 

« 

Dafs er Herrscher sey^^zuder Ehre Gottes^ des Vlitert! 
J. Nun, nun ist gewehrt der Übertretung! die Sünde 
Zugesiegelt ! yer:»öhnt die Missethat !' ist geworden ' • 
Ewiges Hieil, Geiechtigkeitl'sugesiegeltdev Seher 
OfFenbarung! nun ist, Preis sey dem erhabnen Vollender! 
Preis ihm, er ist gesalbet! auf diesem Hügel des Todes 
Ist gesalbet der Allerheiligste ! Halleluja! 
Hingerissen vom Bilde des gottgeopferten Mittlers, 
Wiederhohlten , den Lüften gleich, die in Bfiumen des 

ii Lebens 

Sai^seln , die Heiligen : Ja , auf diesem Hügel des Todes 
Ist gesal)>et der Allerheiligste * Halleluja ! 

Aber die Wa^e des Graba ging ab. Die kommend^ 

W^che ' 
Führte der Hauptmann, der Jesus auf Golgatha sterben^ 

^ deii Hügel 

Unter ihm hatte beben gesebn y und stürzen die F.elsen. . 
Am versiegelten Stein ^ dem Be wahrer des Leichnames, 

blieben . . , 

Wundernd die Ri5mer stehn, >und unter ihnen ihr 

..Hauptmann., 
Cneus, so biefs sein Name, vertiefte sich bald in die Zweifel 
Seiner Gedanken. Die Stille der Nacht, und dea wandelnden 

Mondes. * 
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Sanfte Schimmer luden ihn ein, sich weiter und weiter 
Ins Labyrintb zu verlieren, aus dem kein Leiter ihn führte* 
Und er lebnete sich an den Felsen. Ein Gö^te^sohn denn? 
Aber welches Gottes? Des Gottes der Israeliten? 
Dieses? O warum ssweifl' ich an unsers Jupiters Gröfse; 
Denk* ich an den, den Jehovah diefs leichtbezwungene 

Volk nennt. 
Den es nicht zu keimen verdient? Wie niedrig, und 

sklavisch 

« 

Ist es ! wie klein durch sich selber, wie groXs durch Jehovah, 

y der Götter 

Gott! So neniit er sich selbst, und nennt nicht allein sich,- 

er zeiget 
So sich durch Thaten ! Denn war die Geschichte der Wunder 

Jehpvah's i 

Zweifelhaft; so war die Erzählung von Jupiters Thaten 
Mehr als zweifelhaft ! Doch ein.Sohn des erhabnen Jehovah ; 
Und doch sterblitch ? Und, weiin nur ein Mensch, wie könnt' 

er so gro& seyn? 
Also dacht* er, indem ihnein fiothe, den For|ia sandte» 
Seinem Grübeln entrifs. Mich aendet Portia ,. Cneus, 
Dich zu Ci^agen : Ob .Ruh' an dem Grabe gewesen ? und 

" . ob sich 

Keiner dem Todten nahe ? Sie war erst selber entschlossen 
Herzueilen, allein sie entschlofs ^ich anders. Hier herrschet, 
Sage Portia diefs , der Graber Stille , iind keiner 
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XTIL G. T. 204 — 5i2> 

Naht tich dem Todteu. Er eilete. Wart', und sae' ilir 

«uch dieses. 
Sag', ibr: Er komme wieder ins Leben; er komme nicht 

wieder: 

Beydes verwirre mich! /Geh! Sie quSlet^ wie biich, die 

' ^ *' " - ' 

Entwicklung 

Dieser verborgnen Geschichte des unterliegenden Frommen. 

Denndiefs^TFarer gewiCs! Ein frommer Sterblicher war et; 

War er kein Sohn des Gottes der Götter! Gottes der Götter? 

Also verleugn* ich Jupiter? dcfnk* ihn hinter Jehovah, . 

Den ich nicht kenne?; den ich vielmehr, als Jupiter kenne ! 

Denn viel mehr ist Wahrheit in dem, das Jehovah gethan hat, 

Als in dem, so der Donnerer that \ Nur mehr ? Ist nicht alles 

Wahrheit? O hätten des liegenden Israels Überwinder 

Jupiter angebetet; so wäre das Bild des Gottes, ^^ 

Wie das Bild deft Dagoik.,> in stumme Trümmern, serfallen. 

Ja , aus der Hand des schwachen , in stumme Trümmern, 

die Donner! \ 

Hai was hab* ich gedacht? was dringet mich, Zei^s zu 

^ verleugnen? . ^ 

Ihn dem Unbekannten, demschrei^Uichen Unbekanntea 
AufsAopfern? und weis ist die Stimm* in der ! innersten. 

Seele, 
Der ich zu widerstehn nicht vermag? Wenn du,- Jupiter, 

. mehr bist, ^ 

Als der Götter Gotti so donnr' in den Abgrund micb nieder! 
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Ach, wo Ijin ich? O Wiith der furchtbaren Ungei^lfshcit ! 
Nein, nicht Ungewifabeit ! So hätt* ich Jebovah beleidigt I 
Bey dem Strome Cocytus, bey dem nur, Jupiter, du schwörst^ 
Fleh* ich: Donnre mich nieder! O du, nach' dessen 
^ ' Crkenntnifs / 

. Ich mit dieser entflammten Begier verlange, Jebovah, 
Offenbare dich ;nir! Bin ichs werth? Kannsetti Sterblicher 

werth seyn? 
Offenbare dich mir! Er dafcht* es gen Himmel, und senkte 
Dann sein IJaupt auf die Brust. Ach , warum sah ich den 

Frommen . 
Seine 3i^under nicht thun? und warum säumt' ich zu.horen, 
Was er von Gott, und von sich, und den Menschen sagte? 

So kennt* ich . 

Nun die Menschen , und ihn, und Gott! Die am meisten 

/■ ^ 

ihn hörten, 

Waren Manner voll Einfalt. ' Ach besser , als wären sie 

- Weise, 

Die so selten sich nich^t verirrep, und Grübler gewesen! 

Aber wo such' ich sie? Er ist todt, und wird mich nicht 

lehren! 
Und sie find* ich nicht! Doch in jenem besseren Leben, 
Wo er jctzo i*8t, wird er mich lehren ! Im besseren lieben? 
Ist denn ein künftiges? wirds, wenn es ist, denn besser 

für mich seyn ? . 
Da, der so unschuldig war, so ohne Mafs litt;« 
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Xm. G: ▼. 331 — 349- 
Acb, was' wird der Schuldige leiden ! Du Unbekanntel:! 
O dii Unbekannter! ja meine Seele. verirrt sich' 
In dem Forschen nach dirl O könnt' ich deiner Propheten 
Offenbarung und Lehren yerstehn , aufdecken die Hülle; 
Welche sie meinem Auge yerbirgtl So gar noch amKreuz^i 
Hätt* ich ihn f|:agen können ! Nun ist er verstummt ! Auf 

ewig? \ 

Dernurweifs es, der ihn gesendet hat! Können die Todteti 
Aufcrstehn? Der heilige Todte dort hat deij Seinen 
Wieder kebr'ift das Leben verheifsen! Das sagen ja selber 
Seine Verfolger, und darum bewachen wir seinen Leichnam, 
Kommt er nun nicht zurück;, ^o verwirren mich seinei 
' Geschichte, 

Die mich, weiter erforscht, von Gott mehr hattjS igelehret. 
Seine Wunder, sein Leiden noch mehr! Zu welchem 

' Kummer 

Ist mein Leben gemacht? uYid warum schöntan die 

Schlachten 
Meiner immer, der faHende Ff<cil^ und der suckende 

Wurfspiefs? 
Warum hört' ich nicht lange den letzten schmetternden Bogen 

_ , t 

Tönen? Ha Brutus, als du zuletzt an der Tugend Belohnung 
Zweifeltest, nahmstdu dein Schwert! Und ich seh gröfsere 

- • Tugend 
Unbeilohnter, und säume? Was hält mich? Nicht Furcht 

vor dem Tode! 
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XTTL G. V. 550 «— 370. 

Denn ihn hab* ich zu oft im Vlutigen Felde getehea! * 
Sin bey sinkenden Adlern ibm' entgegen g^^ngen ! 
Nein» ihn furcht' ich nicht! Aber was ist ee denn, das 

mich atrfhalt? 
Warum entsetz^ ich mich, wenn ich mickoiun dem^^rnsten 

, ^ Entschlüsse 

Völlig nahe? Beleidigt* ich etwa den Unbekannten? 
Und ist Warnung vielleicht die geheime Gewalt, die mich 

fesselt? 
Wenn mein l^od ihn beleidigt ! ^so mü^se meinem Entscblusse 
Immer etwaa fehlen zur Hiife ! VV ie abet ergrtind' ich' : 

I 

Ob ich dadurch ihn beleidige? Kann die bebende Frage: 
Ob ich ihn beleidige? Furcht des Todes in mir seyn ? 
Furcht so tief verborgen? Ha war's ^ wie wollt' ich des 

Lebens 
Weiche Liebe strafen^ und dir zum Opfer sie bringen, 
Tod! So verlor sich Cneus auf seinem finsteren. Wege 
]^ach der Gottheit, iod^ni noch nicht die Rechte des Helfers 
Seine Fahrerin ward, ihn, zu dßv Höhe der Weisheit,^ 
Auf den schmalen Weg, durch die. enge Pforte, iu leiten. 
Hinter ihr war der schmale Weg, die Pforte zur Höh war 
Hinter ihr schon! ,die schöne. Seele bracht* itzt ihr Engel, 
Chebar in die erhabne Versammlung der ^^ferstandnen. 
Sie empfing Benoni , ein Silberlaut, da er hinglitt 

c / 

Von der leichtien Wojke. B. Du hast ihn nicht sterben 

gesehen ; 
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Dort, dort «tarb^ er! allein du siehst ihn ^rwac^en, Maria! 
Ihm antwortet Maria: Ich hah^ ihn nicht sterben gesehen; 
Ach .dort starb er! allein ich seh' ihn, Benoui, erwachen! 
B. Überwunden hast du, durch das Blut des Lammes, Maria ! 
Nimm den Psalter, und sey auch eine Sängerin Gottes ! 
M. Darf ich wagen, mich unter der Sieger Chöre zu mischen, 
Welche schon Jahrhunderte Palmen tragen, tind Kronen? 
B. Sing, du ^em Herrn! Ich lehre dich, waa, ich lernte« 

Verwesen 
Soll der Heilige nicht! O £rndte viel gröfser, als jene, 
Die Hesekiel sah, als sie, zu we1<^er wir kommen, 
Wenn die Schnitter rufen, und v^enn die Posaunen 

erschallen!, 
Zwar nüt ]£ine Ähtrej^ doch ist die Erndte viel grÖfser, 

r 

Als der unzählbaren Ähren unübersehliche Fluten, 

\ 

Als voll Garben, voll Gafrben der Auferstehung Gefilde I 
Wüchse die Eine nicht auf; so würden die Schnitter nicht 

' rufen. 

Nicht diePx>sauifen erschallen! O Heil, du Eine, dir! Aller 
Himmel Himmel werden sich unter deinem Schatten 
Einst versammeln! und siehe, der furchtbare Tod, der letzte 
Alles Feinde, wird des Schattens allmächtiges Labsal 
Nicht zu ertragen vermögen ! vergehn ! Dann wirst du die 

Herrschaft 
Übergeben dam Vater, dafs Gott^sey Alles in Allen! 
Halleluja dem Vater, dafs Er sey Alles in Allim! 
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VnA dieHöreriii hört' entzückt nach der Stimme Ben oni*t. 
M. Ach Benoni^ wie selig bin ich I Mit welcher Erbarmung 
Hat der gnädige Geber des Lebens ui^d Todes. die Stunde 
Meines Todea gewählt. Den Versöhner erwachen zu 

seheni 
Und in dieser Versammlung ! Ihr Heiligen Gottes, ihr 

Brüder 
Christusi und meine Brüder, ihr nun auf ewig Geliebte« 
Nehmt mich unter euch auf! ^ich hat der Erbarmer 

gesendet, < 

EuerErbarmer« und meiner! Odu, der Himmel Gemeine^ 
Du,' des Bräutigams Braut, welch grofser Lohn ist dein 

^ Eybe! 

Wie geniefsen wir alle vorher nicht empfundene Ruhe, 
Freude nicht einmal von fern, und dunkel vermuthet, 

wie trinken 
Wir die Strome des Lebens umsonst ! Was gabst du vor 

Gaben, 
Seligketten 2>ii fühleti| den Seelen, die. du su dem Erbe 
Deiner Herrlichkeit riefst, du unerschöpflicher Geber! 
Welche Seligkeiten su diesen Gaben ! Ihr Dauren 
Machtest du e.wig, allmächtiger Geber! Mit dir, den 

wir lieben. 
Ewig ru scyn, mit dir! Wer hält den' Wonnegedanken, 
Die Entzückungen aus? wer dieser Ewigkeit Aussicht? 
Ich verliere mich, Gott! Q Geber! Eirunder! Vollender 
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XTII. G. ▼• 412 — 451J 

Alles 'Sieses ! Ich : ^ar nic^t-, und nicht der Himmel der 

Himmel; 
Da entwarfst du es, Gott! Wir wurden, leben, und steigen 
All' auf unzählbaren Stufen, auf einer anderen *jederf . 
Immer auf neuen Stufen der Seligkeit, von der Aone 
Zu der Äon*, empor, und hören nicht auf zu steigen! 
Denn ein ui^endlicher Geber bist du, ein unendlicher! 

Bebend 
Schmieg sie, und, schon sustehn auf ihrer jetzigen Stufe, 
Won he voll. Sie entzückte den Kreis der Erben des Lebens, 
Und sie sangen ihr zu, und Donner w^urde das Zittern 
Ihrer Harfen: Unendlich ist Er! unendlich der Geber! . 
Ist unendlich! ' Und wir' sind endlich! Gefühl der 

Entzückung, 
Von dem grofsen Geber, der Wesen Vater, der Liebe^ 
Gnad' um Gnade tu nehmen! 'du-Ourst, der ewig gestillt 

wirdjx 
Ach , eh werden in Nacht die neuen Erden , in Dämmrung 
Ehe der neue H im in el y erlauschen , eh deiner Erbarmung 
Uu versiegender ewiger Strom die Durstenden leer läfst! ' 
Sieh, ah dem Fufse des Throns entspringet sein QuelV^in 

Weltmeer l 
Rauschet, und fällt, ii^ Gefilden der Nacht, in Gefilden 

. des Tages, 
Fällt, von Erde zu Erd* hetab, zu Sonne von Sonne, 
Durch die Himmel alle! Der durch sich Selige höret 
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XIIL G. ▼. 432 — 449. 

Seines Rauscbena Getön! ibn hören des Lebens Söhne 
In den Welten uqihery und sie kommen, und schöpfen 

Entzückung! 
Ach erlöstes Geschlecht, ihr desTodten Brüder^ und unsre, 
Säumet nicht» kommt zu dem Strome des Heils. Das 

wankende Straucheln 

• 

Eures Fufses leitet ein Starker ! ein Helfer voll Hülfe ! 
Weleher, obwohl sein Herk schon brach, mit mächtigem 

Rufen 
Rief: Es ist vollendet! Wie nach viel Schweifsen ein 

Müder 
In der Abenddähimerung schläft, so schläft nur der Starke 
Jetzt im Grabe. Der Low' aus Juda Schlummert im Schatten. 

« r 

Weniger trunken, o Hölle, vom Taumelkelche der Rache, 
Würdest du verstummen , damit d^r schlafende Starke 
Aus dem Schlummer siicb" nicht, und aus dem Schatten 

« 

V 

• f 

* " . erhübe. 

Aber er wird sich erheben, und eh* er, in seiner Erhöhung, 
Bis SU der Rechte des Vaters , der höchsten Herrlichkeit, 

. -^- fortsteigt, . n— 

Wird Ein Schritt des Eilenden, HöU', auf dich treten, 

des Löwen, / 
Oder, vernimms, du überwundne ! 4cs Lammes in Zorne! 
Deine^ Wüste wird öder , und deine Tiefen versinken 
' Tiefer dann , voc dem schreckenden Schritt des Lammes 

in Zorne! 
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Mit den Rotten verliels der Tode^engel Obaddon 
Jesus Graby und der Heiligen Kreis. So war ihm geboten : 
Wenn die Versaounlnng der Frommen der Holle, nahes 

Geriebt droht, 
Eile du dann zu Satan und Adramelech im Meere! 

Und er hüllte sich ein in Nacht, und stand am Gestadet 
Kuftedie ewigtodten herauf. Mit thürmender Woge» 
Kamen sie, traten vor ihn. Der Todesengel enthüllte 
Sich aus der Nacht« An des furchtbaren Stirn nur säumte 

noch Dunkel 
Einer Donner wölke, die sich von ihm weg am Meer hin 
Langsam zog. Da rufte die niedergesthmetterten KrSfte 
Satan in sich zusammen 1 und sprach zu dem Engel des 

Todes: 
Glücklicher, fast allmächtiger Sklav, was bringst du vor 

Bothschaft? . ' 

O. Auf dein Schmähn antwortet' .ich dir Äonen nicht; 

werd* ich 
Heut dir darauf antworten ? Vernehmt Befehle ! Der Todte» 
Welcher atifersteht, er gebeut: Entweder entfliehet 
Gleich in den Abgrund ! oder begleitet mich jetzt zu dem 

Hügrf, 
Wo er gekreuziget ward! Er steht bey dem Hügel vom 

Tod' auf. 
Diesen Flammenschwuug, den ich schwinge mein Schwert, 

und nicht langer 
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Sollt ihr ihn sehn! Dann stürzet ihr hiiy auf die Stirn! 

Ergrimmet, 
Sünder, nicht also! Dafs er euch ansubeten gebiete, 
Würdiget Er euch i^cht I Euch sturst der Allmächtige nieder I 
Und ihr betet nicht an« Das könnt ihr liiflit! Wenn ihr 

» 

mir folget; 
Bleibt ihr noch hier! und folget ihr nicht: so entflieht ihr 

zur Hölle! 
Zischender Spott, und brüllendes Hohn gelächtier erwarten 
Euch in der Hölle. DennScbaaren der eurigen sahns, wie 

* ihr flöhet. 

Als euch Flucht Eloa gebot! Wählt jetso, Emporer! - 
Satan blickte mit Grimm auf ihn her ; doch blieb er entfernt 

' stehn. 

Denn dem furchtbaren Schwert des Todesengels entströmten 
Flammen, wiewohl es ruhte. Der Hasser Gottea und Satans - 
Reifst vom Gestad' ein Felsenstück, zermi^lmts an der Stirne, 
Stampft auf die fallende Trümmer, und will den Ewigen 

lästern; 
Aber er schweigt ! Wählt! rufte der Todes^ngel, und hüllte 
Seines Schwertes drohenden Strahl in Wolken, die dampften. 
Aber sie zweifelten noch. Jetzt nahet&'sich Abadona, 
Blickt*, indem er vorüberging, Adfamelech und Satan 
Ohn* ihr Wüthen zu fürchten, und ohne rächenden Stolz an. 
Denn er war nicht ihr Richter. Doch >trat er zum- 

I himmlischen Setaph 
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XIII. G. ▼. 487 — 504. 
Naber I als sie vor ihm standen, und sprach: Ein Bothe. 

der Rac^e 
Bist du; aber du kennest auch, Engel Gottes, das Mitleid! 
Darf ich nicht auch', da die beyden Empörer dürfen, den 

Gottmensch 
Sehn, wenn .er aufersteht? Wie könnt* ich wagen zu 

wähnen,' 
Dafs ich vermög* ihn ansubeten ? Willkommen, willkommen. 
Ungesehene Hand , die mit ihnen auch mich in den Staiub 

stürat, I 

Hand de» Allmächtigen ! Ach ! dafs ich ihn nur seh, wenn 

er aufsteht 
Aus dem Grabe, der Sunde Versöhner , der Uberwii^der! 
Satan hört' ihn , und rief ihm entflammt mit stammelndem 

( Grimm au: 

■ 

Sklav, nicht Gottes, derHöllM elendester unter den Sklaven! 
Doch ^chori unterbrach ihn der schreckende Todesengel : 
Satan, verstumme vor mir! Ich habe keine Befehle,. 
Abdiel Abbadona, für dich. Ich weifs nicht, wie lange . 
Dir auf der Erde au bleiben, und, ob den göttlichen Todten^ 
Wenn er^ erwacht, dir zu sehn vergönnt sey. Ich kann 

dir nur sagen, 
Dafs. der Hügel vonSchaaren der auferstandnen Gerechten, 
Unid von Schaaren der Engel umgeben ist. Diese verworfnen 
Sehtn ihn, wenn sie diels wfihlen, damit des Erwachten 

Triumphe 
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XIIL G. ▼. 505 — 5^6* 
St6 stt »trafen beginnen^ für jenen Bnucblufi, dtaGefallneii 
Ihren Erlöser zu nehmfin! Du hattest an dem Entschlüsse» 
Abbadona» keinTbeil! doch ihn mit meiner £liit2ückung,. 
Mit der Wonne zu sehn der auferstandnen Erlösten, 
Abdiel,. ^Önnjtest du dich mit dieseod Wuz^scbe wohl 

, . täuschen ? 

Feurig, mit Ungestüm, sprach Abdiel: Nicht mit Entzückung, 
Ach mit Wonne. nicht; älleii) nur sehen, nur sehen! 

V 

Ha! du niedrigster J rufet' ihm Adramelech entgegen, 
Ja, du warst es! du nanntest Eloa's Namen der Hölle l 
Engel des Todes ! ich geh zu der Hölle ! Wehe dem Stolzen, 
Der mein spotte tJ den sollen geschleuderte Felsen begraben ! 
Warum folgst du mit nicht t verworfenster unter . dea 

Engeln? 
Doch kein Engel nicht mehr,' nur eine Seele J Du fürchtest» 
t5nd du t^u^chest ^icLnicht, darfs i«]ii an die untersten Stufen 
Meiner Throne mit diamantenen Ketten dich fefsle. 
Und, indem ich, in grofse Gedanken vertieft, auf den Höhen 
Meiner Throne nun sitze, auf deinem Nacken den Fufs mir 
Ausruhn lasse! Doch w^rde zuvor .bey den -Schädeln ein 

Opfer 
Deiner Kriechsucht! Schauernd, mit türnendfir Traurigkeit 

V schüttelt 

Abbadona sein Haupt: Nicht deine flammende jr Worte 
S<;hreckan , wuthender , mich ! der . erstandne Gerechtet 

der Cherub 
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• Xm. G. T. 526 r— 542^ 

Sciirecken micby und Jeboväh mein .Fteind! Er wandt« 

sein Antlits* 
Adramelech verliefs sie. leb folge dar! stammelte Satan 
Wütbend zum Todesengel. Die Stirne voll Donnernarben 
Wurd* ibm dunkler, indem er folgte. Sie scbw^beten. 

'Zweifelnd 
Stand iiocb Abdiel. Jetzt wandt' ungestüm Adramelecb 

Wieder sieb um* Er walzt^ in dem rasenrden Felsenberseo 

. t 

Eine Lästerung , scbwarz , wie die Nacbt der untersten 

Hölle. 
Und entscblossen , berauszuströmen das Ungebeuer 
In der Versammlung der Heiligen, schrie er : leb folge dir^ 

Engel ! 
Wende dicb! rief mit des Donners Ruf der Yerderber, die 

Schöpfung 
Sollst du nicht sehn! dein Auge wird Blindheit schlagen! 

dich führen, 
Beb* ijim nach ! ein Gebeul ! Schon starrte das Aug* ihm 

in Nacht bin, ^ 

Und schon rauscht* es um ihn , und heuW im führenden 

Sturme. 
JamnEiernd Geheul,, er folgt, das mufs er ! itzt fernersterbend, 
Jetso erschütternd nah , war in dem geflügelten Sturme. 
Schnelles, unwiderstehliches, unnennbares Entsetzet! 
Fasset* ihn, wenn das Geheul; wie Geripbtsposauneni 

ihm zurief: 



^ 



' i6i 

s 

3^111. G, ▼. 643 — 558. 

Wehe dir! Weh^, Weh dir! und dann es ihm dauchtei 

. Gebirge, 

ff 

Nahender Sterne wandten dav^on , und tchmetterten 

krachend 
Nieder auf ihn, und walzten ihn fort in dampfenden 

Trümmern ! ^ 

Jetio hörten die Vater, und Seraphim fern in den 

Himmeln 
Aus den Sonnenwegen herab ein Wetter Jehovah's 

Kommen! Die Harmonien der wandelnden Welten 

• ■ » 

verstummten, 
Wenn der Donner, ein neues Erstaunen ihrer Bewohner, 
Kedete ! Denn schon war zu dem tiefen Tabor des Vaters 
Herrlichkeit niedergestiegen j sie hatten ihn wandeln 

gesehen! 
Schon aus seineü Schranken ein Stern geeilt zu der Sonne i 
Still war schon gestanden die ganze Schöpfung)^ Die Vater 
Hörten das Wetter fliegen, und hüben freudig ihr Haupt auf, 
Hörten hina'uf in die Himmel der Himmel. Es nahte sich 

eilend. 
Schnell, wie Gedanken. Sie hörten es nun in der Ruhstatt 

Gottes 
JSchweben, und, als von Gebirg zu Gebirge« wieder von 

Sternen 
Hallen zu Sternen. Es nahte der Erde. Mit glühender 

Stirne, 
KI.07ST. W. V. B. Mass. III. B. x\ 
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XIII. G. V. 559 — ^n* 

» 

Schimmerndem Aug', entzückt von jeder Wonne des 

. I Himmels, 

Eine Flamme de^ Herrn, den Sonnen gleich, da sieGottei 
Schaffender Hand entzitterten, üher Erden zu herrschen, 
Strahlt' Eloa hinab in der Auferstandnen Versammlung, 
Rufte: Die Stund* ist gekommen, der Herrlichkeit Stund* 

ist gekommen! 
Mit der Morgendfimmerung wird der Versöhner der Sünde 
' Seinen Leichnam erwecken ! Ihr hört den Göttlichen 

wandeln! 
Und er schwebet' hinab zu, dem Grabe. Das machtige 

Wetter, / , ' 
In den Himmeln ein Zeuge des Ewiglebenden, mildert 
Jetzo seine Gewalt;, dafs die Erde vor ihm nicht entfliehe. 
' Seine Donner hielt ea zurück ; Sturmwinde nur rauschten, 
Dafs vor ihnen vom Libanon an sich die Wälder Judaa's 
Gegen das Grabmahl beugten! Di^ Erde ward nur 

erschüttert, , ^ 

Dafs von des Seir Gebirg, der Fhasga , der Arn , und der 

Herrn on • 
Bis SU den obersten Wipfeln und Wolken des Libanon 

bebten f 
Dafs von des Seir Gebirg' Ägyptus Wasser, das Wehmeer, 
IJnd der'Karmel, und wieder des Libanon Hohen erschraken, 
Und der wankendströmende Jordan hinauf bis zur Quelle 
Und Amana ! Allein noch bebte das Grab nicht. Der Fels lag 
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XIH. G. V. 578 —5 59(^' 
Unbewegt» lyie er hingewälzt vor das offene Grab. war. 
Gabriel sab mit Entzückung hinab auf den liegenden Felsen, 
Denn; Du wälzest, ihn weg! war ifajn von dem Todten 

verheifsen. 
Aber die Himmlischen , sie, die lauter die Ström% und 

das Weltmeer 
Rauschen hörten, die Wälder erschallen, lauter die Berge 
Beben, als sie ein menschliches Ohr zu hören vermochte, 
Freudig sanken aufs Antlitai die Cherubim , und die 

I 

Erstandnen, 
Vor der gegenwärtigen Gottheit des Sündeversöhners. 
Adam betete lavt, wie im Jubel gi^ng. So erschallen 
Mit der wandelnden Welten Getön diePosaunen derEngel, 
Wenn sie die grofsea Thaten des Allerheiligsten feyren, 
Wie des seligen Stimme, vereint mit den wehen4en Lüften, 
Und mit den rauschenden Palmen, den Wiederhallen der 

Berge, 
Und (sie stürzten, und flohn) mit den Strömen, erscholl. 

Unerschaffner ! 
Dann ein weinendes Kind, ein weiser Knabe, die Wonne 
Gottes, und derer, die sündigten ! dann ein- himmlischer 

Lehrer, . 
Der, wie die Mutter des Sohns, sich des Menschen durch 

Wahrheit erbarmte 1 
Dannein Hpherpriester, der selbst sich opfert*, und einging 
in das Allerheiligste , Fluch und Sünde für Sünder ! 



/ 



i64 

XIII. G. ▼. 597 — 616. 

Ach| ein Gekreuzigter! und ein Todter! wie können wir 

würdigi 
Gott| du Liebe! dieb preisen für das, so du tbatest, und 

tbun wirst! 
O du fübl])ar Naber, nun wirst du es tbun, und erwacben ! 
Siebe, des Todes Scbmacb, die Scbmacb des Kreuzes, 

I sie lieget 
Dann dir unter dem Fufsl Allgegenwärtiger Mittler! 
Aber uns o£Fenbarter Allgegenwärtiger , Heil uns, 
Dafs wir , dicb erwacben zu sebn , gewürdiget werden ; 
Acb,wirbaben dicb sterben gesebn! Erwacben, erwacben 
Wird der grofseTodte |yin bald, der Scbhimmern de Gottes! 
Wie du kämest, als du aus der Nacbt die Sonnen bervorriefst, 
Also kommst du, mit tausendmal tausend Leben umströmet, ' 
Und vor dir beseelender Sturm ber ! Himmliscbes Sausein 
Wird von dem Sturme nun bald sieb sondern, und deinen 

Leicbnam 
Wecken, du Ewiglebender! Seht ihr die äufsersten 

Schimmer 
Seiner Herrlicbkeit, die neben Sternen berabstrablt ? 
Und die rötblicben Morgen vor ibm, die mildern die 

Strableu 
Seiner Gottbeit? O dafs vor ibm die Gescba£Fenen^lle 
Beugen ihr Knie ! vor ibm, vor ihm der Begnadigten Kronen 
Alle sinken ! Er kommt, das Gefangnifs gefangen zu führen ! 
Gaben der Ewigkeit denen zu geben, die ex versöhnt hat! 
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Xm. G. V. 0*7 — 6$7. 
Sauftley beteelende Kraft, Hauch Gottes , und yrecke den 

* 

Leichnaniy. 

Dessen Wunden zur Rechte des Vaters mehr, wie dieSpttnen, 

Mehr, wie der erstgeborne des Lichts, der Himmel der 

/ 
Gottheit 
./ 
Strahlen werden! Und du, verstummende Wonne, o lege 

Deine Hand auf den Mund, und wart' anbetend der Stunde, 

Die er aufersteht! O ihr noch Söhne des Statibes^ 

Meine l^lnder, vor allen, ihr wenigen, die er gewählt bat. 

Seiner Auferstehung' in allen Landen der Gräber 

Zeugen su seyn, ihr, deren Blick noch Thränen der 

Wehmuth , 
Trüben, die ihr den unterllegendlSn Todten nur kennet; 
Seine Herrlichkeit nicht, noch die, mit der er belohnet! 
Mit dem ganzen, dem gQttlicben, unaussprechlichen Segen 
Seiner Auferstehung , mit dieser Fülle der Fülle, 
Aller dieser Uberschwenglichkeit , segn* ich, o Kinder, 
Euch zu dein ewigen Lehen ! Gesegnet sey euer Leiden, 
^eder Kampf der streitenden, jeder Sieg der gestärMen! 
Euer Schweifs in der Arbelt des Heiligen, der euch die 

Kraft giebt! 
Jeder Tropfen der Angst,' der Thränen, oder des Blutes, 
So wie, der sie zählt, es beschleufst! gesegnet sey die 

Weislnsit 
Emrer Rede ! die Heiligkeit eures Wandels ! im Himmel 
Sey €c ! gesegnet die Wunder, womit des Vaters ülid Sohnes 
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XIII. G, V- 630 .— Ö55. 
Geist euch rüstet ! Ihr sollt die kleineren Segen nicht haben. 
Welche v^rgehn ; allein , in dem Namen Jesus Christu», 
lleifst aufsteon, und wandeln die Sterbenden, und die 

Tödteir! 
Seyd, wenn dereinst ihr selbst entschlafet, o dann vor allen 
Unaussprechlich gesegnet l Euch werd*, an dem Ende der 

Laufbahn,, 
Nach der Geburt in das ewige Leben, der Siegenden Krone, 
Und der Ältestien Thron, die Geschlechte der Menschen 

zu richten! 

') Sie, die neben ihm strahlender ward, indem sie ihr 

I • . 

Auge 

Nach der Herrlichkeit wendete, die in' den Himmeln 

^ herabkam, 

t Und den Segen vernahm, den der Auferstehende segne, ^ 

Eva streckte die Hand auch gegen des Göttlichen Grab aus: 

Fleufs, fleufs, ewiger Quell, zerreifs den JFelseu, und 

strömel 
y . ■ 
Siehe, du ruhs^ noch ii^ Nacht, brich durch den Felsen, 

und ströme, * ; 

Ewiger Quell des ewigen Lebens, und labe die Seelen 
Aller Durstenden, aller, die. gleich dem brennenden Rehe 
Schreyen nach dir ! O Strom, der in die bessere Welt strömt, 
Nimm in deiner Gestade beseelenden Hauch, in die Kühle 
Deiner Schatten den Waller nach Kanaan auf, dafs^ihm 

Labsal 
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XITI. G. ▼. 656 -^ 674. 

Werd*9 und Stärkung zur weiteren Filgerscbaft» dafs die 

Hoffnung 
Seiner eigenen -Auferstehung den wankenden letse! 
Hoffnung, himmlisches Licht in des S^rbenden brechendem 

Auge, 
Ja du Hoffnung, auch su erwachen, mit Christus su leben ! 
Geufs du deine F^xuden auf die, die in Christus entscblafeuv 
GnadevoU aus, damit sie nicht schrecke das Graun der 

Verwesung! 
SeligeStunde, welche nun bald, zu entzücken, hervorbricht,. 
Eine nicht zahlbare Zahl unsterblicher Leben, ach aller. 
Welche, jenseit der Gräber, die Kinder Adams einst leben,. 
Liegen, p Stunde seines £rwachens, in dir verborgen! 
Welche Leben ! und welche Besitzer nicht endlicher 

Leben! 
Meine Kinder seyd ihr ! Zerreifs den Felsen , und ströme, 
Ewiger Quell der ewigen Leben ! Zu grofsen Wassern 
Wirst du werden , o Quell , zu Gottes Ocean , fftrÖme I 

Also betete sie. Der Engel am Grabe des Todten 
Stieg in die Wolken hinauf der Herrlichkeit Christus 
% entgegen. 

Wie es den tausendmal tausend der Todten Gottes einst 

seyn wird, 
' Hat das grofse Weh von dem Falle bis au den Gerichtstag 
Ausgeklagt , und steigt nicht mit jedem Tropfen der Zeit 

mehr. 
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xin. G* ▼. 675 — 695. 

Der in das Meer hintraufe der TerjgäBglicbLeit, einet 

Gebornen 
Weinen gen Himmel empor, noch eine» Sterben den IVöcbeln 
Unter die Fceisgetange der Unentweihten vom Tode, 
Wie es ihnen wird feyn, wenn mit des letzten der Tage 
Morgendämmerung nun das lange Wehe des Weinens 
Und des Röcheli^s auf ewig verstummt; sie werden vor 

Wonne . . ' 

F'reudig erschrecken ! aus ihrem Erhobenen dankenden Auge 
Thränen der Seligkeit stürzen l und ihrer Jubel Triumphlied 
Wird mit jener Posaune, der Todtenweckerin, 'streiten, 
Streiten, und überwinden ! wie dann es wird der Gerechten 
Tausendmal lausenden seyn: so war es der klciineren 

Schaar jetzt. 
Die an dem Grabe des Herrn, vor Hoffen, und vor Erwarten 
Dessen, das kommen sollte, verschmaohtet war ; da die 

Wolken, 
Rissen! da Gabriel dort^ eine Flamme Gottes, herabfubr! 
Da er von Bethlehem über die Schädelstate zum Grabe 
Flog! iä von Ephrata's Hütte bis hin zu dem Kifeuze, 

vom Kreuze 
Bis hinunter ins Grab die Erde bebte! da Satan, 
Wie ein Gebirge, dahin, des Leichnames Hüter, wie 

-^ . Hügel, - , 

Stürzten ! da ^weg voh dem Grabe den Fels der Unsterbliche 

' wälzt^! 
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XIIL G. ▼. <Jp4 *- '714. 

Da aicb, mit^Freuden Gottes, Jebovah freute 1 da Jesus 
Auf erstand! 

Auszusprechen , was jetso geschah ! mit dem Liede von 

fern nur 
Dieser Höhe zu nabn! davon , wieder leisere NtfcMiall, 
Nur zu stammeln, von jener Wonne, Erstandner, von deiner ! 
Und von deren Freude, die jetzt dich sahen! zu kühn ist 
Dieser feurige Wunsch, und, indem ich vergebens gen 

N Himmel \ 

Strebe mit ihm, vergebens! ein mächtiger Uberzeuger, 
Dafs ich am Grabe noch wall^, noch nicht der Erndte 

gesät bin, 
Welche die grofse Folge der Auferstehung des Herrn ist« 
Stille war erst .am verlassenen Grabe. ISicht lange, so 

wurde 
Deiner Begiradeten Kreis vor Seligkeit heller, und jauchzte. 
Wie die Morgensterne, die erstgebornen der Schöpfung. 
Denn sie sahen ieri Sohn , nach seinen Todeskämpfen, . 
Auferstanden! nicht mehr, wie am Kreuze, mit sinkendem 

Haupte! 
Herrlich seh webtest du über dem Felsen des offenen Grabes, 
Göttlich, unaussprechlich umstrahlt mit Siege, mit Siege, 
Hallelu ja , mit Siegle , des ewigen Todes Triumpfe, 
Du) der machtig ist, du, defs Namen heilig ist! dem sich 
Aller Knie* einst beugen, im Himmel aller, auf Erden 
Aller, und unter der Erde! den Ephrata Bethiem geboren, 
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XHL G. V. 715 — 734- 
Dan Gethsemane, den die Scliädels'täte.getddtef, .' 
Den unft wiedergegeben das Grab hat ! Neige dich , Tiefe, 
Vor dem Sieger^ und' hebe, vqr ihm, oHohe, die Hand' auf! 
Hebt, Erzengel, die Harfen vor ihm, ihr ersten der Thronen, 
In die Himmel der Himmel empor 1 tpd, Stimmen des 

Menschen, 
Meine schwache mit euch, seufzt ihr aus dem Staube die 

Freude, 
Dafs er lebet, empor! An des Ewiglebenden Throne 
Werdet ihr einst, die jetzt die beklommne Freudle nur 

•seufzen, ' . ' ^ 

Unaussprechliche Wonne dem groTsen Begnadiger singen. 
Ihm, der als Bräder euch, die Engel als Bruder nicht 

aufnahm! 
Ihm, dem F]ei:>ch' und Gebein von Adams FIeisch\und 

Gebeine! 

r 

Du, der mächtig ist! riefen mit lauterem Jubel die Seelen, 

" . . . . ^" 

Als. die Engel, o du, defs Namen heilig ist! dem sich 

Unsere Kniee beugen, dem unser geheimstes Gefühl sich 

In dfe Tiefe der Tiefen wirft, den Namen nicht nennen, 

Auch dein heiliger nicht, uhd hocherhabner vor alle n^ 

Du Beginner, und o du Vollender, getödtet vom Ai^fang, 

Und für evp'ig! für ewig erwacht, und vom Anbeginne! 

Doch dein Schlummer selber war kurz,, nachdem du nusi 

wirkliolf 
* 

In der neunten, der dunkelsten Todesstunde, (sie vrar sonst 
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XIII: G. V. 735 — 752. 

« 

Keine Stande der Nacht) entschlafen warst , su erwachen 
Schnell, wie du schufst, da, gerufen von deiner Stimm ie, 

die Sonnen 
Rollten, um sie. die gehorchenden ErdeA, du göttlicher 

Erster,, 
Und du gnädiger, gnädiger Letzter, der alles verneuet, 
Alles himii|)iscber macht! Auch wir sind Letzte. Wir 

lehen. 
Sind unsterblich durch dich, und bleiben in jeder Aone, 
Durch der Ewigkeit ganze Fülle, so lange du Gott bist, 
Gott, bey dir ! Sie verstummten. Denn seines göttlichen 

Anblicks 
Würdigte nie der Auferstandne. . Von dieser Entzückung 
Seligkeit niedergestürzt, verstummten sie alle. So rauschen 

Dann die Ge&lde der Erndte nicht mehr, und senken sich 

> ■ 

erdwärts. 
Hat sein Wetter auf sie ein ganzer Himmel ergossen. 
Wenige Halme nur heben sich. mit zitternder Ähre ' 
Dennoch auf. So schwungen sich jetzt in der Heiligen 

Kreise 
Neben der Mutter die sieben Söhne, Märtyrer alle. 
Bebend empor, und verstumntten nicht mehr, und feyrten, 

und sangen : 
Mache dich auf, und fauchze, du wurdest, Erde» 

gewürdigt, 
Je^us Cbrlsti^s Gebein in deine geöffneten Tiefen^ / 
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XIIL G. -T. 753 — 773. 
Als in Mutterarme, zu fasien. Nun ist er erstanden . 
Hoch yron dem sitter nden Staube, der erstgeborne der Todten. 
Alle Himmel saben ibo kommen. Vom Fulse des Siegers 
Ging Erdbeben, vom Golgatha bis su dem hohen Moria. 
Mit den Bergen erbebte das Kreux, und die Zinne des 

Tempels. 
Mach* in deiner Schone dich auf, o Erde ! dein Liicht kommt^ 
Und die Herrlichkeit Christus, du jüngstgeborne der 



Schöpf 
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5» 
Gehet über dir auf. Sie werden dich Königin nennen, 

Und die gesegnete defs, der dich achuf. Du wärest so 

schön nicht, 
Nicht so bemerkt, so nicht durch alle Himmel besungen. 
Als nach deiner Geburt du am ersten Morgen heraufstiegst« 
Deiner Sohne sind riel, sehr viel Gerechte. I^n wirst sie, 
Mutter unsterblicher Kinder, in alle Himmel versenden, 
Dafs sie im Feyerkleide der Unschuld dem Sieger, mit neiien 
Festlichen Namen genannt, dem, der sie errettete, singen. 
Jauchzet, Hügel der Todten, vor allen Hügelnv der Erde! 
Freuet euch, Gräber, *vof Gottes Gebirgen! Die Schlum- 
mernden ,li^gen 
Unter euch, dafs sie erwachen. D^ hebst dann, 'Erde, 

den letzten 
Aller .Tage dich aus dem Staube, des Weltgerichts auf . 
Durch des Sohns Allmacht, den deine Tiefen bedeckten. 
Deine nun offenen Tiefet^ , zur neuen Erde geschaffen« 
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XIII. G. T. 774 -^ 79^' 
Dann wird die Sonne nicht Herrscherin mehr,' noch der 

Mond dein Gefährt fltyn; 
Dir, die Gerechte bewohnen, wird Gottes Herrlichkeit 

leuchten, 
Un4 dein Licht seyn Er, defs Blut auf Golgatha traufte! 

Also sangen die früheren Märtyrer, welche schon Palmen 
Trugen , da Step^hanus den , wie in dunkler Ferne , kaum 

kannte. 
Dessen Triumph er mit seinem Blut, der Märtyrer Erstling 
Unter den Christen, zu zeugen erwählt war. Aber wie nahe 
Wärest du gleichwohl, ö Stephanus, deiner Palme! wie 

kurz war, 
Uberwinder, deinl^auf, von dleinem Beruf zu dem Himmel, 
Bis in den Himmel. Ihn sähest du, offen , und Jesus zur 

Rechte 
Gottes! Da rann vom schmetternden Steine dein Blut, da . 

entschliefst du. ' 
Aber Jedidoth, der jüngste der Märtyrer, und BenonI, 
Und Maria entrissen sich ^etzt dem Erstaunen der Freude, 
Fafsten bey ihren Palmen einander, schwebten hinunter 
Aus den Wolken ans Grab, und knieten leis' an den 

Fels hin. 
Welcher ach nun nicht mehr das Crabniahl deckte. Sie 

blickten 
Nach dem Erstandnen hinauf, mit einer Liebe, dem Herzen 

- V 

Und der Zunge des Menschen zu hoch und unaussprechlich. 
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XIII. G. V. 792 — 814. 

Wenn ich in jenem ersten LeT)en noch lebte 9 Maria 

I 

Sprach« zu den Mitgenossen des besten Theiles, und wenn 

auch ^ 

Meine Jahre noch blühten die frühere Blüthe $ so war mir 
Jeder Augenblick doch selbst dieser innigen Ziiebe, 
Dieser Begnadigung Tod! Ach siehst du^ Benoni, Jedidoth, 
Siehst du den. Herrlichen? seine so sanft gemilderten 

^ Schimmer? 

UnS) den zarten Blumen im himmlischen Saron, gemildert; 
Und für jene Ceder zwar auch gemildert , denn endlich 
Schuf er Eloa ! doch ist er'gewifs ein Änderer diesem 
Grofsen Erwählten! Ein Anderer, rief Eloa^ indem er 
Freudig kam, hinsank bey den glücklichen, jedem ein Andrer ! 
So vollkommen ist er. Euch, Hiob, Daniel, Moses, 
Abraham, dir, du erster d^r Todesengel, dir, Salem, 
Dir, Maria, und mir, und euch, Benoni, Jedidoth, 
Jedem der Eine, den wir vor allen am innigsten lieben, 
Jedem, nach seinem Verlangen, ein unerschöpflicher Geber! . 
Jedem der beste, der beste, der liebenswürdigste jedem! 
.Und (au6h dieser erhabne nie ganz durchschaute Gedanke 
Trag' auf seinem Flug' euch empor ! ) des ewigen Vaters 
Eingeborner, geliebter, die Ewigkeiten geliebter. 
Ewigliebender Sohn! Hier, hier verlieren sich alle ' 

U/isre Gedanken, und schwindeln an ihrer Endlichkeit. 

Gränze! . ■ 

( 

/ 

Hoher Engel Gottes » da frübgeborner der Schöpfung, 
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XIIL G. V. 815 — 83a. 

Meine TerUeren sich gern in dieser Entzückung; wie weit 

auch 
Ich von deinem Endlichkeit Schrtfnken (mir sind sie nicht 

Schranken ! ) 
An den meinen schwindle. So sprachen die Seel*, und 

der Engel« 
Und stets katnen der Seligen mehr su dem Felsen 

. herunter« 
Nah umgahen sie dich, du ihr Erlöser» und Bruder! 
Freuten sich anderer Freuden, als diese Welt hat, und als' sie 
Der SU wünschen vermag , der hier in den Nächten noch 

wandelt., 
Abrahanvfaltetehoch die Hände gen Himmel, und rufte: 
Sohn Jeho vah's ! und , ( singt mir es nach , ihr feyrenden 

Harfen 
Meiner Kinder um mich, mit Wonnelauten,) und meiner! 
Sohn ! i^ie begann der, Vater der Wesen dir eu belohnen 
Deine That! Du kämest aus deinen Himmeln herunter. 
Stiegest von deinem Thron, und starbst ! In den Welten allen 
Ist seit ihrer Erscha£Fung, und wird die Äonen der Zukunft 
Keine That, wie deine, geschehen ! Wir sehn des Versöhners 
Gottesthat, wie vom Schimmer der Sonnenweg* umringt; sie 
(Freut euch der Freuden des Seraphs, ihr Mitanbeter, ach 

seiner 
Jubel!) sie sieht, wie umstrahlt von dem Glänze des 

Himmels, Eloa! 
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. ' XIIL G. ▼. 853 — 849* 

Epdlich erhub aus seiner £atsückungen Meere sieb 

Aäani, 
Aus den ' Strömen des Lichts, in denen er sanl^« Die 

Gedanken 
Waren ihm su tausenden schon dur^h die Seele geflogen. 
Schnell > wie die Schwünge desfilitzes, indem er dem Auge 

vorauseilt; 
Und er schwebt bu dem Todeshügel herab von den 

Wolken, 
Steht bey dem Kreuz, und • strecket den Arm nachJesus^ 

des Todes 

* « 

Sieger, aus: tch seh wöre bey dir , der ewig lebet! 

Dafs nun Tod nicht länger der Tod ist, und dafs an dem 

^ Tage. 
J^einer grofsen YoUehdupg sie all* erwachen, die 
■ ' schlafen ! 

Jesus Christus Erhöhung begann mit seinem Erwachen 
Von dem Tod' an dem Kreaze ; sie stieg auf Stufen zum 

Thront, 
Dort hlnaur zu des Vaters Rechte, wo Preis und Ehre 
Dem es belohnen, sollte , der frey sich erniedriget hätte. 
Ach von d6Tt herab -zu dem Staube der Schädelstate^ 
Selber Eloa erhüb' umsonst mitder Harfe der Feyer 
Sich in dem Fsalme, der Psalm entströmte vergebens des 

Geistes 
Innerstem, diesen Preis, die Gottesehren zu singen. 
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XIII. G. V. 860 — 8Ö4. 

liehre mich » . Sionitin , nur einige Laute von jener 
Grofsen Erhöhung, die bey den Hütten sterblicher 

Sünd^er, 
Doch nun auch versöhnter begann ^ und immer sich 

weitet^ 
Auf stetsvhöheven Stufen, erhub, o lehre von fern mich 
Nachschaun ihm, der hinauf zu dem Throne denLichtweg 

wandelt. 
Liebend sah der Versöhner herab auf Adam , indem 

winkt 
Er dem Cherub; der bringet die Seele. Sie spricht zu 

dem Führer': 
Wer, o du straliilender Unbekannter, ist jener erhabne 
Furchtbare Mann auf dem Felsenhügel? £. Blickest du, 

Seele» 
Denn nicht auch auf dieSchaaren um ihn, die leuchtender 

schimmern? 
S. Ach ich kann nicht wenden von dem mein Auge^ 

zu dem du 
Hin mich fuhrest. Er ist in dieser Götterversammlung, 
Auf, und bete mit an! der oberste Gott! E. Und dein 

Richter! 

m 

S.>|p^eh mir! Jupiter! Jupiter! du, der herrscht im 

Olympus! 
Gröfstet! herrlichster! Omain Führer! was blicket dein 

Auge - 
KLOfST.W. y.B. Mus. IILB. . la 
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Xm. G. V. 8^5 — 679. 
Mir vor Entsetsen ku? Ist ei Minot furchtbare 

Gottheit? 
Öffnet irgendwo hier der Erdkreis Thore dea Abgrunds? 
Bauscht hier nah der Cocytus? und donnern über dem 

' Stron,e ' ' 

Jupiters Eide? Zu grausamer Geist, noch immer ver- 
stummst du 
Meinen hebenden Fragen? Ach hat er den letzten 

geschworen, ... 
Als ich starb? und stürzet mich der in des Fhlegeton 

Strudel? 
Jetzo sprach zu dem todten der Mittler : Jupiter,. Minos 
Siiid nlpht ; aber es schreyet laut von dem' s^ohmacfatenden 

Lande, 
Herrscher, zu mir das Volk! Er sprachs, und er nannte 

des todten 
Künftige State dem Cherub. So stieg die Erhebung des 

Sohnes 
Einen leisen Tritt, wie groCse Thaten beginnen. 

Jesu$ sprach au den Zeugen: Eh zu dem Vater ich 

gehe, - 

m 

Weil* ich auf Tabor oft. Der ist der Ort der Versammlung« 
Und, sie sahn ihn nicht mehr,' und, schwebten »ach Tabor 

hinüber. 
Wie er war niedergestürzt, so sinnlos lag mn der 

Grabmahls 



\ 
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FeUen Satan noch von de/^ Aufers teheAden Anblick* 
Gabriel hörete gegen, sich bar , wie im, Wetter, er 

wandeln ; 
y»dnun sah er ihn aucb,^ infl^n er, mit schwerer Arbeit. 
Sich aufrichtete. Stürze dich, sa^t' ihm der Engel des 

Siegers, 
Endlich in ^wat Tiefen hinab! Was säumst du auf ^ 

« Erden? 

Wenn du lernen kanntest ; so würdest du einmal lernen, 
Dafs , der Kampf des endlicbeji pit j dem Unendlichen « 

Qualist 
Für den immer besiegten, und immer wieder empörten! 
-Aber du. lernest es nie. So fleuch denn.hinunier, und 

Dich in neuen Entwürfen herum zu der neuen Empörung. 
Aber wisse •.• Doch .lafs mich die lauteren Donner der 

Rache 
Nicht aussprechen , und fleuch. Er floh » doch, zögert' er 

wieder - 
In der Einöd'« hielt sich an einen thürmenden Felsen, 

\ 

Blickte von da mif starrendem Aug* hinaus in die Wüste. 
Schrecken Gottes, ereilet ihn ! rufte, da er im Orkan ihm • 
Nachkam, Gabriel. Satan entsank dem Felsen, und rauschte 

Durch die Schöpfung hinab zu .der HäHIe. Doch eh* er 

*• ' -1. . 

hmeihtrat. 

Weilet* er der belastei\den Tage viel an der {*forte. 



i8o 

. Xtll. G. T. 898 — 913. 

Schon swo Mitternacfatß war nun die Versamnilung der 

' Prieucr ^ 

In der Halle beysaminen des Hohenpriesters gewesen. 
Und sie* begannen , des Schlafes beraubt, den werdenden 

Morgen ' 

Wieder zu sehn. Sie safsen verstummt , und dachten den 

• Ausgang. 
Jener tesiegelte Stein, der Römer Wache, der Todte! 
Waren das bleibende Bild Tor ihren terrütteten Seelen. ' 
Ungewifsheit ! du^ Warfst sie mit jeder gev^altigeh Unruh, 
Welche du hast, mit deinen gethürmten Wogen, mit 

allen 
Deineü Stürmen" herum. Der dritte furchtbare Jag 

iam ! 
An dem Grabe des Herrn begann di^ rSmische Wache 
Zu sich selber zu kommen-, und einef ^ sprach > zu dem 

andern : 

r 

Achl wie geschah dir? Ich horte die Erde beben, da 

Stürzt ich 

» • 

Schnell in den Staub. Der Genofs antwortet* ihm : «Also 

geschab es. 
Und ein anderer sprach , indem er auf den Gefährten 
Bang sich lehnte: Wie wars? Die Erde bebte mir, warf 

piich 
An den Felsen. Der andere sprach: I^h glaubte zu 
\ ' sterben. 



XIIT. G, y. ^14 — 929« 

Da de^f Sturmwind wirbelt*, und heult', und-den Felaen 

zermalmte, 
fsfein, er, ist nicht zetmalmti doch liegt er nicht, mehf 

vor dem Grabe, 
Jetzq nif^e , geführt von einem d^r Wache, der Hauptmann« 
^ebt ^hr, so nennet mir die Namen. Sie .^anntea die 

Namen, 
Cn)&us .{ing in das Grab, und sah es leer, und den 

Felsen 

I 

Weg von dem Grabe gewälzft. Das that auch wundernd 

; . die Waphe, , « 

Geht aus einander! Er sprachs; drauf nahm er einen, 

.... Hnd sagt" ihm: 

Geh du voran zum Fallfist des Priesters, und bringe mir 

Sothschaft,; ' 
. Ob bey ihm Versa pimlungen sind? Ich komme den Weg 

auch; . .: , 

S^ge, wo gehest du hin ? befragten den Bothen die andern. 
Nach der Priester Fallast. £r eilete weiter. ..Sie folgten. 
Wie, von keinem andern geweckt, ein schneller 

Gedanke 
Denen, die in der Nacht des^ melancholischen Grübelns, 
Weit Valoren, umirren, die Seel' auf Einmal erschüttert; 
Unvermuthet kam,, und mit athemlosem Entsetzen 
So in die stumme Versammlung der Bothe. B. Am* Grabe 

zu wachen. 
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XTII. G. ▼. ^30 — 945. 

SftTidtet ibr nns ; doch umsonst ! Die Erde bebt* ,' tind der 

Fels sprang 
Weg von dem Grabe, und leer ist es nun! Er rief«, und 

verliefs sie. 
Und sie taumelten auf von ihren SitE'en, und standen 
Starr, D^nkmahle ^es Schreckens; Drey R5mer folgten 

dem ersten, 

. Eliten den offeneh Saal' hinein, und riefen zuaammen: 

Seht ihr nun zu, weg stürzte der Fels! was ihr thut! und 

' ' * die Erde 

Hub sich empor! Das Grab, ein Sturm wind, wirbelt* und 

heulte, 

I 
Sahen wir leeir! Erst fielen wir hin, wie Todte, ja leer 

• ' ' Sahn 

Wir das Grab hernach. Gleich schnellherschmetternden 

Donnern 
War den Priestern ihr^ Zeugnifs! Da traf sie der letzt*, 

und der stärkste. 
Denn ein fürchterliches Gelächter erhub, in des Schreckens 

t 

f Unsinn, Fhiio. ' So schweigt der Tod, so schwiegen die 
•> * Priester, 

Und auch Philo wieder. Doch Ratphas hatte sidh endlich 
Wieder ermannt. . Schnell liefs ^r die Ältesten rufen. 

Die kannen, 
Eilten geflügelt herzu. Auch kamen noch andere Hüter. 
Und sie traten herein. Wir sebns^ ihr habt es vernommen ! 
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XIII. G. V- 946 — i- ptfi,. 

I>anl, aen G^ttßrn Dank, wir leben! Wartim erkühntet 
Ihr euch» Friisster! den Söhn des Donnergottes zu 

tödten? 
Siehe I sein Grab ist ]eer. Kaum iind wir lebend 

entronnen! 
Aber der Hohepriester erb üb sich , und sprach zu der 

Wache: 

.Aömer, gehet hinab zu den Meinen^ und wärmt euch 

/ am Feuer« 

I 
War auch isuer Hauptmann bey euch? Er war's» und er 

stürzte 
Nieder mit uns , und ^ sähe , wie wir , das geöffnete . 

Grabmahl,. ' 

Und* er führte sie wegy u^d gebot den Seinen, mit Speise 
Diese M&bner zu laben , und mit der Stärkung der, Traube. 
JEmdUch leiteten ihn die Seinen zurück ; und er setzte • 
Wankend sich nieder, und sprach: Ihr müfst die Römer 

.erkaufen 2 
Oder Jüda empöret sich ! Doch wa« i^t mir das Lieben 
J^un, .da ich fast,! o Saddok, an. deiner Lehref Verzweifle ! 
Aber tauschte die Angst die ' erschrockenen nicht? 

Erdbeben T . 

eist gewesen^ Allein ob sie das Grab; tLuoh wohl leer 

»> . "sahn? 
Als er .tioich 'redete, kam^ der* rbousche Hauptmann. Sie 

.^ standen 
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XIII. G, V..962 — 976- 

Schnell vor ihm auf » tind traten zurück« . H. Ihr kennt 

uiicb. Ich iah ihn:' .• 

Auch an dem Kreuz, und ghiubte schon damals, ein Sohn 

> . _^ . 

^' ,~ de« Götter 

» 

Stürhe! Ihr wisset nun auch, was am Grabe geschah! 

Indem ;|:rat ' 
Fhilo's Engel, der fünfte Verderber am Thron des Richters, 
Ephod Obaddon herein« Von dem hohen treffenden Auge 
Strömet' er Rache,, das Haat fiel ihm in Locken der Nacht 

\ \ gleich X 

Auf die Schulter; sein Fufs stand, wie ein ruhendet 

Fels, da* 
TJtid er blickt* auf Philo herab; dochliefs er nicht rauschen 
Seiner Schrecken Stimsie,. nicht ihre Todestone«' 
Schwarze^ blutende Stunde^ du Todesstnade^ bäflügle 
I>einer Scbritfte letzten i Sey^.Thal Benhimcm, gegrüfset^ 
Sey mir gegrüfst, Benhinnon! Indem .«r diefs in tich^ 

selber 
Sprach, enteilten ihm siebenfältige Sehreckeir; die stürzten 
All' auf Philo. Der ging , mit f ürcht^rlicAilachender Ruhe, 
Gegen Cneus, und fragte mit dumpfer langsamer Stimm* 

ihn : 
Offen Am Gxab ? und jjihjie den Todten ? Gu^ Ohne den 

Todten! 
Ph. Römer! bezeuget du «bey Jupiter drefs? G. Bey Jupiter 

' . zeugt' ichs 
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XIII. G^ V. 979 •— 996. 
Nicht! bey JehovaK, dea ich anbete, beschwüi* ich es» 

f 

wenn ich 
Mich's EU beschwören entschlös«', ^nä dir, elender, nicht 
' . müfste 

.Eidlos gelten mein Wort! Da rufte mein Unge8tüi;n Philo : 
Ha! vernahmt ihrs? Ersah es o£Fen, und ohne denTbdten! 
Und er schwur nicht! Du hast mehr uls geschworen^ 

. o Körner ! 1 

* • . ■ 

Ruft es, und reifst dem Hauptmann sein Schwert von den 

Hüften, und stöfst sichs 
Wuthend ins Eingeweide mit beydcn Armen hinunter. 
Schleudert es weit von sich weg, und taumelt nieder zu 

sterben! 
Als er sich walst* in rauchendem Blute , rifs er die Wund* 

i auf, ^ 

Spritzete Blut gen Himmel i Ha Nazaraer ! so ruft' er. 
Starb! UndCneus ergriff sein liegendes Schwert, undnal^te 
Sich dem todten, undliefs es auf ihn, wie es blutete, fallen» 
Schrecken, euch, und ewige Nacht, und dir, o Verzweiflung, 
Weih' ich^äiefs Schwert! Da wandt* er sich schnell, upd 

' *verliefs die Versammlung. 

Auch entfloh die entrüstete Seele des todten' ihr, mufste 
Einem Wandelnden folgen, der sie durch Finsternifs führte. 
Aber- nun war der Engel des Todes im Thal Benhinnon ; 
Und da wandt' er auf Einmal sich um, da erblickt' ihn 

die Seele. 
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Xni. tx. V. 997 — 1003. 

'Wer vermag das f mrclitbare Schaun des richtenden Engels, 
IJVer BU beschreiben den Dbnnerton, mit weldbemer rufte? 
Epfabd Obaddon , so beifst der siebenfaltigen Rache 
Namen, und mein Namen! Ich bin der Verderb^r Einer! 
Bins, der die Erstgeburt an dem Strome schlag. Von 

Gehenna, 
Blick* umher, i\i bist in Gehenna! bring' ich dich weiter 
In die Tiefe der Tiefen hinab! Sie entschwebten dem 

Thale. 
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XIV. G. V. 1 — 16. 



1. ' 

mmer noch in ihr Leiden vecsenkt, und schmachtend 

nach Tröste 
War in der Hütt* an dem Tempel die jammervolle. 

Versammlung; 
Wie an der glanzverhergenden Decke der näheren Zukunft 
Oft Schnellsterhende dicht schou wandeln , und dennodh 

weinen ! 
Und die heiligen Weiber vermischten mit Ole der Wörse, 
Blume^ eur Salbung desHerrn^ und Thränen rannen darunter. 
Wie die weisen Begleiterinnen des Bräutigams wachsam 
Waren, und ämsig 'zu nähreu der Lampen Flamme, 

damit sie • 

Ihm entgegen kämen, so bald er erschiene; so wart ihr 
Auch, Nachfolgerinnen des Mittlers, bereit bey der 

Dämmning 

Erstem Winke zu seyn, mit eilender Sorge beschäftigt. 

Doch sie erwarteten ni-cht der Morgendäimmerung Ankunft : 

Nacht noch war es beynah, .als sie die Jünger verliefsen. 

Die aus Magdala's Hütten , und Kleophas Weib ,. Maria, 

Und Johanna, mit ihr die Schwester der leidenden Mutter, 

Salome, dann die zu zärtliche Mutter der Zebedäiden 

I 



XIV. G. ▼. x7 — 34* 
Waren die Führerinnen. Ihr lieben , ihr seht ' Uin noch 

Einmal, 
Sprach hey dem Abschied die Mutter, ich aber seh' ihn 

nicht wieder. 
Gehet denn hin im Namen des Herrn. Sie schwiegeni 
V ^ und gingen. 

Und der Morgen athmete kalt. Sie eileten^i sprachen : 
Aber wer wälzet den Stein von dem Grabe? Doch dieser 

Kummet * 

Hielt sie nicht auf. Wir thun, sprach Magdalena Maria, 
W-as wir können, und schützen, so lang das Selben vermögen. 
Ihn vor der grauenvollen Verwesung. So sprach sie, und eilte. 

Gabriel safs, auf dem weggewalzeten Felsen, und sägte 
Zu £lpa, und Abdiel, die nicht fern von ihm schwebten: 
Ach kaum, dafs ich vermag zu erscheinen, so bel>* ich 

vor Freuden ! 

\ ^ . \ ' '' . 

Seht ihr die Zeuginnen kommen? Ich will als Jungling 

erscheinen; , . 

Sonst ergriffe die armen GKicklichen» schreckte zu maobtig 

^Meiner Herrlichkeit Schrecken. Erscheinet ih^ ihnen ah 

I 

Männer, 
Wenn sie mehr der Unsterblichen Glanz zu ertragen« 

vermögen. 
Aber der Mittler scheut' aus seiner Verborgenheit ^üllen 
Auf die Engel herab, und auf die kommenden Manschen; 
Freuete sich der göttlichen Freuden, dieblut ihm erkaufte! 
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XIV. G. T. 35 — 5«. 

Magdala'a Bewohnerin kam\( i&h offen das Grabmalily 

Weggewälzet den Feh« floh, riefs den andern entgegen, . 

Eilte zurück nach Jerusalem. Aber die ]iu>vnffienderi Itefsen 

Sich nicht schrecken ^ und gingen heran. Da erblickten 

sie schleunig 
Auf dem Felsen , der w^ggewalzt an der Öffnung- des 

^ Grabs lag. 

Einen Jüngling , der schimmerte. Seine Gestalt war dem 

Blitze 
Gleich, deili Schnee das Gewand. Er sprach mit der 

Stimme der Wonne: 
Fürchtet euch nicht ! Ich w^ils, dafs ihr den Gekreuzigten 

suchet, 
Jesus!. Er. ist nicht hier! Er ist von den Todcen erstanden. 
Wie er verkündiget hat. Kommt her, und sehet die State, 
Wo der Göttliche ruhte. Da führet' er sie in das GiabmabL 
Gehet eilend nun hin, und sagt's den Jüngern, und sagt et 
Kephas : Auferstanden sey er von den Todten. Und siehe, 
Jesus gehet hinab nach Galiläa. Da werdet ^ 
Ihr ihn sehn. Nun eilt, und verkündets den Zwölfen. 

Sie Islieben, 
. Unentschlossen., und zitterten säumend. Im Strahlen- 

gewande ^ 

Traten/ noch zween der Engel herein. Sie erschraken, 

und schlugen 
Nieder zur Erd' ihr Angesicht. Was suchet ihr , sprachen 
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XIV. 6. V. 53 — 73. 
Diese Männer, unter den Tobten, den Lebenden ? Hier ist 
Je«us nicht. Erstanden "ist er ! Gedenkt , was er sagte, 
AI» er in Galiläa noch war/ In 'die Hände der Sünder 
Mufs der Sohn des Menschen gegeben werden, gekreuaigt 
Mufs er werden, erwachen den dritten Tag yon dem 

Tode! 
, Jetso eileten sie mit Bebeü , und inniger Freude^ 
Liefen, es nun den Jüngern des Herrn zu verkündigen. 

. , ^ , Petrus 

Uiid Johannes kamen indefs mit Magdale wieder. 
Als sie Jerusalem jetzt verliefsen, sagte Johannes 
Zu den Gefährten : Der Weg an jenen Sträuchen hinunter 
Ist ein schnellerer Weg. Er führt', ihm folgten die andern. 
Wo einander am meiiten die beyden Wege sich nahten, 
Sondert' ein Hügel sie nur. Von diesem -Hügel geschieden^ 
Gingen sich , ohn* einander zu sehn, die heiligen Weiber, 
tTnd die Jünger vorüber. Sa nahn oft Pilger nach Salem^ 
Deren Seelen sich gleich , und für einander gemacht sind. 
Sich in diesem Leben, und fehlen sich dennoch. In Slilem 
Sehn sie sich erst, verwundernd, dafs sie sich hier nicht 

gefunden* 
Kephav sprach zur Gefährtin, indem sie dem Führer mit 

Mühe, ' 
iTnd von ferne nur folgte: Genommen wäre der Leichnam? 
Von den Priestern? Allein die haben, sagt man, den 

Grabstein 
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XIV. G. Vi. 74 —-92. 
Ja vdrsie|^t!*So haben ikn denn Elende genommen,/ 
Ihm da;i Todtengewand' %xL. tauben. Er spracht, und 

'^ ' : '' ">' Xohianes 

l^Tar demJGrabe ichon nah. Gelegt erblickt' er die Leinen ; 

« ^^ 

Aber erigincr^ voJimnentBchloatenes Kummers und Ehrfureht» 
Nicht hinein. Nun kam auch athemlos Petrus, und eilte. 
So wie^t klm, in^d'Grab» £rf ehe das Tuch,.'ao des todten 
Haupt umvfand,is4<iif^^4rt^elegt, und nicht bey den Leinen^ 
Fand ies> aüaammenVewAStelt;; ihm folgte Jorhannes ine 






iSrabmahl, 



Sah es, und überzeugte sich ganz von Magdale's Bothschaft* 

* 
Äbev davpn,' dafs, naph der Propheten Ge»ich^, dev Messias 

Aufstehn müsse, wufsten sie nichts. Sie verliefsen das 

. ^ * ; ! ^ Grabmahl, • 

Und Maria. Wofern, sprach Petrus im Gehn zu Johannes, 

Sieb die Ffiester anders entschlossen, und derBesieglung 

Nicht gnug trauten, gewifs ihn zu haben; so nahmen die 

• Wüther 

Ibm das Todtengewand , um- seine Wunden noch Einmal - 

Hetfs vom Ütcrste der Rache, zu sehn. Sie gingen^ 

. • ^ verif tuiarmr fort. ^ ^ 

" Magdffle stand' vor dem Grab* , und blickt', und wischte 

die Thranen 

SdfaneU'Tiilit fteltigkeit weg, um zu sehen, sie blickt', und 

^- • •» . starrte 

« 

Angstlich hinunter ins Grf^b. < Zwar warejx Engel im Grabe, 
Klo»st. W. V. B. Mess. III. B. 1 ^ 
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XIV. Gr. ▼. 93 -T- hLöp. 
Und e^scbienen ihr; dooh Jkaüm sah süe^die'Eaj^i: Idend 

.'' . - . • ' . ■ w ■ 

Sabe sie nicht, nicht Jesus l Sösucht, mit lechzender Zunge, 
I^ur die Quelle das seh teyendeAeh; dieSpnne, die aufgeht^ 
$iehet'es nicht, es fühlt nicht die wehenden &Gh'atten dbk 

. •• . • ^ Waldesl ,. . ='.;: ' 

Weib , was weinest du ? sprachen zu ihr d^e Bothen Am 

: Wonne. - i .; . u * 

M^ Ach, sie haben genommen, den meine ^Seelt Uabeir, l 
Und ich weifs nicht, wohin 4ie ihn legten? So sprach sie, 

'' .' ' und wandte ? v/ 

Sich von dem Grabe. Da siehet sie Je^us stehen, und 

/ weifs nicht, < ^ 

Dafs es Jesus ist. J. Wä^ weinest du, Weib? wen 
• . . • suchst du? ' , _ f . 

Aber diefSrSprach er noch nicht mit der Stimme d^s ewigen 

. ( ., ' Ii«bens! 

Sie antwortet dem Gärtner, sie meilnt, sie sehe den Gärtner ^ 
HUst du ihn weggenommen ;. wohin haK du ihn. getragen ? 
Ach in welche Finsternifs? dafs ich eilf, uftdj^hn suche! 
!Nahe, wie sie, der unaussprechlichsten Seligkeit, weint so 
Selbst ein Geliebter des Herrn , ' wenn seiner Sterblichkeit 

K 

letztes. 
Aber stärkstes Gefühl die ganze Seel* ikih ersAüttertt' ..i- .0 
Ach er lieget, und ringt mit dem Tod', und dürstet nach 
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XIVp G. V. HO -*- 127. 

Weint SU Christus', und kennt, so schreckt ihn der 

, . . .Prüfungen letzte! 
Kennt den Liebenden nicht, sieht nur den* Richter der 

Welten! ; . . . 
Aber two Tbräüen nur noch ; und welche Wonn' istdie seine ! 
Selber von dem , mit, dem ^ie von Jesus redete , wendet, 
In der Traurigkeit ihrer Seele , Maria ihr Antlitz. 
Aber wie Harfen am Thron, "^ie Jubel der überwinder^ ' 
Singen $ii&, gftuz in Liebj; : zArflo&sen , das Lamm, das 

erwürgt ward, ' 
Nichtwie der Uberwinder Harfen, und Jubel am Throne, 
Inniger, herzlicher, liebender scholl des Auferstand nen, . 
Jesus 3timme der weinenden, Jesus Stimme-:. Maria! 
Und sie hört*, und erkannte die Stimme des Herrn, und 

indem sie. 
Kaum sich ihrer bewufst, in der Angst der Freude 

dahinsank, 
Bebeiid« und bleich in den Staub hinsank sü den Füfsen 

des Mittlers, 
Strebte sie, was sie empfand,' dem Erstandenen zuzurui^en; 

r 

Aber sie Stammelt', undathmete kaum, und blickte den 

^ Herrn an. 

Weint', und stammeilte nur mit leisem Staunen: Uabbuni] 
Und sie hielt mit wankender Hand 4es Göttlichen Füfse. 
Liebend, ^nd ganz Barmherzigkeit, sab sie der Herr an, 

und sagte: 
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X > 

Halt oiicb nicht also ! Noch bleib' ich bey euch. Du siehst 

mich noch wieder! 
Und noch hab'ich mich nicht zu meinem ^ftter erhoben ! > 
Geh zu unseren Brüdern, und sage zu ihnen: Oie Stunde 
JVIeiner HerrlichJLeit naht. Ich gehe au meinem Vater, 
Und zu eurem Vater , zu meinem Gott, und- zu eurem! * 
Jesus verschwand, und sie ging mit der Bothschaft der 

Wonne belastet. 
Salome naht sich mit ihren Begleiterinnen dem Thore. 
Aber, der Maria yerscbwand, begegnet den andern 
In der duftenden Küble des werdenden röthlichen Tages, 
IVJit der Sonne ^ die kam-, und Gottes Herrlichkeit strahlte. 
Und er war es gleich Selbst! Sie erkannten ihn alle, der 

nun nicht 
. Unter den Todten mehr wat. Seyd mir gcgrüfset! so sagte 
Jesus Christus. Sie sanken vor ihm mit Beben zur Erde, 
Hielten ihm seine Füfse. Seyd nicht erschrocken, und gehet. 
Und' verkündigt es meinen Brüdern. Nach Galiläa - 
Sollen sie gehn. Dort sehen sie mich. Er verschwand mit 

den Worten. 
Und die Zeuginnen hüben einander mit sprachloser fr^^^* 

auf, ' ~ 

Gingen eilend nach Salem, der Wonne Bothschaft zu bringen. 
Petrus war vor ihnbn zurück , und Johannes gekommen, 
Hatten über die ganze Versammlung' traurige Wolken 
Ausgebreitet. Da kamen die Zeuginn^ij dessen, der lebte ! 
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Hort uns, ibr weint, o bort uns! Wir haben ibn lebenÜ 

gesehen» 
Und auch Engel suror! Erst Einen Engel am Grabe; - 
Und dann a&ween mit diesem darin ; die sprachen, was sagten 
Sie, oSalome? denn iqfa war su erschrecken, der Bothen 
Himmlische Stimme recht sif verstehn. Ihr wart zu 

erschrocken, 
Trat jetzt Thomas hervor, zu verstehn, was ihr hortet? 

vielVicht auch 
Recht zu sehn, was ihr saht ? Ach Jünger Jesus, erschret^k du 
Uns mit deinen Zweifeln nicht mehr, wir sind ja, vor 

Freuden, 
Ohne dich, noch erschrocken genug. Der Lebende sagt' lins: - 
Fürchtet euch nicht! und du, sein Jünger, schreckest uni 

, wieder. 

Th. Ach ich wollte das nicht., ihr Geliebten. Dofih lafst v 

mich euch fragen. 
Und seyd ruhig, indem ich ^enau die Wahrheit erforsche. 
Einen Engel saht ihr zuerst? Wie war er gestaltet? 
W. Sieh, einJüngUiig! sein Antlitz dem Blitze, dem Schnee 

da^ Gewand gleich ! ^ 
'Der war G9btiel ! rief dt^ Mutter des Lehendeii. War denn. 
Sprach drauf Thomas, die Sonne schon da? Du hast ni^bt 

j vernommen, 

Salome, dafsy'von der Wache gefolgt, ein römischer 

Hauptmann,. 
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5^IV. G. T. 166 -^ 183. 
Auf Pilatus Befehl, erfleht von* den wütbenden Fri^tern, 
Gestern des Todten Grab umringte. Die Rüstung der Roiber 
Glänset tauschend, indem darauf der Schimmer dei Taga fällt. 
Aber euch täuschte ja schon der Schrecken genug, und ihr 

' brauchtet 1 
Keines Glanzes in Fernen , um Engelgestalten zu sehen. 
W. Aber es war' erst Dämmerung, Didymus, aber der 

Jungling 
War kein Römer. S6in Antlitz, -nicht seine Rüstung, 

er hatte 
KeineRüstung, schimmerte! Was den Unsterblichen deckte, 
War eüi weifses 'Gewand. Th. Wohlan, was sagt' er zu 

euch denn. 
Dieser Unsterbliche? W. Fürchtet euch nicht! so sagj^' er, 

* I 

ich weifs es, 
Dafs ihr Jesus von Nazatet sucht; der ist von den Todten 
Auferstanden, nicht hier! Kommt her, und sehet dieStät^, 
Wo er lag. So sprach er, und führt' uns hinein in dat 

Grabmahl. 

Eilet nup,' sprach er darauf, upd sagt's den Jüngern, und 

sagt es 
i 
Kephas : Auferstanden sey er von den Todten I Da rufte 

Petrus innig gerührt: Er nennte, vor aller Naiüen, 

Meinen Namen? ein Engel, des Sünders? Himtnliscjbe 

Tröstung 

Hättest du, Bothe des Herrn, wärst du wahrhaftig erschienen. 



/ 
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XTV. G. ▼. 184 ""■ "o** 
Mir <1eai leideaden zugerufen! Allein ddfs er micli nur. 
Und Maria nicht nanut*, und nicht Jobannes, das selber 
Stürzt jm-cb'in Zweifel. Didydius stand i^achdenkend, 

* ' und fragte 

Endlich wieder : Das war's, das der Engel sagte? W. Noch 

sprach er: 
Jesus gebt vor euch hin nach Galiläa, da werdet 
Ihr ihn sahn. Die übrigen Engel, erwiederte Thomas, 
Waren gestaltet, wie der? W. Sie waren noch himni» 

lischer, riefen 
Zwo von ihnen; allein wir sahen JesMs auch selber! 
Tb. Mit den Engeln? Die Engel, so sagten sie, waren 

ver.ch wunden. 
Als wir am Thor ihn sahen, wie er uns begegnend daherkam, 
So gestaltet, wie sonst, und iil seinen Gewanden. Doch 

hatt' er 
In der Gebärde was Himmlisches. Bey der Erscheinung 

auf Tabor 
Sahn sie ihn als,o vielleicht. Seyd mir gegrüfset ! so sagt' er. 
Und wir sanken vor ihm mit Beben nieder, undl)ielten 
Seine Füfse* . Seyd nicht ejrscbrocken, und geht, und 

verkündets 
Meinen Brüdern. Nach Galiläa sollen sie gehen. 
Dort erschein' ich ihnen. Er sprachs , und verschwand 

n^it den Worten. . 
Ihn, ihn selber liabt ihr gesehn? ihr alle? erwiedert 
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Thoma« , und bleibt mit grübelnder Stirn , und ernsterem 

Auge ' . 

Stehn. Es war des Todten Gestalt , und. Geinrand; di^ 

« 

Stimm* auch ? 
Je;tzo schwieg er; doch, immer mehr in dem Strome der 

Zweifel 
Fortgerissen y begann er ^wieder: Itzt seyd ihr xu lebhaft 
Durch das alles getäuscht, was ihr erzählet,. Ich werde. 
Wenn ihr es erst zu tragen vermögt, der. Zweifel Ursache 
Welche mir anders zu denken gebeut, euch o£Fen entdecken. 
Nichts verschweigen! Ihr glaubt, ihr Jünger Jesus, die 

Mahr 1 ein, 
Qle sie erzähla'n, doch nicht? Er sprachs, und setzte sich 

wieder. 

• ■ .„ ■ 

Aber der stürzenden Freudenthrane der Zeuginnen folgte 
Nun des Mitleids sanftzerrinnende Thräne. Sie schwiegen. 
Müde vor Angst der Freude, voll Schweifs die Stirne, 

die Wange * 
Bleich, mit bebenden Lippen, mit starrer lechzender Zunge, 
Trat Maria Magdale unter die wefinenden , strebte 
Ihre Hände gen Himmel zu heben, sie sanken ihr^nieder; 
Und sie faltet sie fest. Er ist erstanden ! erstanden ! 

* 

Also ruft sie mit einer Stimme des freudigen Schreckens, 
Die nicht Harfen der Seraphim, nicht ihr Gesabg ausdrückte.» 
Dunkel wird es um sie. Sie sucht nach Stützen. Johannes 
Hält sie, sie lehnt sich an ihn* Als er zu reden vermochte, 
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X,^- "€-• ' ▼• Ä«2 »^ 241. 

^priob LebBawi : So hast anek da die lEtugtl gesehen ? 

« 

Saäiftor soHlog ihr Hü«». Sie sprach mitr himmlischem 

• ••- ' ' .' -ir ■ • Litchehi , ' ' / % 

A!ch*ntclit Engei nur, Ihn! Da erhofaea alle die Augen • ' 
StUI ^en Himmel ; nUi Didymus nicht. Er nahte sich, sagte ' 
Kfth^ ^it trübem Ernste 3 ■ Wer so suish tänscht, dafs sein Auge 
£ngel erblickt, der iannauch wähnen, ihn selber zu sehen. 
M. Didy^muBachi washabenwirdir, was hat dir, Geliebter, 
Jesus Christus getfaan? antwortete Magdale ruhig, 
Diefs -mein Au£e sah ihn! am Fn(se des Auterstand neu 
Weinete diefs mein Auge ! Jakobus blickte mit Ehrfurcht, 
Und' mit Staunen auf sie: Hatt'er die Klarheit der Himmel? 
Waren Strahlen sein Kleid ? M. Er war ein Mensch, doch 

erblibkt' ich 
Gnaden in seinem Ansitz, die ich noch niemals gesehen, 
Selbst nicht an ihm. Jetzt naht auch Simon Fbtrus. Un- 

V 

-• . ,. zählbar 

Waren iie Zweifel, die ihn betäubten; ihr Ungestüm liefs 

' ihn 

' Endlich, teden. "Er fragt', und bebte did Antwort zu hören. 

Hast du auch seine Stimme gehört? -M. Ja, Simon Johanna ! 

Seine^Stimme, des Auferstandnen, des Gottlichen Stimme ! 

F. Ach! was sagt' er zu dir? M. Ich empfind* es, nein, ich 

vermag nicht 
Ausifusprechen, wi^ «roll von Gnade die Stimme des H^rrn 

war.- 
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Jener glich sie » jnit der in seinem Blut* et sa Gott tief: . 
Vater ! sie wissen es nielu,' was sie thun;. Erharnae dicW ilirer t 
Ach ndch sanfter , noch liebevoller sprach er: Maria 1 
Ich erkannt' ihn. ' Mir. war's, ich .War*. ia^. dem HimmSeU 

Rahhuni! • : 

Stammelt' ich; hielt mit waakeikdet-Han'd des Göttlipben 

Füfse« ' ' ,s 

Xiiebendy und ganz Barmherzigkeit » sah mich der Herr an^ 

und siigte: 
Halt mich nicht also« Noch Bleib' iph • bey euch. . Da 

siebst mich noch wieder ! .' 
Und noch haV ich mich nicht zu meinem Vater erhoben! 
Geh zu unseren Brüdern, und sage zu ihnen: Die Stundo 
Meiner Herrlichkeit naht. Ich gehe zu meinem Vater, 
Und zu eurem Vater, zu meinem G^tl^ und zu eurfem !, 
Christus Mutter hatte bisher mit sinkendem. Haupte 
Niedergesehn. Sie erbub ihr helleres Aug', und blickte 
Sanft auf Magdale, stand dann mühsam auf, und hielt Mch, 
Und sie leiteten sie. Sie ging zu Magdale, reicht' ihr 

« 

Ihre Hand, und hielt die Hand der Geliebten, und 4th.sie 
Wieder mit innigem Blick an, und sagte mit leisem Laute': 
Du hast Christus gesehn , und seine Stimme gehöret ? 
Meinen Sohn ? Doch darf iöh, hier «ah iiie mit hionmUscber 

Demutb 
Forschend sich um, o darf ich, noch Sahn ihn nennen? 

' Geliebte, 



^^■■p 



S03 

XIV. G. V. 262 — 270. 

Eaet Auge sagt mirs, ich da^rf ib|i so nennen! Du sagtest, 
Dafa mein Söhn ein Mensch war! .O Magdale ^ batt' er 

auch Mahle 

Seiner Wunden? Sie wandte sich weg, un4 weinte, doch 

» 

hielt sie 
Noch die Hand der Geliebten. O Mutter dei gröfsten der ' 

Söhne, 
Weine nicht. Er ist von dam Tod* erstanden« Ich weifs 

nicht» 
. Ob ich Mahle der Wunden sah. Von Freuden erschüttert. 
Sah ich beynah nur allein sein Antlitz, und himmlische 

Gnaden 
In des^ göttlichen Antlitz, und unaussprechliche Gnaden! 
Siehe, so stand er umgeben vom Duft, und dem Schimmer 

der Dämmrung. 
Christus Mutter weinte ^nicht mehr. ' Sie fafst die Geliebte 
Jetzo bey beyden Händen, und sieht gen Himmel. Sie 

liefs ihr • 

r^un die Hände sinken, und trat tiefdenkend zurück, sah 

» 
Mit Bewundrung sie an, und sagte: Begnadigte, Christus 

Hast du erstanden gesehn, und seine Stimme gehöret? 

Und die zuerst mit ihr fingen, die früheren Zeuginnen 

traten 
Freudig um Magdale her, und erzählten ihr, welcher 

Erscheinung 
Sie erst Engel , und dann der Herr gewürdiget hätte. 
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Aber Didymus kani : Sahst du auch Engel , Maria 
Magdale? M. Kaum erb^ckt' ich die Engel. Mein Auge 

war finster 
Von Betrubnifs, Ich wandte mich schnell. Denn eines 

dem Gärtner 
Ähnlicheil wurd* ich gewahr. Ich erkannt' ihn sogleicli 

nicht; erkannt' ihn 
£rsty iil&^ er bey dem Kamen, mit seiner Stimmet mich 

nannte. 
' Th. Also sähest du kaum, die du doch Unsterbliche nennest? 
Ihn erkanntest du auch nicht gleich, und, hieltest zuerst ihn 
Für den Gärtner? Die andern erzählen, er sey bekleidet 
Wie vordem gewesen. So war des Gärtners GeWand denn. 
Wie das seine sonst war? Wie viel der Unsterblichen 

warens, 
Magdale, die du sahst? M« Zweea sah ich.. Th. Die 

andern erblickten 
Einen erst, dttnn noch zween. ^Er sprach*s, und wandte 

sein Antlitz. 
Magdalena erhub ihr hohes Auge gen Himmel: 
Wenn er euch nur nicht irret, o du des Lebenden Mütter, 
.Und ihr Jünger des Herrn ! Lafs meiner Seligkeit jetzt mich, 
Thomas. Ich will* dir hernach antworten Ua nahm sie 

die Mutter 
Jesus, und führte sie weg, mehr Wonnegespräcbe' zu 
' halten. ^ 
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XTV. G. V. 296 ^ 3»3- 

Kepbas, dem Zweifel sdifi Hhrz serm'Aetrf und dem ei 
• - * , ' poclrikkiihejr , ' 

,ScfaoU, und zu Thrähen ihn zwang: Den Jüngern sagt es, 

'* ' ' und B9titt CS . 

Petrua ! - ihm Wurde Saieoi z<u eng s «^ 1^^<^ die^'-Versainmlüng, 
£i1et* hiifaus. Bald' wähk* er, um- sieh in baurigeft Orübela 
Ganz zu vertiefen ,• ^le fernste der Wüsten , dann Galiläa, ^ 
Dann dWs Grab. £r bitte den Weg zu der WüstegenommAv^ 

V 

Aber er kaiü auf den Weg zurück, so* zum Grab' ihn führte* 
Und er stand, von der Stille der sanfterwacbenden Erde| 
Und der i^rüben Erfriscbiing des weidenden Schimmeri 

umgeben , 
An dem Hange des Todtenhügels. Br blickt* in das offn# 
Lieere Grab hinunter ;' und diese Kummer empörten 
Seine' Stiele : Zu schreckliche Tbat! Sie hatten ihn also 
Weggenommen > damit sie ihn - hier bey den Schädeln 

begrüben? 
Bey di^ Verfluchten Gebein? Du schwarze Rache, der 

tiefsten 
Untersten Holle Rache, dir War's gelungen? und Joseph 
Hatte vergebens den Heiden erfleht? Wir hätten vergebens 
Unter die Tbiänen unseres Jammers einige Zähren. 
^Trüberr reude gemischt ? Denn ach wie kann ich es glauben : 
Auferstanden sey er! erschienen so gar! das glauben? 
Bängster unter den Seihnerzen, du hast die blutendeii 

Seelen 
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Übarfttromt, sit- dal^in in deinen ,F3ütea.^risseiiy , 

Und sie haben, -getäa^cbt yon*der Angst ihn erstanden 

Auferstanden! erschienen] und ich war dieser Wonne 
JJ^icht erlegen? i noch nicht, a/cJaiNuntibr dieser^ Enteückung, 
Diesem GefühV des- ewigen.I^betis.ncK^hi nicht ^ers^nken? 
Kreuz desTodten, (er hub sein trübes Auge zum K^euz auf) 
Kreuz des Todtenl du zeugest zu Jaut, und Himmel und Erde 

Haben dein furchtbares Zeugnifs gehört! Gestorben, 

• • • 

gestorben, 
Ja gestorben ist er! . Da ging ein Scb.vrert äu^c^ die Seele 
Seiner Mütter ! ein tÖdtender Schwert durch seine Seele ! 
Wiedersehen? Ach das werd' ich ett^ht wahrhaftig, ich 

werd' ihn 
Wiedersehen ; allein an dem Throne des Ewigen ! hier nicht* 
Warum zittertest du, geängstete Seele, vor dieser 
Deiner einzigen Ruhe zurück? J^, zittre vor ihr nur, 
Meine Seele, zurück! Zwar bist du erhört, und der Richter 
Hat die Reue, mit der du hülstest, erbarmend gesehen; 
Aber du darfst dich, nichtf renn! Noch stehet der furchtbare 

' . Zeuge 
Seines Todes, das Kreuz! Noch liegen die Berg', und die 

Felsen , 
Noch die Gräber, wie sie der Allmacht Rechte zermalmte! 

« 

DieilD, du darfst dich nicht freun ! So dach^', und stammelt', 

und rief er. 



1 
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Siartiic Nieder ini'oS^ne Grat»; NJeht (fern 'Voa d^m Grabe 
Sdfaiaei* JV^^gdallB,.. didiiäiif denrJLiüaD lag:, /vreizuend igen 

fd« 'Himmel, 
tSq^it'hik d^rRa<Sb«ai sittH ^attittiTittidGii $«fcdb;. Mana^ «MarM 
Ifikgdatkl; tie£rifcr^rJsi^C<Ar.l)^Jita^ai Ehdliich erkbiint sid 
Seine t>ttmni!, und lidadk^ i^ Glückselige! glaubst 'du noch 

DafsIdft'Bbn- arsthudiaigesebn!?« M^ '.MH de« Xinlfetty 4 

Hielt icb, du sahst es,, ein sprossendes Reis, bey welchem 
M) I '';.». I «i. : ' . . :ac • . r: ' sein ¥u£si *^stahd ! • ' - . > » 

Meine Haichte jaoMAui dem &uaik&wo^kä sein Fuls. stand! 

f. H^fb'^i'.Oi. Maria ^.deii^'Aiig^ imjF, "scfaaKi- zu dem Kreuze^ 
.!::'- • '.'_ .-'' .. '- j. •>il> -da s4arb .^t.! ! 

SltiUjöiidterstaoden ist er,.. erstanden^ ^imen, vom Tode! 

F.'fieym lebendigmi^GottbeachwÖr* ich dich: Hat ihn dein 
' :t\f>*M*' . t /':.. i .j . Auge, •• ' ' 

IpieA Ai^n' Atigei,.* Maria , . gesebn , . das tcor dir mich stehm 
ii.jL. . Mii-. ♦-'.!♦. siehe?. /, • ■ • 

M. Ob ihh mein Auge sah ? O bey defs Wahrhaftigkeit, 
•,tOT r '^ * Kepbas, 

We}^ter.eivigJst> *hat die Herr! ich ketb 'des Versöhners 

Diefs m^in Auge gesehi^!' die Stimme des Sohnes Gottes 

Ha^ JirfiKp4if>ine!A^iii)Brn."0hri und die Wonhe der Himmel 
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SpfacUo» blieb sie stehp', auch Petrus.. £r redete wieder. 
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XIV. G. ▼. 363 --^ '57*'* * ^ 
Wende dich weg, o 2U *glüol*eIi^., laft jvreh in Stillem. ^. 
Meine Trkurigkeit weindn. O hitt^ eia 'freudig Gesiebt 

inicb^ ' , 

Wiees dich tfiuschte, geCinsclUy.iin^'ioeMDe'-Setie hesAnfdgÜ 
Ach» ich glaube dir niebtt 'M. Aoi.^«ube«d«imiaifch Hicbl^ 

*dtt hdidst« • ',.,.: ^ . . .j 

Ihn auf dem Meere wa#ideln gesebn ! auf des Tabor Gebirge .- 
Von des' Vaters HbrrlLehkeit ihn > uoiMucfatet gesehen!/ /' 
Sie verliefsen einandfr^-- Ach könnt' ich ihr glauben! se 
/.. .,.:,. '^ , , dachte ^r^ ut'* - .-. . ^ '.A 

Bey sich selber, indeni sie vor ihm zudem Grabe zurückging« 
2u glückselige! Ja/ sifr.glau^ es«äus»glnKser Seele« >..(:. 
Wie Toll Zuversicht ist sie, und Wonn^liwie breitetet -^^ ' 
Ruh' und Hoheit über sie aias die feste Gewifsheit! 
Grab und Verwesung erschüttern, «ie nicht! :Sie«lifchelt 

• ' ^ ... idem' Sturme y. • . U \ 

Der in der nachtlichen Tiefe der Todesthaie daberrauscht! 
Aber warum glaub* ich ihr nicht? Kannd^r nicht er#ac&en. 
Der auf dem Meere ging, und mich hielt auf der wüthenden 

Woge? . 
Ja, du Todter Gottes, vergieb, vergieb es dem Trauren, 
Meiner Seele Jamiier, wofern du lebst! "Ach du ^ hieltst 

micby ■ 
Als ich vor der kommenden Woge zweiJelMl^daibiniaiik; 
Rett' auch jetzt mich! Ich bin, das weifit du» bänger alt 

damals, - • ' ^' 
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XIV. G. ▼. 572 -— 390, 

Und du hilfst mir nicht 1 Herrt und reicUeat mir nichts 

der noch mehr sinkt, . 
^ Deine göttliche Rechte! Bey deiner erbarmenden Liieboi 
Sej dem Blick voll Gnade « vpU Gnade» womit du mich 

< ^ ansahst. 

Als nun meiner Verleugnung £u schwere Last auf mich 

stürate! 
Ach bey der Barmherfeigkeit , fleh' ich dich an: O erbarm 

dich 
Meiner Angst! und erschein' auch mir^ wofern du 

erscheinest. 
Nein, ich bitte su viel. Qeht, sagts den Jüngern, und Petrus ! 
Sprach der £ngel. War dieses nicht schon unaussprechliche 

Gnade ? 
Herr, ach solltest du mir, der dich verleugnet', erscheinen? 
.Mir? und bist nicht Lebbäus, undnicht Jak obu» erschienen, 
Nicht Johannes, nicht ihri decliebendsten unter den Mütterii ! 
Aber auch Magdale hat gesündigt ! Wenn haft sie gesündigt ? 
Ehsieihnkannte! Und bah' ich geliebt» wie Magdale liebte? 
Also dacht' er, und stieg mit schwerem Schritte den Hügel 
Langsam hinauf, und sank auf seine Kniee su beten, 
Schauete nieder, und flehte zu Gptt.*^ Da er aufsah, erblickt* er 
Christus unter demKreue! Wer fafst das Erstaunen , die 

Wonne 
Seiner Seele» da er vor sich den Lebenden stehn sah ! 
Und ihm reichte mit göttlicher Huld der Sünde versöhnet 
Klomt.W. V.B. Mbss. TILB. 14 
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XIV. G. V. 39^ — ^ 409» 
Seine Rechte» Doch Petrus vermale nicht auSKUsfehen/ > 
Strehty und sucht mit der 'anderen Hand den Atta, des 

Erstand neni ^ 

Festes ieh daran au faalteq ; allein sie sank in den Stauh ihm. J 
Nun.erhub er sich wieder, umschlang mit heyden Annen 
3esus> Rechte, hebte daran, und drückte sie -innig 
An sein Herz, und senkte die Stirn auf den Arm des 

/ £rstandnen« 
Erde, so daucfat* es ihm, wollten um ihn, und Himmel 

, vergehen'! 
Endlich schaut* er hinauf in des Göttlichen Antlitz, begann 

nun 
IVIit der stammelnden Stimme der ersten Freude zu rufen : - 
Herr, Herr, Gott! barmherzig und gnadig! und blickt* 

und schaute 
Auf den Lebenden. Herr, Herr, Gott! harmherzig und« 

gnädig! 
Ruft* er noch Einmal , und hebte nicht mehr, und empfand 

des Versöhners 
Ubers'chwenglichtrÖstenden , unaussprechlichen Anblick. 

Seine Hüter Ithuriel , und Orion umschwebten 
Golgatha; uiid Ithuriel hielt sich nicht mehr: Ach Orion, . 
Welche Stunde meiner Unsterblichkeit! Jubel der Wonno 
Werden oft sie uns v^iederhohlen, sie feyrend l^esingen! 
Auferstanden erscheinet der Herr dem geretteten Sünder» 
. Christus Repha! du fühlst, was ich empfinde, ^Geliebter, 



QU 
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XIV. G. V. 410 — 420. 

Unserem Jünger! O komm, und freu dich ii| meiner 

Umarmung 
Deiner, und meiner Wonne ! Oesündiget haben ist furchtbar, 
Ypll von Entsetzen, Ithuriel ; und, an dem Sündeversöhner, 
Und, zu der Zeit der Versöhnung, und, als ein begnadigter 

Jünger ! 
Können wir uns kaum denken: allein die erweinte 

Vergebung 
So erlangen! O Seraph, wie selig sind die Versöhnten! 
Mit den Worten des Engels veiliefs der* Erstandne den 
> Hügel. 

Petrus sah, und be^et* ihm nach mit gefalteten Händen, 
Bis in dem Schatten des überbangenden Grabes sein Auge 
Schnell ihn verlor. Und Petrus erhub die verbreiteten Arme 

Freudig gen Himmel: Dank». Dank dir, Sohn Gottes, 

« 

Erstand.ner, 
Inniger ewiger Dank, der meine Seele gelabt hat 

« 

Mit mehr Tröstung, als sie, in ihrem Durste nach Ruhe, 
Sich zu denken, zu wünschen vermochte. -So woUst in 

dem Tod' einst 
Du mich trösten ! Wer hin ich ? ,ach meine furchtbare Sünde 
. Büfset' ich zwar, die Verleugnung' deinef, aber wer biai ich, 
Dafsdu mit diesen Gnaden dich mein, Sohn Gottes, erbarö^t 

hast? 

/ 

Jesus Christus Herrlichkeit hat mein Auge gesehen 1 
* Ihn in das Lebep erwacht, so hat mein Aug' ihn gesehen ! 
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XTV. G. V. 429 — 44^. 

T1eu(| attf ewig., mein Dank, aus meiner innersten Seele, . 
Heifser herzlicher Dank! Die Gnaden alle der Himmel, 
Ja die ganze Fülle der Wonne, die selige Tülle ^ 

Aller deiner Erbarmungen boflF* ich nun! DasGelieimnifs 
Deines Todes "vrirst du mir. Söhn' des Vaters,' enthüllen. 
Nicht das Heer ohne Zahl, die Schaaren, die Machjt*, und^ 

/ die Thronen, 

Nicht Erzengel können von dem, defs Antlitz sie schauen, 
Mehr empfahti, wie ich nun von ihm hoffe ! Ich sähe lebend, 
Der des ewigen Sohn ist, und der an dem Kreuze des Todes 
Starb, ihn lebend ! , Gedanke voll tiefer Ruhe^ duReichthum 
Aller Erbarmung, mir wird auch dein Geheimnifs enthüllen, 
Der auf ewig nun Ie1)t1 Ich hab* ihn lebend gesehen, 
Jesus Christus ! Osagts an dem ewigen Throne, verkütidets 
Allen Himmeln : Erlebt! siitgts laut in Jubelgesabgen, 
Söhne .des Lichts! Er schw^ieg, und schauete lange gen 

' . Himmel ; 

Stand mit Schnelligkeit auf. Auch ihr sollt schöpfen, 

o Brüder,^ 
Aus der Quelle des Trostes, auch eure blutenden Wunden 
Sollen heilen. Er denket es, eilt. Schon hatt'.er die Mauren 
Salems erreicht; schon nah(* er sich seiner Brüder 

Versammlung, 
Die voll Erwartungen war, un^ Zweifel, und Freud*, 

und Erstaunen! 
Und er trat mit gefalteten Handln in die Versammlung : 
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XIV. G, V. 450 — 470i 

XiOby.und Preis, und Ehr« «eyi Anbetung, und/Dapk %tj 
Gottei Sohne , der uns mit einer Liebe geliebt bat, , 
XUe Ulis Jubelgesang in dem Lieben wird seyn, und iin Tode ! 
Ihm , der den wunderbare,i;L Tod ist gestorben, erstanden 
Ist, i|nd erschienen! Auch mir ist der Herr erschienen! 

Ani Kreuse 
Stand er! Da sah ihn main Auge^ da sah ich des Göttlichen 

• Antlitz ! 
Und aie nahen siph ihm, bewundern i^n, preisen ihn selig, 
Ufid erstaunen über den Herrn, der vom Tode d^s Kreuzea 
Auferstand ! und ein tief anbetendes Schweigen fesselt 
Aller Zungen. Endlich. umgeben aie näb^ den neuen 
.Seli^gp Zeugen des Aufe^tfandnen, u^m^enyoU Wenn* ihn« 
Drücken ihn an ihr Herz, und weinen. Des lebenden Mutter 
Hielt bey der Rechten ihn, und Magdala bey der Linken. 
Siebe, nun hast du ihn auch, o. Simon Johi^na, gesehen! 
Magdale sprachs. Dann sagte mit himmlischem Lächeln 

die Mutter : 
tSottesSohn, und meinen! Lebbäus stammelte, wandte 
vSich tu Maria: Vor Traüren nicht mehr,' vov Entzückung, 

o Mutter, 
Glaub* ich es kaum. , Du Blutender, ach du Wunden voller, 
Bist erstanden I;- Er sank an die Brust Johannes, der 

, drückt* ihn 

f 

Innig ans Herz, und sagt* ihm leise: Er ist erstanden!^ 
Liefs ihn, und ging zu Maria: O du des Göttlichen Mutter, 
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XIV. G. V. 471 — 489- 
Freue dich wieder! l^nn geht durch dein'e Seele kein 

. ' ' ' Schwert mehr, 

Deine Mutende Seele nicht mehr ! Mit den Freuden der 

• > 

Himmel ^ 
Freu' ich mich, Sohn. Ach auferstanden ist Jestts Christus ! 
Auferstanden ! Auch mir wird Jesus Christiis erscheinen. 
Das verhiefs mir döin BHck» mit dem du Tom Kreuze- 

-mich ansahst. 
BartholomSus ergrifF die Hand des Jüngers, des Zeugen^ 
Sagte mit sanfter Wehiputb: O Simon, mein grauendes 

Haupt wird 
Eher nicht in die Grube sich neigen, als mein Auge . 
Unsere]^ göttlichen Meister vom Tod' erstanden geseKiihaK 
Kephas hielt ihm die Hand , Und sah ihn mit glaubendem 

Muth ah: 

\ 

Ja, du theurer, er wird sich unser aller erbarmen. 

Wie amvheitex'en Himmel sich eine Wolk^ heraufzieht, 
Finsam, und trüb', und ernst, so nahte sichDidymusKepha. 

« 

Th. Selber Simon! Ja wenn es möglich wäre, so glaubt' ich 
Dir, o Simon! Er wandte mit innigem Grame sein Antlitz. 
F. Wende dich, Thomas, und danke mit uns! Der Herr 

ist erstanden! 
Ja Anbetung, und Ehr', und Preis, und Jubel, und Dank sey 
Ihmi der wunderbar starb, von dem Tode wunderbar 

''^^ aufstand, , ' 

Und erscheinet ! Er wird sich unser aller erbarmen ! ' 
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XfV. G, V. 490 -i- 509. 

^i.Mit den Woctea entsinke die Mutter Christus de»:Zeugen 
Bebjendjem Arme. Sie lie^t auf ihren ^Knieehy und' breitet 
-freudig dÜB Arme ge|i Himmel , und ruft mit der Stimme 

* . . der W(>nne : 

,. Meine S^lMerhcbet den Herrn 1 Mein Innerstes fr^ut sich 
.Gjottiäs. meine» Erlöters! .Du ha«t.die Tbrünen.der Mutter.l ^ 
'Deiner traärende^ Ma^d Ton.dinnesn Kreuze.gesehen!. 
Hast sieLairerbasoieiid gbzäbltlt Die EnJ^el der Enkel 
Werden mich selig: preisen! •' Wie wunderbar ist er» wie 
* ' ' ' ' ^ , • • grofs ist" ' • ':'- : ' ' .1 , • 

•Alje s^inThiih, dier mäcbti^r» alsder Tod ist! .Aeh heilig 
Ist sein Namen , heilig! und ewig ist er Cr])armer! 
Allmacht ist sein Arm! Er! stürzt }»lutdärstende i3tQlzfit 
•Mächtige, stäfst er. vop[^Thron»i rund erhebt die niedrige 

Demutb. 
Die nach Heile dürsten, erquickti er; die selbst sich g^nug ' 

' '^'sind^ ... 

Lafst-er leer L Acb i$wig,'ist 'EcBarmherzIgkeit ! tröstet 
JSie ihn lieben-! »Abraham hat ei^.^und Abrahams Kindern 
Diefs geschworen. Er halt den theuren Eid der Erbarmung ! 
Ja Anbetung, undEhr^ und Preis, und Jubel, und pank sey 
Jesus Christus, der lebt, der mächtiger, als der Tod ist ! ' 
Didymus -wariamf den Söller gegangen. Die anderen 
.-«' " folgten, 

Durch di^ SchSne des Tags , und .ia% lebende Wehen der 
'[ .. • .'Xüfte, 
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XIV. -G. T* 5 IQ — 6^- 
' Sich zru erquicken, und durch der gotter£iiUeteii Schöpfung 
At^hYicU defs sich zu freuui der $o sie begnadl^et-hatte. 
Und ftie* katneu ^u Thomsiat ^^d weckten ihn iiu3* der 

Betäubung 

r 

Seines Tief«in3i6, £r hebte rot ihnen surü«^, da ^aufsah, 
U pd die ganze Yersammltiftg um sich auf Einaial erUicktÄ 
'" Und^er eilet hinunter- j&uivteigeii. \0 flieb^ du -Qeli^hter, ' 
Flieh uii$.nichtv rief Fettüä , der Hisrs wird auch deii) 

,'.-... ' sich erbarisenl , 

Auch ich zweifelte, Thomäa, wie hat er mein sich erbarmet ! 
.Doch wer wandelt dort in: der Ferne-? 'Tjrägi' mich mein 

* ' V Slick nicht^ 

Siefhe, soistesMattbiaSf tind&leophas.. Theure, Geliebte, 
Wärt ihr ^qbh hier; ach/ unauasprecUich , wie unsere 

Seele, 
Würd'äiich eure Seele sich freunl Die mächtigen Freuden, 
vja sie warten, euer, die f^retiden des ewigen Lebens, 
I Aber wet komm^ zu ihuefi ai& fepeavSohattc^ herüber? 
^eint ich kenn' ihn ni^htt^^yoU Hoheit scheint mir Aab 

'.i • Ansehn* ; * 

Dieses Fremdlings, Kenost du ihn , Thomas ?; Sie grülsen 

mit Ehrfurcht 
Ihren Gefährten» er spricht schon mit ihnen* . -Th. Ichk^nn* 

/ ihn nicht) Simon, 
Aber niemaU hab' ich so viele Hoheit, und Einfalt 
Nicht vereinet gesehn. Und Petrus erwiederte it Möcht' ihn 



Bald sein Weg iiaoh Jetuftalfwi' ivdkxtn* Ste/keHne^ 

zugleich um. 
Deon fie jeeh^a dock: niir^ um iUm Seele au Uodern* 
Sehet, dei: We§, «ojBicb Jcmmmet^ hfingt st^ uns neher; 

doch werden 
Jene Pklmeu sie bald vor unierean Ange verbergen. 
Sehet ihr ihren Begleiter:, mit. vrelchem Ernst' , und mk 

welcher 
Würd* und Hoheit , . die ianftere Menschlichkeit. mUderf, 

' t er anhört| 
Was sie ihn traurig ersählen? Vidleicht die Ges4ihteht^ 

vom Tode.. . . ^ 

Dessen, den ^e amKreuse, noch nicht erstandeü^geseh^* 
Ist er einer der Eogel^ die ihr bey dem Grabe gesehu habt? 
,Wie ihr eudh tauscht ! rief Thomas, Er ist ein Mensch! 

doch sein Ansehn 
Ist erhabner , als anderer Menschen, P. Du kennest der 

Freude 
Su£se Yermuthttngen nicht, o Thomas. leb hab* es 

. . empfunden. 

Was du fühlst ! Was erwartet' ich minder, als Jesus su sehen. 
Noch in jener Angst, als ich zu dem Kreuze meiii Auge 
Müd' erhttb , und auf Einmal vor mir den Liebenden stehn 

sah| 
Sieh| o Thomas, mich tauschte nicht Freude« Tb, So 

tauschte dein Schmerz dich ! 



XIV. n^. V. 545 '^ ßSi. 

Rief ^er «weifelncle ' feimg. P. D4r Herx wird' dein'aidti 

• • ' ' ^erbarmen ! 

Sagte mit Ruti der begnadete Ze«ige drisAuf^stando^n. 
Tb/ Gott, ja Gatt wivd 'mein sieb, leriiair^a ! AlleitL.Üet 

'•'. ' ofMessiaSy 
Ach der göttliche ManÄ baf gelitten, ipras alle Propbeten 
£in8t auch litten, und iit gestorben! Kr weint*, un^ 

» 

• verstummte. 
P« Wein^ Aichc^ länger des Herrn L Er ist wahrhaftig 

erstanden! 
Aber ihn tröstete Petrus umsonst ; er weint' und verstunwite. 
Kleopbas hatt' indefs, und Matthias mit dem Gefährten 
Schon die Schatten der Palmen erreicht. Da die beydfeii 

aus Salems * • ' 

IMaurefn gingen, und noch bey ihnen nicht ihr Gefährt war, 
Sprachen sie unter einslnder: K. Wie kann ich irren, 

• ' • • Matthias, . • 

# 

O du kenpst ja die Wuth, die heifse Rache der Priester, 
Wie sie ergrimmten, ala sie es- nun nicht* zu wehren 

vermochten, ^ 
Dafs ihn Joseph begrübe. Sie haben Cneas' gewonnen, 
Haben den Todten geraubt!' und wollen ihn doch auf dem 

. Hügel 
Bey der Verfluchten Gebein begraben ! Vielleicht, o du bester ! 
Heiligster f deckt schon Golgatha deinen startenden 

Leichnam ! 
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XIV. -e. V. 6^fi—'SB'^- 
:^'/AbStdi€f Engel am^äbV ^K:lao|iha»? Hatvie deaitalUj 
Trübes TraATen ' ^etätiftcht'? ^ütnd j&atm • denn^ ' TrfiurigkeU: 

Döfd wir 11111] mlisehe sefanf WaruAi iitcbti)anga6estalt«ä t 
Näcbt? gerieb t^te Töttk vi^fmebr ? IscbariptA Seele? 
Kleapbas bebt^ zurück , dAtaut antwonti^t' -'er ; Lob«' < • ' «' . 
Mir Hut einen Zweif^ , 6eU^ter^ Witmu «tscbeiiief •'' 
Unser Meister nicbt selbst ?«'WieP k'eMt* leb; Engel? Wie 

' weifs ich, ' 

K^nnt' ich sie auch, ob sie der Ewige sendet?. Ai)h tbeucetf"! 
Würd* .ei: uns nicbt erscheinen; war' er von den Todten 
' ' ' ' erständeti? - > « •'' 

Ihn, ihn kennen wir i M: Aber, oKleopbas» glaubte Maria 
Gabriel ni^ht? und kannte sie denn die Engel? und )ct)iine4 
Gottes höhere Geister was andeles sag^ti, ftl« Wahrheit? ' 
"Und verdienen wir denn, dafs er uns erscheine ? Wir wären, 
Wie die Zwölfe, geflohn, da laut von' den stürmenden 

Scbaaren, ■ \ 

Ihrem Grimm, und «Diro^'n, und Gesdhrey Gethseman^ 

seh all teil • > 

Ferne nur, .ferne nahten wir uns, da sein Todesurtheil * 

Schrecklich vom Richtstuhl scholl, ac^ fern des Sterbenden ' 

* 

Kreuze! 
Kleophas sprach : Ich bewein' es mit dir ! Doch können 

wir jemals, 
Dafs er uns erscheine« verdienen? Ist er erstanden; 
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XIV. G. V, 5ßi >- .000, 

Wdil iho unserefti Elends jampi^rt« und we^I ejc »äbl^t 
Unsere Thranen, wie er a^Mfrunsereni Haupte die Haare 
Alle; gezahlt liÄtl-M-. ..O ^Kleoftbai}^ un4: 4h :«wei^rt»t? 

i^^PqiSz^V^eifeht . 

/ 

. Also nicht t Mattbiaft ? . IVt'. P.H Mfeifst, d^ft ich immer all^si 
Wafr ich dacbt'..iuid empfand , 4Kr g^s, o.K)aopbas «agfe. 
Wenn ich mit ''»fc^Her Bißtu^cbtu^g* ea. überdenke i so 

.glaub' ich! ' 

Ahevymnn xaich di« AAgst dar Ho^Fnungy ^pi. Furcht^ 

und Erwartung,. j . 

Wenn die Freud* 'Am Wiedar «u sehn » das ist Freud« des 

Ungestüm micib ergreifen, u^d meine Seele durcbbeben, * 
Wenn sie der Summe der W^t^T^ieirt mich betäuben ; lo 

' • . »weifrieb! . . .' . 
Kleophas bückl:* ihn zärtlicher an^ und, sagte; Du lieber! 
' Aber wenn \^ir wirklich ihn sahn, so würde des Himmela 
Freude» Freude der Erde uichil.des ewigenXfe))ens 
Wonne würde» kaum find\ ich Worte ! ^eun wir ibo sahen» 
3as würd*uos noch mehr» nach machtiger überzeugen. 
Als der #tillen Betrachtung Licht, das die Seele mit Wahrheit 
Überstrpmt ! Matthias erwiederte ! Möcht* er erscheinen! 
Unsre blutendet Seele durch ßeine Gegenwart heilen i 
Kleophas sprach: Wir wünschten zuviel, du ^Geliebter! 

Der Freuden 
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XIV. "6. ▼. 601 — "6^4i / 

UnatiÄsprcchliVüistfei* 'böcfejte;' wer ktftin gie , wtiiisiftt et 



**' • ,• gie/ hoffen? 



Frfeuaei T«e die? ist'nlcht För di^e»^ B6lie«, GelieVt^rl 
Und 'sie -w^reti durch itifita herüberhangenden Hügels 
Schattet!' gegangen. 'Des Weges gevip'endete' Krümiüu&^g^n 

I 

^'' : -li-.' . ^ . . zeigten- •- ^'' * ..' *' ■*'• 

Seitwärts jetzo den schät1fende^ Hang. Dort sahen sie 

- * \ *'- langsam - ' ';•' ' 

Einen Wanderer komtaieD. Erhabnes männliches Ansehns 

War der FremdKng, und schien in ernstes Denken verloren« 

K. Liats uns langsamer gebn, Matthias. Yielleichti dafs 

der Frew^llflg ^ 
'Unser Geföhrt^wird,' t^d' uns das traurende Hera mit 

' Gesprächen ' 
• ^^ 

Seiner Weisheit Erquickt.' Denn weise scheint er» und 

N • edel. 

•Jl- WäsJ o Kleojprhas, hilft uns seine Weisheit, wofern er 

Nicht von Jesus infit uns sich unterredet? Indem kommt 

• • • "4 -■ 

Ihnen der Wanderer tfah 9 und grüfst sie mit Libhe. * Mft* 

' Ehrfurcht ' ' " ■ - 

Grüfsen sie ihn. W. Wo gehet ihr hin? K. Nach Emaus. 

W. Darf ich 
Euer Gefährt seyn ? Ich gehe durch Emaus. K. Sey, o du 

theurer! ' •' »' 

Sey, wir hitten dich, unser GcfährtlT W. Was spracht'ifar 

' 'so feurig 



/ 

Xiy. G. . ▼, 6i7 -^35.. 
XJnt^ eiaander ? Ich sah«, gans^fakig^;!! aq 4i??8i^ GespriU^liien 
Eure Seelen» und i^aren voll Traurigkeit. Kleophas sagte: 
Ach. lyaa konnten, yir^t. sprechen ? ,B;^t 4ti es allein,^ der nicht 

Wa« in. Jerusalem. .4i69e,>Z^t.d^ 'i^raurens geschehnist? 
W. Was geschah denn? K^ O Fremdling! du kennest also, 

du kcnne/^t ^. 
Jesus von Nazaret ivicht? den Propheten Gottes? der 

. .. : macttig. , • . , , ,' 

Vor . dem Herrn I und. dem Volke, durch Wunder 9 u^ijd 

; , . himaiU#qhe Weisheit^ 

Derein gottliche^'^l^anwai:.! Allein ach unsere Herrscher 
Hfthen« eBtflammt von dem Grimme» derWuth der untersten 

,,. Hölle, 
ihn gegri^£Fen, undijbn dem Heiden- Pmtui zum Tode 
Uhergeben! Der hat sein TQdesurtheil gesprochen! 
Hi^t» o djürft' ichedle Art des furchtbaren. Todes nicht nennen» 
Ihp gekreuzigqt! -.Fodere nicht» 4a(s i^h. wieder die Wuiiden 
feiner S/epV aufreifse, dir seinen Tpd. zu. beschreiben» ^ . 

Wie er schwebt* an dem KreuzeJ und virie der Hügel seih 

» 

.Blut trank! 
Wie er bleich mfd erstarrt um Hülf » um Hülfe ! zu Gott 

rief! • 

• . . »• • ' . 

Ach» wir hofften auf Ihn» und hielten ihn für. den Messias! 
Israel» hofften wir» rollt' er erlosen! Und überlas alles 

■ 

Brach der dritte der Tage $ chon an» seit dieses geschehn ist. 



xiy. G. ▼. 636 -^ «5^. 

Dxxd Matthias begann: Auch haben dierWeidiec derUnaern 
Uas erschreckt. Heut gingen sie in der Frühe zum Grabe ; 
Seilten Leichnam .fanden sie nicht. Sie kamen mit Zittesn, 
Hat^aesL Gesicht der £ngel ges^hn, die sagten, er lebe!- > 
Ach Wir vernrochten nicht uns- su freuen ! Ein ige, fingen 
Auch zu dem Grali*,. und fanden es o£Fen, und ohne den 
10 l. '• " - Todten! • .. . , ' 

Jetzo I^amen sie ' unter umschattende Palmen. Der 

- >* •' Wandrer'- •..:' • " 

Sah sie mit der Erhabenheit an , die Gröfse der Seele» 
Und aicbt Stola ist, und sprach mit -der mächtigen Siimäie 
H. der Wahrheit : » 

• Ibt Unweisen! und langsamen harten-Hersen suglftuben, 
^Dem .SU' glauben^ was «ucii die . Propheten rerkiikidtget 

haben ! 

♦ 

Mufste nicht diefs der Messias leiden? und, nach der 

Vollendung, 1 

Seiner Leiden, erst dann zu seiner Herrlichkeit eingelui ? 

Mit Erstaunen sahn sie sich an; mit bebender Ehrfurcht 
Ihn! Gern hatteit^sie ihn, doch nur Augei^blicke, ijcetlassen, 
Und von ihm mit einander gesprochen. Ihr trüberes Auge 
Wurde Licht, und begegnete sich mit feuTsgeü Fragen: 
O wer ist er, wer ist, der unsere Seele mit Ehrfurcht 
Und mit Staunen erfüllt? Doch hatt' er nur angefangej;i 
Ub0r. sie\darch die Gewalt der siegenden: Wahi^heit zu 

herrschen. . . <)| .;. 
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XIV. -G. y. 66«.— «74. 
' Wie> ein Stnrm ^ der b^nnt , mit gehaltner Starke noch 

' wehet» 
Noch den kühleren Wald nicht gans füllt; Stille ruhet 
Noch in seinen Thalen ^ noch liegen bläsiere' Schatten» 
Gans ist die Sonne noch nicht von des Sturmes Wolken 

um.iMohtetl. . . - . 
Also begann ihr erhabner Gefährt. Nicht lang\ und er 

! r führte 

Sie in die Tiefen der Offenbarung hinab. Den Messias 
Zeiget' er ihnen, ein Redner Gottes, in jeder ^er Tiefen. 
Sie vermochten nicht mehrieu widerateheo» So ireifst sich 
Durch den Wald der stärkereSturm. Die Bäume des Waldes 
Zittern^ rauschen mit Ungestüm alle, ibe&gen tiph alle, ^ 
Vor dem herrschenden Sturm^ der .D(\nnerwolJcen , und 

Fluten 
Himmelstürsender Meere von Berge treibet* sti Berge! 
Und sie standen ermattete und baten um Buh', und wischten 
sich den Scbweifs von der glühenden Stirn. Mai^n Gottes! 

. wir kennen 
Zwar dick nicht I dochHbist du, o den wir mit Ehrfurcht 

anschaun, 
Wahrli6b ein gdttlicher Mannt bleib, ach und lafs an der 

Kühle 
Dieser t^uell* tius ruhn ! Sie Aetst^n sich neben einander. 
Gegen sie über der göttliche Fremdling. Er redet' itst sanfter, 
Redete von der Liebe ders Sohns 2u den Menschen ; der Liebe. 
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Seiner Menschen zu ibm. Sie dachten des- gröfsen Hirten 

^ ' '. ', ' ^ 
To^y niit heiterer Seele» gelabt von inniger Ruhe. 

Wie, auf einen, strahlenden Tag/tich die Abenddammrung 

Lfuftiger über die Müden geufst; so gofs er £rquicku^g 

In ihr Herz. Und liebt ihr ihn auch ? Diefs fragt''er sie jetzo. 

Sollten wir ihn nicht lieben ? Sie sprachens mit eil^ddr 

Stimme. 

I 

W. Habt ihr ihn immer geliebt ? Wir verliefsen ihn , als 

'' • sie zum Tod' ihn 

Führten« hinauf zu dem Kreuz! das verstummende Laihm 

zum Altare! 
Da verliefsen veir ihn! W. Doch, jetzo, da ihr es wisset, 
Dafs er um euretwillen gestorben ist, wolltet ihr jetzo 
Auch um seinetwillen , wenn er es federte , sterben ? 
O dtftheurer ! wir hoffen zu Gott, der Liebende würd* uns 
Stärken, dafs wir es könnten! Allein o zürne, mit Ehrfurcht 
Fragen wir, zürne nicht ! Ist er auferstanden ? du weifst ja 
^Alles von ihm^ ui^d dürfen wir uns, Mann Gottes , .des 

Heils freun, 
Jesus Christus wieder zu sehn? Der Wanderer ^agte : 
Josephs Brüder erkannten ihn nicht! Doch der Wonn* 

und des Vyeinens 
Selige Stunde kam» und Joseph vermochte nicht länger 
Sich zu halten, und weinete laut! Er sagt' es, erhub sich, 
C^ing. Sie folgten ihm freudigerschrocken, in Zweifel 

verloren, 
KLQiPiT.W. V.B. Mass. ni.B. 15 
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Was sie glauben, nicht glai^ben sollten? Er wars ]9 doch 

Selbat nicht! 
. Aber ein Engel vieüeicbt ? Sie standen wieder« Ach dürfen 
Wir noch Einmal^ o du, den wir nicht kennen, dich fragen ? 
Zwar nicht kennen, doch den wir unaussprechlich verehren. 
Unaussprechlicher lieben! Wer bist du? sage, wer bist du? 
Aber wir dürfen dich nicht umarmen ! O sag* es uns : Bist du 
Einer der. Engel vielleicht, -die am Grab* erschienen? 

W. Umarmt mich! 
Und sie umarmten ihn lang*, und vireineten ihm an dem 

Halse. 
Endlich nahten sie Emaus« W. Ihr Geliebten, ich gehe 
^Nun zu, den Meinen. So sprach ihr Begleiter. Ihr sehet, 

mein Weg zieht 

■ 

Hier durch Emaus sich. O bleib bey uns, du Geliebter! 
Sieh, es will Abend werden ; der Tag hat schon sich geneiget. 
Und sie hielten ihn zitternd bey beyden Händen, und baten. 
W. Lafst^mich! die Meinen sind, fern; und sie warten 

meiner mit Schmerze. 
Si6, Mann Gottes, haben dich immer. Du -siehst ja, 

wie herzlich 
Wir dich lieben ; o bleib ! Und warum wolltest du, theurer, 
In die Gefahren der Nacht dich begeben ? Aüqh miifst du 

von Jesus 
Noch mit uns reden ! O bleib bey uns ! W. So . will ich 
, * denn bleiben, 
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Meine Brüder. Klieophas dankt, mit Freud' in den filiciei!. 
Nicht mit Worten, und eilet ypran, ein Mahl »u bereiten. 
Kleophaa hat, so heilst mein Gefährt, der redliche 
. Jüngling, , • ' 

Seine Hütt' in Emaus, die an der Pforte der Schatten 
Dichter Baume bedeckt. Ein reiner labender Quell rinnt^ 
Wo der Schattenam luftigsten kühlt. Ereilte, das sah ich 
Etwa^ Speise für uns zu bereiten , und unsere Herzen 
Mit dem Wenigen, das 6r hat, zn erquicken. O stiller 
Heiterer Abend, nach dieser Angst, den Tagen des Traurehs! 
Und o Dank dir, göttlicher Mann! du würdigst uns, 

kehrest : 
Ein bey uns, verachtest die niedrige Hütte der Einfalt^ 
Und der Dürftigkeit nicht. Da Jesus Christus noch lebte, 
War er, wie du, ein Menschenfreund, so zur DemutH 

in Staube 
Nieder sich liefs, und gern mit seiner Weisheit uns labte. 
Aber ich »chweige von ihip. Denn über alles erhaben. 
Was ich von ihm zu ^agen« vermag, war Je^us Christus ! 
Engel dieneten ihm. Doch seiner Niedrigkeit Ursach 
Scheint mir erstaunlicher, als mir seine Niedrigkeit selbst 

Schien, 
Aber also. geschah des Ewigen Wille. >Den Vätern 
Hat er schon die Tiefen des künftigen Wunders eröffnet. 
Mocht* ic^ mein Leben mit dir. Mann Gottes, leben! 

und mochtest 



XIV. G. V. 734 — 754- 
Da mich lehren, wie ich es dem himmlisclien Sünde- 

versÖbner, '^^ 
Recht nach meiner Seele Verlangen, heiligen konnte! 
Denn ach danrenden Dapk, den innigsten, liebevollsten. 
Herzlichsten Dank verdienet von uns, der unsere Sünde 
Also versöhnt, und bis zu diesem Tode geliebt bat. 

Und schon nahten sie Kleophas Hütte. Sie sahn, er 

entscböpfte ' 
Wasser zum TTsinken der Mündung des Quells, dann setzt? 

er es eilend 
Bey sich nieder, und wusch balsamische duftende Kräuter. 
Seine Hand umflossen mitabgerissene Blumen ; 
Einige glitten hinab mit des werdenden Baches Gelispel. 
Aber er sah Matthias, und sah den göttlichen Fremdling 
Nahn, sprang eiliger auf! Sey mir. Mann Gottes, 

\ 

willkommen ! 
Alle dein Segen, mit dem der Herr dich segnete, gebe. 
Du Mann Gottes, mit dir in misine Hütte! Mattbias 
I>^olgt', und trug 'das Gefäfs, und darin die lebende Quelle, 
Mit der träufelnden Kräuter Erfrischung. Kleophas hatte 
Schon den unbelasteten Tisch mit dem ganzen Reichthum 
Seiner Hütte besetzt, mit Milch, und Honig, und Feigen, 
Und mit stärkendem Brodt, und herzerfreä^ndem Weine; 
Hatte die Teppiche schon umhergebreitet. Sie legten 
Sich zu dem Mahle, der Fremdling allein, sie gegen 

ihn über. 
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I 

Und der Fremdling begann auf sie »ein Auge zu richten 
Crnst, ^nd freudig. Mit Ruhe, mit Dank, mit feyrlichem 

Anstand, 
Hielt er.dasBrodt; 00 pflegtf es Jesus zu halten! er blickte 
Stil] gen Himmel; so pflegte gen Himmel jesus zu blicken! 
Und sie starrten sich 4n, und ihn. Er betete. Jesus 
War die Stimme des betenden! und auf Einmal das Antlitz 
Jesus Christus des betenden Antlitz ! Er betete also : 
. Unser Vater, im Himmel sey für die Gabe gepriesen, 
Die er mild' uns gab, den dürftigen Leib zu erhalten. 
Vielen- scheint sie gering; doch hat mit eben der Allmacht, 
Weiche d ie* Himmel er scliuf, sie unser Vater bereitet. 

Achl auch seinciWprte so gar! Da sanken vor Freude 
Bleich, sie nieder, mit anzubeten. ' £r redete wieder: 
Preis sey ihm! Er rufte der Sonn', uns , zu leuchten, 

dem Monde, 
Von der Stirne der Müden den Schweifs zu trocknen. 

Er schuf uns 
Unser tägliches Brodt. Anbetung unserem Vater ! 

Jesut brach das Brodt, und gab es ihnen, Sie uafhmens 
Bleicher vor Freuden, und blickten ihn an, nun wollten 

sie reden; 
Konnten nicht redfsn ! Er sah sie noch Einmal mit segnender 

. " . . ^ Huld-an, 

Und verlief» sie« Da sprangen sie auf, und folgten ihm, 

eilten, ^ 
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Suchten , und fanden ihn nicht. Sie kehrten mit Ruh su 

. der Hütte. 

M. Ja , wir sehn ihn noch wieder ! Ich hin im Himmel» 

^% Geliehter, • * • 

Nicht auf der Erd*, in dem Himmel! Ach Kleophas! 

Kleophas sank ihm- 

An das Herz, und schwieg. '■ Darauf umarmt* er ihn feurig, 

Hielt ihn lang', und umarmt' ihn von neuem. K. Matthias» 

, o hrannte • . 

' Unser Herz nicht in uns,' da er auf dem Wege von Gott ' 

sprach? 
» 
Da er die 0£Fenharung uns aufschlofs? Aber wir säumen? 

Schon ergriff er den Stab. Auch thats Matthias. Sie gingen. 

i Unterdefs' 4a die heyden'von Emaus eilten , besprachen 

Petrus^ ' und Didymus sich. F. Verbirg es denn ihnen, 

o Thomas ! 
Ach , lietriibe nicht so , die glauben wollen, und lösche 
Diesen schwache^ Funli^en in ihnen nicht aus! Zu dem 

Himmel ^ 

Könnt' er* flammen ; du löschest ihn aus. n Th. So ^oU ith 

* 

denn, Simon, 
Unseren« Freunden nicht mehr, was ich denke, sagen? 

V ' verschweigen 

Meiner Traurigkeit Angst ? Was hilft es ihnen zu wähnen. 
Und von dem freudigen Wahne mit desto gröfserem Trauren 
Aufzuwachen, je froher der süfsbetaubende Wahn wai^? 
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.P. Nenn* es nicht Wahn, mein Bruder! bey dem> der 

ewig lebet! 

T 

J^ch bey Jesus, 'der todt war, und ewig lebet ! beschwor* ich 
Dich, meiii Bruder, nenne nicht Wabn^ was die Rechte 

^ Jehoyah's 

That! nicht dieser erstaunlichen Herrlichkeit 0£Fenbalrung! 
Heilig ist jene State, wo ich ihn sähe. Da brannte 
Mir der fiusch ! d^ sah in dem Busch' ich die Herrlichkeit 

Gottes! • / 
Da, da war die Pforte des o£Fenen Himmels ! Hier stehn wir! 
Schau. die Zeugen um dich ! hier stehn wir Alle, die' Neune ! 
Magdaledann! dann ich! Wir haben den Göttlichen lebend. 
Liegend haben wir ihn, nicht todt melir, alle gesehen l 
V Meine Seele bewegt sich in mir vorWehmuth, indem ich 
Deine Traurigkeit seh , sprach Magdalena Maria, 
peiner. grübelnden Zweifel zu quälen volle Gedanken« 
Habe Mitleid mit ihm, mit deinem Jünger, Erstandner, 
M^ileidl, £r sweifelt aus Angst dein Jünger', aus Jammer 

J der Seele ; 
I^ii^ti aus bösem Herzen. Zerstofs das zerstofsene Hobt 

nicht. 
Lösche , ^en . glimmenden Tocht nicht aus. Erbarme, 

• Kabbuni, 
Seinerdich, wie du meinet dich erbarmfest! Ach Thomas, 
Meinest du,, dafs ein Engel im Himmel mit dieser, Stimme, 
Dieser Wonnestimme des ewigen Lebens, die Chöre 
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Himmlischer Psalmen ertönen nicht so ! su reden vermöge. 
Wie der Todtenerwecker, der Auferstandne beym Namen 
Mich-, die lechste, wie du^ihn zu sehn, bey d^ Nameii 

mich nannte? 
Th. Eurer Entsückungen Ungestüm stürzt mich yerlafsnen 

noch tiefer 
In die Tiefen der Angst, die n^eine Seele verschlingen! 
Blendete sich die Heftigkeit nicht, mit welcher ihrred^t? 
^homas sprach es mit innigem Gram, der Thranen 

zurückhielt« 
Simon rang die gefalteten Hände, war -ernster, und 

sagte; 
Deine blendet sich nur, mit der du zweifelst ! Wir sahen ! 
Und wir wurden entzückt! Wer ist in dem Himmel, und 

' - ■ » * 

Nicht in Entzückungen auf? Du siehst nichts! ^schaffest 

dir Schatten, 
Bange Bilder von Gräbern und Nacht, erschreckende 

Zweifel ! 
Bedest isntflammter davon, als wir von dem Auf erstandnen. 
Den wir sahen, und hörten, und desseuLeib wir berührten ! 
Der mi^ aller seiner Erbarmung, die wir anihm Icaifnten, 
Sich uns offenbarte, die du vordem an ihm kanntest. 
Geh zu den Sädducaern zurück , und glaube mit ihnen, 
Dafs kein Engel, noch Geist sey, noch Auferstehung vom 

Tode! - 
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Mit den Worten entstürzten dem Auge Didymus Thranep« 
Saloine sah es« und wollt' ihn trösten. Indem sie zu reden 

Anfing, sagte der Jünger : Yerstofs mich so nicht, Geliebter ! 

• » ' - 

Ac^^ ich liebe» wie du, d<rn gekreuzigten göttlichen Todten, 
SimonFetrus. Itzt redete Salome. Lindert, ihr Lieben^ 
Seinen Schmerz. < Ihr sehet, wieviel der. geängstete leidet. 
Thomas, mein Bruder ^ den du den göttlichen Todtei^ 

nanntest. 
Sollt' aus dieser Irre nicht ßr dir die Seele zu fuhren, 
Nicht aus diesem Jammer das Her« zu reifsen vermögen?. 
Er, deUTodesmuth an dem Kreuze von eben der Hoheit 
Zeugte, von der die Unsterblichkeit zeugt, diefs lieben 

der Engel, 
Welchem er auferstand! jd, dieses Leben der Engel! 
Sprachen ihre B.egleiterinnen, Unsterblichkeit war ^s, 
Biese sahn wir an ihm. Zwar, nicht wie Gabriel, strahlt' er, 
Nicht wie die Engel bey seiner Geburt um Bethlehems Hütte \ 
Aber Andres, als da er mit uns in dem Leben am Grabe, 
Unser Erbarmer lebte, wi^r nun in des Göttlichen Antlitz! 
Thr Eueh nur erschiene 4er Hert? nicht mir? von mir 

will ich schweigen ! 
Nicht der weihenden Mutter? nicht ihrem Sohne Johannes? 
Dem nicht, den er am.Kreuz der heiligen Mutter zum Sohne, 
Der ^icht, die er zur Mutter in seinem Blute dem Sohn gab ? 

Als6 sprachen sie unter einander. Die hörende n-rissen 
JitSchfige Zweifel itzt fort, dann wieder siegender Glaubey 
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XIV. G. V. 853 — 87i. 
Beyde wechselten oft, und durcbfiammten die S^ele* 

Wenn Petrus, 
Wenn die freudigen Zeuginnen redten, wenn Magdajle 

redte; 
Gingen sie auf dem' Meere! wenn Oidymus redete, tunken 
Sie vor der kommende^ Woge. Der zweifelnde Junger 

verlief» sie, 

\ 

Und Jerusalem, ging ^^ den fernsten Gräbern des Olbergs, 
Sich im Einsamen dort in seiner Traurigkeit QUalen ' 
Tiefer su stürzen« £r wollte das nicht ; er wollte die müde, 
Tiefverwundete Seele durch Ruh der Einsamkeit lindern. 
Einen.Becher der Freuden hat i^ der Rechte, 'dei: Linken 
Einen wütbendeu' Dolch die Einsamkeit; reicht dem 

Beglückten , 
Ihren Becher, dem Leidenden reicht sie den wüthenden 

Dolch bin ! 
In das nachtlichste, tiefste der fernen TodtengeWölbe 
War jetzt Thomas gekommen; und seiner Traurigkeit 

' Lasten 

Wurden schwerer auf ihm , die Gedanken schwirzer, des 

Herzens 
Qualen trostbedürftiger. Ihm < arbeitet die Seele» 
jSich aus diesen Tiefen , die stets mehr sanken, zu heben ; 
Und arbeitet umsonst. Hätt' er nicht zu Gott sich gewendet. 
Zu der einzigen Stütze deslVlüden, er war* erlegen i 
2f9- dem einzigen Stabe, wenn wir in FinsterniCs waxideliij 
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Und, an 3as weichende Rohr nur unserer Tröstung , uns 

lehnen. ». 
Tl^omas empfands« So wendet' er sich zu dem, der allein 
: ' hilft: / 

Gott! Verborgner! zu dir, wie sehr auch Dunkel die 

Tiefen 
Deines Rathes bedeckt, zu dir nur kann, in dem Zagen 
Ihrer Traurigkeit, r meine verwundete Seele sich wenden! 
Nacht sind seine Pfade; der Weg, den ich wandl', ist 

noch mehr Nacht, 
Als die Pfade des Todes! Unauszuforschender^Herrsoher 
Dessen, was ist, und was seyn wird! ach achau herab 

in das Elend, 
Schau auf mich, der ein Wurm in Mitteinachten sich windet. 
Hätt' ich dich nicht,, und starrte mein hülfeverlangendes 

Auge, 
Einziger Fels, nach dir nicht empor, die gerungenen, müden, 
Atis||ebseiteten Hände nach, dir nicht empor ; so. war* ich 
Lange der Ang^t Kriegen der wüthenden Zweifel, ich wäre 
Schon vergangen ! Wie #ie, die um ihn jetzt; blutet", ifa« 

liebte, , 

Meine Seele, wie sie an ihm hing, das weifst du, Jehovah! 
Weifst, Er war mir Alles! Du hattest ihn* Vater, mit jeder 

Deiner Gnaden zu uns gesandt, mit jeder Erbarmung.! 

» 

A41es war er mir! Den hast du kreuzigen lassen. 

Sterben ! Ach er ist todt ! mir mehr, wie den übrigen allen 
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XIV. G, V. 891 -^ 908« 
Todt ! O Mitternacht« die ihn deckt auf der Schadelbohe, • 
Oder in einer noch dunkleren Gruft, die der £rd* 

Erschüttrung 
Nicht zerrüttete, möchtest hey ihm.auch mich du' hedecken ! 
IVIöcht' ich liegen bey ihm, und schlummern y müde von 

Wunden 
Meiner Seele | So bin ich ohn* ihn denn? Ich leb', und 

ich sterbe, 
> Ach ohn* ihn? Du schreckliishe Nacht, die mich ringsum 

einschliefst. 
Wehe mitl'ohn' ihn! auf Gebirgen Gebirg*, und Abgrund 
Dicht an Abgrund, schreckliche N^cht! Mein dunkles 

Gefühl, ach 
Warum qu&lest auch du mich : Er v^ürde dereinst mir noch 

« inebr seyu. 
Als er mir war ? waruni durchgräbst auch du mir die Seele ? 
Bis du unsterblich, o Seei' in mir ? Ha fallt^ ihr entflohnen 
Schwarzen Zweifel 1 mix eurem GrimnK mich aiobt an» 

und wütbet, : , ^ 

« 

Wüthet nicht wieder ! O die du in mir unsterblich bist, Seek, 
Tief, zu tief, zu jammervoll ist dein Elend ! zerrifsne. 
Wundenvolle, du bist ohn' ihn! So hattest. du keinen . 
• Theil denn an ihm, elende, so lang' ich im Staube mich 

N 

krümme? 
Aber vielleicht ist tx auch todt mein Helfer. Wie kenn' Wh, 
Über dem Grabe die dunkfepen Labyrinthe 9 die bangem 
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Schwermutbsyalleren Ffade,^eu denen des Todes Tbal 

• führt; , ^ 

t)a icjb die, trüben Wege hier in dem $taube nicbt kenne? 
Gott auf Ebal ! auf Sinai Gott! im Donner! im Stürme! 
Vater! wo ist dein Sohn? Wo säumte dein Donner, wo 

schliefen 
Deine Wetter , als nun das hohe Kreuz sich emporhub ? 
' Zwar sie zitterte laut die Erd' in ihrem Entsetzen, 

Warf die Felsen von sich» dafs die Himmel schollen, und aller 
Zagende Seele vom Schrecken vor dem,^ das geschah, 

zermalmt' ward; . 
Aber da war er todt! Kein Fels erreichte die Würger, 
Keine Kluft verschlang ihr Gebein! Allmächtiger Vater! 
Gott durch des Engels Gericht, der die erstgebornen 

. Ägyftus 
Schlug, doch die blutbesprengten Hütten in Ramses 

vorbeyging ! 
Gott in dem Strome, der stand, daiCs Israel wunderbar 

durchzog! 
Dann um Jericho Gott, dafs deiner Heere Posaunen 
Vor sich die hohe thürmende Stadt in das Palmthal stürzten ! 
Herr, Herr, Gott! barmherzig und gAädig, dafs Moses 

Gebeine 

f 

Nicht zu Staube wurden, als- er, in die Höhle verborgen, 
Mit Anbetung von fern, Gott, deiner Herrlichkeit nachsah! 
Gott mit deinem Sohne^ dafs er auf dem Meere daherging. 
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Hoch, auf der offeaen Woge , mit ihm 9ein glauhender 

Jünger! ' 
Blindeu das Aug' aufthat> dafs es sab die Schöpf ung» und 

ihn safa| 
Ach zu dem drstenmäl ! Den todten Geliebten erweckt* er, ' 
Ihn I der schon zu verwesen begann ! jDer weinenden 

Mutter 
Gab er dich» mein Semida, wieder. Da weinte sie Freude ! 
Gott mit deinem Sohne, dafs er, mit bimmlischer Rübe, 
Dieser Unterwerfung, die fürchterlichsten der Leiden 
Aushielt, Scbmacb auf Schmach, ach Wunden auf Wunden, 

auf Tod Tod! - * 
Gott Weltrichter, wo ist dein Sohn ?> Erbarmender» 

wirst du? , . * 

Oder wird er mich wecken von dieser Traurigkeit Tode? 
Diesem Graun., den Finsternissen der quälenden Zweifel? 

< 

Wo, wo weud* ich mich hin? Er liegt > und verweset! 

und, Gott, du, 
Acb du schweigest mir ! Ich dürste, kaum bin ich noch! 

lechze nach Hülfe ! 
Auferstanden war* er? An diesem sinkenden Halme 
Soll ich mich halten , Verborgner , da alle deine Fluten 
Über die Seele mir geh» ? So stammelt' er noch, verstummte. 
Faltete fester die Hand* und rang sie. A|bh möcht' ich ruhen 
Hier in einem der Gräber! Er würde mich nun nicht 

erwecken. 
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Und wie möcht* ich zurück in ein Jbeben Lommeni in 

welchem . > t 

,1 . ' ' 

Er nicht ist! Glückselige Tod te, die neben mir tcblummetOv 
Kanntet ihr Jesus Christus? Wenn ihr den Göttlichen 

kanntet. 
Viel glückseliger noch! Wenn ihr ihn kanntet, und liebtet; 
Ach so seyd ihr bey ihm! Allein ihr verstummet mir, alles 
Ist mir verstummt! Verdorrtes Gebein, das hier um mich 

Staub wird, 
Wenn du dereinst die Stimme des Herrn vernimmst, und 

erwachest; 
Geht der Tag der. Herrlichkeit auf, an dem dich Tehovah 
Würdiget, dir'zu rufen: Ich will dich mit Odem des Lebens 
Wieder beseelen ! ach dann erwach' ich mit dir! es erwachen 
Seine Gebeine, die zwar der Kreusiger Wuth nicht 

zermalmte; 
Aber die doch in dem Schoofse der Nacht und der Erde 

verwesten! 
Dann . . O welche Reihen , vielleicht von Ewigkeiten, 
Eh' ich erwache! Doch bis zu dem Tod' ist nicht lange! 

Des Lebens 
Zeit ist flüchtig und kurz, ist ein Traum, ein Flug, ein 

Gedanke! 
Aber nur, wenn*s vorübergeeilet ist; liegt auf der Schulter 
Seine Last uns noch, wie langsarotrag' ist das Leben! 
Und ein Leben, wie meins, gelebt ohn' ihn ! O vef nimmst/du 
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Hier aus der Mitternacht i^o du, der das Ohr gemacht hatf 
Eines lebenden Jammern ^ "der nach dem Tode dürstet? 
Seyd, ihr übrigen Freunde des Todten am Kreuz , mir 

gesegnet, 
Seyd mir zu eurer Ruh gesegnet ! Ihr wähnt ihn erstancfen, 
Und ihr freut euch nicht minder , obwohl ein Traum euch 

getauscht hat. 
Ach ein seliger Trauip , wie die Seele Jakobs erquickte, 
Zwar so \irahr nicht ; allein der, euch mit Wonne , wie 

ihn labt ! 

\ 

\ 

Nein , ich will nicht weinen ! O du , der das Auge 

gemacht hat, 
Und den Jammer erblickt^ der mir in dem Innersten wüthet, 
Dafs ich mich freute, wie sie, war nicht dein göttlich er Wille« 

N 

Ich verlafsner, wie würd' ich mich fteun! Ach wenn ich 

. ^ ihn sähe ; 
Sterben, nicht leben würd' ich! mit erschütternder Stimme 

der Wonne 
Ihm entgegen rufen ^ im Ruf verstummen, und sterben! 
Aber ich werde ja doch bald sterben! Durch meine Seile ' 
Gingst du ja auch, o Schwert, das durch die Seele der 

Mutter 
Gingf Geheilt wird die Wunde der Mutter; meine blutet! 
Acli so erscheine mir denn , wofern du erscheinest. 

Erscheine!. ^ 

Welche Bitte! Zurück vondiesem blendenden Wahne> 
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XIV. G. ▼. 9i82 — 1601. 

Meine Seeld! Was steigst du empor, um tiefer zu sinken? 
J», er kann es, er kann ieiuf dem Schatten des Todes 

faereufgehii; ^ ^ 

Wenn et will! Wie kann er es wollen ? Surben, pm Stunden 
Todt zu seyn f nur wenige Stunden ? l^r war von dem Kreuze, 
Hätt* er leben gewollt , triuwpbirend heruntergestiegen ! 
Würdest du mir> nicht erscheinen ; wenn du lebtest ? wer 

* schmachtet 

So nach Überzeugung, als ich ? du würdest ! du lebst nicht ! 
Wenn ich dich sehe, so glaub' ich! Ja wenn ich in deine 

Wunden 
Meine Hechte dir lege; doch hal ein Erstandener. Wunden? 
Wenn ich mit bebendem Arm um deine Füfse mich winde. 
Und sie halte: dann will ich glauben! Ich werde nicbt 

glauben! 
Denn ich werde mich, Herr, tfm deine Füfse nicht winden». 
Und sie halten! Denn ach du bi»t gestorben, und lebst nicht! 
I^urersteinigeStunden, da warermituhsnoch am Kidron, 
Dann • . Wie schnell ist die Zeit bis zdm Kreuze yorüber« 

gegangen! 
Und, Wie ist mir? da starb er! wie schnell! Ach ist er 

gestorben? , 

Ja, er ist gestorben! er ist begraben! und nun schon 
Wieder iu einer anderen Kluft des Todesii begraben ! 
Ach, verlals mich nicht ganz, o Christus Vater, und meiner { 

• 

löh vergehe vot: Angst ! Er ruft's mit gebrochenen Worten, 
Klopst.W. V.B. Mbss. IILB. i6 
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XIV* G. V. 1Q02 -f— *dßb. 

Schwankt' I und bi^t aa ein Felsstück sieb 9 ^a ¥0d ^inem 

- , der Gräber» .: > . 

Stürzt', als der Vorgang rifsyund der Staub der bebenden Erde 
Über Jerusalem sog'i und tbrer Mauren Gebirge 
In Entsetzen verhüllte. Der traurende hielt a^ den Fehen 

Sich ii. .„4ae..„ A... .ooh. M d., Fi...«.ir. s,ra. , 

■9 

/ 

Eine Stimme durchsc^oU , die immer, näher herankam. 

Wessen ist diese Klage, di6 aus den Gräbern hervorschallt ? 
Fiel ein Mörder dich an? und kann ich dir helfen,. 

. » o Freqidling? , 

Rede! wo bist du? Ich will dir deine Wunde verbinden., 
Didymus redete nicht. U. Wo bist du ? Ich horte die 

« 

' • Stimme 

Deiner Angst, «und ich bin, dafs ich dir'helfe, gekommen. . 
Fremdling ,' ich bin k^in Mörder ! Ich hörte fern in dem 

ThaJe, • 

■\ 

Dafs du jammertest! Sieh, ich bin dein Retter, wofern dich 
Menschen zu retten vermögen! T. Ich freue mich, ;sagte 

Thomas, 
Wer du auch seyst, dafs du, a Wandrer, ein redliches Herz 

, hast. . ^ 

Sey gesegnet, und geh, wohin dich dein nächtlicher Wegruft. 
?arte blühende Kinder, und ihre liebende. Mutter 
Warten deiner vielleicht. Du kannst mir nicht helfen* 

Die Wunden, 

t * 

• • / ^ 

Lber die du mich jammern gehört, sind Wunden derSeel$! 



XIV. G. V. 102X — ^^ 1038. 

y. Wanden der; Seele, niein Bruder? antwortet die nähere 

Stimme« 
Strecke die Hand nacb mir aus, dafs ich dich finde, Geliebter! 
Dich umarme! Didymus thats. Sie umarmten einander. 

4 

Tb. Bist du ein Israelit, o Wanderer? einer der Männef, 
Die zu dem Fest yön den Inseln berauf nach Jerusalem 

kommen? 
Und wie beifset dein Namen ? U. Ich bin der Söhne von 

Jakob 
Einer. Ich komm' aus fernen, sehr fernen Landen. Mein 

Kam* ist 
Joseph ; und deiner^ mein Bruder ? Tb. Mein Name, Joseph» 

ist Thomas. 
-J. Aber was weilen wir hier in dem Schauer der Nacht 

und der Gräber, 
Thomas? O komm, und lafs uns aus dieser . dunkleren 

Nacht gehup 
Diese Stille, die Dunkelheit wirft noch schwärzere Schatten 
Auf die Bilder der Angst, die deinem Seele bewölken. 
Tb. Diese Stiir, o Joseph, und diese noch schwärzere^ 

Schatten, 
Diese Bilder der Angst, die meine Seele bewölken. 
Diese lieb' ich; liebe noch mehr den Tod und die Grabet! 
Hatte die £rd^ mich nur in ihre Hütten des Friedens 
Aufgenommen ; so war' ich nicht mehr der Söhne des Elends 
^ I^etSiter ! läge nicht mehr in des Jammers Tiefen d^r tiefste ! 
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XIV. G« ▼. 1059 "" i-o5<S» 
J. Thomas, mein Bruder, o heb* aus diesem Staube dem 

' Haupt auf, 

Schau gen Himmel, und 1e.rne mit Furcht und mit Zittern 

klagen \ 
TrcNieti sollen \rir uns mit Furcht und Zittern, so sollen 
Wir auch klagen! Wer ist es, der das Elend uns sandte? 
Ist es nicht der, der uns s^ dem ewigen Leben gemacht hat? 
Sinn* ihm n^ch, wenn jetzt zu des Allerheiligsten Ohre 
Deiner Klagen Geschrey mit seinem Ungestüm' aufschrie, 
Dann sich unter die Chore der Dankenden mischt', und 

die Wonne 
Ihrer Freuden thranen \mA Halleluja entweihte! 
Kann denn Gott nicht erretten? und will denn Gott nicht 

, , erretten? 

Lerne mit Furcht, ich sag* es noch Einmal, letne mit 

Zittern 
Trauren! Es ist der stets Anbetungswürdige, der uns 
Elend sendet. Verehre, mein Sruder,..den göttlichen 

Bothein! 
Th. Joseph, du bist ein Mann nach meinem Hersen« 

Indem du ^ / - 

' Von dem Ewigeti sprichst, wird deine Seele zu Flamme! 
^ Werde mit Freude von Gott, und werdo mit Schmers 

gesegnet, 
. Aber mit keinem Schmerz, wie meiner ist ! Ach diu erUgest 
Dann, wie ich erliege ! J. So rede denn, nenne die liasten» 
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XIV. G. V. 1057 — 1075. 

/ 

Wetche dich niederstürzen! Tb. Ja' welche mich nlbder* 

stürzen ! , / 

.Kanntest du ihn? Doch was sag* ich zuerst? was zuletzt? 

O du kanntest i 
Jesus 9 den Göttlichen nicht! Wie lang verweilst du in 

Juda? 
J. Wenige Tage nur erst. Doch sind stets Bothen aus Juda 
!Nach der Freude Hütten gekommen , in w^elchen ich wohne. 
Und die haben mit uns iron Jesus ^ dem Sohn Jehovah's, 
Viel getedet. Zuletzt sind lyir heruntergekommen, 
Jetus sterben zu sehen , und auferstehn von dem Tode ! 
Th. Auferstehn von dem Tode? Wer bist du/, Joseph? 

J. Auch hatt'ich, 
Didymus, ein'en vertrauteren Freund in Juda, von dem i^ 
Lang getrennt war; er trennte sich schon in dem Lande 

^ des Nilus. 

Diesen gab mir der Göttliche wieder, indem er in Schrecken ■ 
Und Erdbeben nicht mehr, noch in Finsternisse 19 daherging; 
Jünger, indem er vom Kidron in sanftem ^auseln herauf kam^ 
Gab er mir meinen ve^rauteren Freund, den la nge verlornen« 
Und nun eiVigen Freund. Doch-ichinufsdich jetzo verlassen $ 
Aber ich komme zurück, mein Bruder, und sehe dich wieder. 
Th. Joseph, bleib! Wo bist du, Joseph^ wo bist du? Ach 

haben 
Diesen Namen auch Engel ? den süfsen Namen des Lieblings 
Seines Vaters und Gottes ? Nur Einen Laut noch, oJoseph, 
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XIV; G. ▼. 1077 — 1097. 

Deiner himmlUcbea Stittiaie nur Einen I Aber du schweigest 

• t -^ 

nur: 

Derf ich dich nennen, wie du mich ilannt&ft? mein Bruder ! 

du schw^eigst mir! 
Wo, wo gehest du hin ? wo bist du ? Ach ohne Mitleid 
Fährest du fort mich nicht su hören ! Er ist kein Engel ! 
Könnte so hart ein Engel seyn ? das können nur Menacbfen ! 
Aber er wohnt in Hütten der Freude! Bothen aus Juda, 
Die. von dem Göttlichen sprachen! Wer. sind die Bothen 

aus Juda? 
Sandte sie Gott? Gewifs, der Herr kann Engel aus Juda 
Zu dep Ilimmlischea senden. Er kam herab. Von dem 

Himmel ? 
Jesus sterben zu sehn ! So wufsten Bpthen aus Juda, 
Was geschähe, vorher? Und auferstehn von dem Tode! 
Aber dieses geschähe ja nicht! Wer kann ihn begreifen? 
Junger nennet er mich ! und dann ist Jesus vom Kidron, 
Im (Erdbeben nicht mehr, ist in sanftem Säuseln gekommen. 
Einen vertrauteren Freund ihm auf immer wieder zu geben! 
Aber wenn ? eh* er starb ? Warum denn ii^ sanftem Säuseln ? 
Auch da säuselt' es sanft, und die Woge schwieg, da von 

neuem 
Unser Leben Er uns gab, und jeden dem andern. 
Doch Erdbeben ist ^ur mach seinem Tode gewesen. 

^ ■ ■ 

Also hätt* er erst den hing verlornen, und jetzo 
Ewigen Freund, nach seinepi Tod* ihm wiedergegeben? 
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Und »o that* dr, auch todt, der Gonade Wunder, und hülfet 
Aber warum denn td^'?Aucti Leben ward ja verkündet! 
- Neiii, ich begreif' ihti* nibht! Sollt' erstehn der Messias^. 
« • - " MÜe wuffit^ns / 

Engel, eh' es geschaht 'Auch Gottes gebeioistesGeheimnifft 
Wüfaten dieEngel^Eö^ hätte vor ilitientiet Unerforschte 
I^ichts Verborgnes ? Je meht ich forschet j^ tiefer versink ich ! 
Aher wa^ht* ich iUfdbyiriFkkch? Ermattet* ich nicht an 

' *' dem Felsen, 

Wo ich mich hielt, undbeyjoah niclft mehr mir meiner . 

bewufst, war? 
Ja, ich bin niedergesunken^ bin eingeschlummert, und habe * 4 

Diesen Fremdling inn^TräuiKe gesehn \ Er war ja voll Mitleid ; 
Warum wär'er^auf Einmal geflohn? So entfliehen nur 
* * Träutfie ; 

Aber kein redlicher Freund, Mensch oder Engel! Nun ^ 

. seh* icfa*s, ' . . 

Nun erfahr* ich es selbst, wa» tiefe Traurigkeit wirket, 
\ .Und wie die Jünger sich tätischen, wenn sie Erscheinungen 
; . . . sehen. 

Glückliche! die ih¥>eiidh täuscht, und eure trÖstönden 
^ j , ' . - . Schatten 

Wandelt in wahre Gestalt! Doch ich gehe den Weg, den \ 

mich Gott führt \ 
Sind^nur meine Betäubung , Aind ihre Qualen vorüber : 
O %Q geh' ich den Weg mit Ruhe, den Gott mich leitet. 
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XIV. G. ▼..iiA — 113a* 
Fiottemifi sey er, und Dunkel, und. Nacht! Er führt! 

ich gehe I r 
Also entichloff »ich Thomas, und horght^ nach dem Geräusche 
Kidrons, hinunter zu eehn, und*£u ruhn in Gethsemane's 

'/ Hütten. 
Hinter ihm'hntte^, dn er die Versammlung der Jünger 

verlassen, ' • 
Einer die Thür geschlossen. Als dieser wieder sutückkam, 
Sa^t* er zu der Versammlung s Ich habe die Thur geschlossen, 
Dals wir entrinnen, wofern 4i4^^ Trieftet senden. Denn 

glaubt nicht, 
Dafs ihr wüthender Durst mit JesuS' Blute gestillt sey« 
Da sprach Kephas: Ich will nicht, dafs ihr di^ Thüren 
^ verschliefset. 

Mo^en sie ihre Scbaaren doch senden, Der Herr ist 

erstanden ! 

>• 

Aber sie haben ja selbst den nun Erständtfen getödtet! 
F. Nua so will ich «erben, wofein e> liein göttlicher 

' • Wm'i«! 

Schliefst die Hütte nicht! Kieinmuth, ^ie die, entehrt 

den Erstandnen ! 
Müssen wir sterben, Simon, so helfen geschlossene Thüren 
Uns ja nicht. Allein, dafs zu kühn iii Gefahrwir uns wagen, 
Ist der Wille des Herrn nicht ; und Rettung über die Mauer 
Ist in unsrer Gewalt, wenn die Thür die wüthendea 

aufhält! 

1 . '• . 
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XIV. G. V. 1133 -^ 1154* ^ 



F. Ist in uasrer Gewalt 1 wenn der Herr -die wütbenden 

aufhalt! 
Sagte, Petrus feuriger, liefs die'Tliitren si^ ^obliefsen. 

Aber nicht lang, so erscholl das Haiis von eiligem Klopfen« 
Und sie erschraken. D9 scholls von neuem« Jakobus 

. erhub sich, 
Eilt' hinunter, und fragte« Matthias, und Kleophas warens. 
Und ex liefs sie keretn, die glücklichen ^rennde. Sie sanken 
Fast vor Müdigkeit, athmeten, standen, gingen langsam, 
Trockneten sich die Stirn. Wen flöhet ihr ? sagte Jakobus. 
Und sie- lächelten sanft, ermannten siph, eileten, stiegen 
Mit Jakobus hinauf, und traten in die .Versamiplung, 
Siehe, des Lebenden Mutter, und. Magdalena Maria 
Kam^n, mit ihnen der Glaubenden mehr den beyden entgegen, 
Traten um sie, und liefen mit freudestrahlendem Auge 
Riefen : Qer Herr erstand wahrhaftig, ist Simon erschienen ! 
Kleophas hub mit Erstaunen die Hand gen Himmel, und 

sagte: . • 
Heil uns ! Er'ist erstanden! ist erstanden! Auch wir, sind 
Seine Zeugen! auch uns ist Jesus Christus erschienen! 
Petrus nahte sich schnell: O Christus Brüder,. und meine! 
K. M. Simon, er hat uns also genennt! er nennet* uns 

Brüder ! 
Petrus redete weiter : Auch diese , die euch umgeben, 
Haben- ihn lebend gesehn, n'ur nicht Maria. Er wird dir, 
HofiF* es freudig zu ihm, du seine Mutter, erscheinen! 
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XIV. G. T, 1155 -— 1173. 
Mffgdale salr iiin suerst, und allein; dann sabn ihn die 

Neune, 
Wie ihr zweifelnd Ternafanit, als ihr die Versammlung 

verliefset : 
Dann erschien er auch mir. Ach namlos ist die. Ehtsückung, 
Welche das Herz uns erschütterte, da wir nun sahn, dafa 

erlebte! * - 

Aber o sehet um uns die traurenden. Unsere Brüder 
Trauren I indem wir uns freun. Schon fingen sie -an uns 

zu glauben ; 
Aber ach Tbomas, wie elend iüt er, wie in Jammer versunken ! 
Thomas hat sie verwirft ! Der beweinenswiirdige Jünger 
Ist noch ohne Jesus! er hat sie verwirrt! O sie freuten 
Schon mit unseren Freuden sich. Herr,- erbarme dich ihrer I 
Und vor allen des grübelnden tiefverwundeten Thomas! 
Aber Johannes erhub sich, und trat zu ihnen, und sagte:. 
Micli verwirrte Didymus nicht. leb traure nur, ^irnon, 
Dafs der Lebende mir nicht erscheint ! F. Er ist ja, 
' . ' dutheurer, 

Seiner Mutter so gar, und derdeinen^noch nicht erschienen ! 
Öagts denn, erzählts den betrübten^ o Chrbtas '«Brüder, 

und meine, < » - . 
Dafs ihr lebend, lebend ihn saht! K. Geliebte, wir gingen 
Trarurend und angstvoll (ach ihr seydsnoch!) nacbEmaui, 

wollten ^ t 

Durch des offnen Geiilds Anblick uns erfrischen, den Kummer 
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XIV. G. T. X174 -* 1191. 
Unserer Seele lindern; da kaih ein Fremdling gegangen^ 
Den wir Ueben mufsten, so ba id wir iha^sahen, und Hörten! 
Der» o was sa£* ich zuerst? was auletzt? der uns der 

I Propheten 

Tiefen eröffnete ! der des Messias furchtbare Leideii» 
Seine Leiden» er war's, ach er war es selber! uns zeigte» 
Wie sie der Vater vorhergesehn, -und verkündiget blatte» 
Seiues Todes ganzes Geheimnifs! Noch kannten wir ihn 

uicht{ 
Fremd war seipe Gestalt» und verhüllt' ihn uns. Jetsö 

erreichten 

# 

Wir die Hütt* in £m|ius« Alles , was er uns sagte» - 
Weifs ich» und4canns nicht erzählen. Wie kann ich sprechen» 

wie er sprach? 
Seine Rede war Sturm ! war Flamme ! Wir flehten. Er 

liefs sich / 

Endlich erweichen , und blieb. Ich hatt* aus der Quelle 

ge&chöpfet» 
Hatte Speise gebracht. Nun • . Ach noch seh' ich dasBrodt 

' ihn 

Halten» no^h hör' ich ihn beten. Da er betete » wat. es 
Jesus Stimme» die betet^» . warenr die feyrlichen Worte 
Seines Segens so-, gar ! da war's des Göttlichen Antlitz ! 

— s 

In der Wonne sanken wir nieder, mit anzubeten« 
Und er brach, und reicht' uns das Brodt» und blickte noch 

Einmal 
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XIV. G. T. 119a -^ 1211. 

Liebend ni^t an^und Terliefi uns. Wlt folgten ibnii 

suchten ihn, konnten 
» 
Ihn nicht finden* Wir säumten nicht lang', und gingen, 

f und eilten. 

Euch der Wonne Bothschaft zu bringep. liebbaus, von 

' Thomas 

Mebr, wie die andern erschüttert, und noch in Zweifel 

verloreji, / 

Safsmit hangendem Haupt, und blickte starr auf die Erde» 

Er, defs Seele so viel, so stark zu empfinden vermöchte. 

Hatte die ftohe Geschichte mit grübelnder Kalte vernommen. 

Endlich verstummt* er nicht mehr , er s]5rach : Ich glaub* 

^ ' ' eu^h| Geliebte, 

Ja, ich glaube, dafs ihr, mit einem Manne von Weisheit, 

Oder wohl gar mit der 'Engel einem nach Emaus ginget. 

Sahn die Weibex^ und sähet ihr Engel ; so sendete Gott sie, 

Unsre Traurigkeit über den Tod des Messias zu lindern, 

Unsre Traurigkeit, dafs uns so gar sein Leichnam geraubt ist ! 

Gott, der unserer Qual sich erbarmt hat, sendet uns Engel, 

Dafs ihr himmlischer Anblick uiis ttÖste, mächtig erinnre, 

Jesus Seele sey nun in dem Schoofse der ewigen Ruhe 1 

Also leugn' ich euch nicht, der mit euch redte, den habe 

Gott gesandt, dafs er euch aufrichtete; seyc^r ein £nge^ 

Oder ein Weiser gewesen. Ich leugn' es euch nicht, dafs 

er tiefer \ 

Sehe denn wir in die Offenbarung, und die Propheten y 



— ; — . '^53 

\ 

r 

XIV^-G. V. 1212 — 1229. 

' Uns verkündiget haben: Es sey der Wille, des Vaters 
Und de» Richter» der Welt, dafs ach den gröfsten der 

Menschen, 
Siehe, den unschuldvoUsteri der Tod auf Golgatha todte! 
Seht, ihr theuren, das glaub' ich mit euch. Doch dafs er 

/ -es endlich,, 

Selbst ward, da e>r vorher es nicht war, das ^ann ich nicht 

glauben ! 
Sagt , wi^ könnt' es geschehn , dsQs ihr ihn zuerst nicht 

erkanntet ? 
Eine fremde Gestalt zu sehen glaubtet? Die Freude 
|Hfit eucb verführt« Ihr saht, indem der Fremdling das 

Brodt hielt, ^ 

Etwas Ähnliches mit der Erhabenheit Jesus, womit er 
Sonst) xh wir afsen, das Brpdt zu dem Himmel dankend 

empörhielt, \ 

Diefs nur saliet ihr, glaubtet zu schnell, ihn selber zu sehen> 
Und nun wurd' es euch leicht, auch Jesus Stimme zuhören. 
Als der Fremdling betetW« Trübe verfinsternde Zweifel 
Liefs in den Seelen, die schön verwundet waren, Lebbäus. 
Traurige Rede zurück. Doch Kleophas sah ihn mit- 

Wehmuth, 
Und mit Innigkeit an. Matthias umarmt' ihn, und sagte: 
Jünger des Auferstandnen , als wir den Herrn noch nicht 

kannten," 
Und ihn fragten, ob Jesus leb'? und» ob wir des Heils uns 
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XIV. G. ▼. 1230 — 1Ä45. 

Freuen dürften, ihn wiederzusehn ? da apracfa der Erstandne : 
Jof ephf Brüder erkannten ihn nicht. Doch der Wonn' und 

' des Weinens 
Selige Stunde kam, und Joseph vermochte nicht länger 
Sich zu halten, und weinete laut! Mit himmlischer Ruhe 
^prachs Matthias. L. >0 Jesus, wofern, du lehtest, du 

könntest 
Gegen mich dich nicht halten! Lehhaus^ riefs, und 

^ , verhüllte 

Schnell sein hl^icheres Antlitz. Ihn sähe Petrus, unJ 

wurde > 

Doch nicht traurig. £^ konnte nicht trauren! fragte die 

heyden; 
AU ihr den hangenden Felsen verliefst, (wir sahn euch 

vom Söller) . . 

Und zu den Palmen hin euch wendetet, kam der Erstandne 

> 
Da zu^ euch ? Sie sprachen : Er kam , der Göttliche kam 

schon 

Bey d^m Felsen zu unsl Und.Petrus rief i^n der Wonne: 

Meine Brüder, ihr haht den Erstandnen alle gesehen! 

Hört ihr die Zeugen? ihr habt, schon Jesus Christus 

gesehen! 

Thomas auch. Ach war' er bey uns! Des Lebenden 

\ . Mutter 

» 
• 

Rief mit gefalteten Händen, und süfser Verwundrung: 

^ch^abe 
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XIV. Gr. V. 1246 — 12Ä3.: 

I 

Meipe« Sobn'l.ebendig geiehn ! lebendige nicht todt mehr 1 
.Wie ein einsamer Übriger, der durch den Tod dea 
i '. ' letzten . v«. 

Seiner Freunde verlor, von ängstlichen Traun\en, in denen 
Er ihn lebend erblickt', und nicht zu erre}ic.h«n, vermochtei 
Halberwachend das dunklere Bild des Freundes noc}i 

suchet. 
Klaget, nicht weifs, ob er schlafe, nidhtt, ob 'er wache; 

das Herz schlägt ' 
Hoch ihjpi empor, und Flammen durchströmen ihm die 

Gebeine: . « . 

r 

Also waren noch viele der thrän'en vollen Versammlung« 
Aber der SerQphim, die zu ihnen eilten» der Vater, 
Die mit den jauchzenden Engeln zu ihnen eileten, wurden 
Immer mehr i Und Simon Johanna blickt die^ Versammlung 
Liebend an. Da sieht er es schimmern] Er liielt vor 

Entzückung 
Eine beginnende Thranc zurück, -und betete schweigend: 
O du Verborgner, und , doch stet4 Gnädiger, ewig, und 

/ ewig 

Gnädiger! nun, o mein Erbarmer, erbarmat du dich 

ihrer ! 

\ 

Kephas dankt*, und betete noch, da trat der Versöhner 
In die Versammlung. Wie Felsen,. Ein Erstaunen, 

standen, 

* V 
Starrten sie all' um ihn. Der Auferstandene sagte: "^ 

I 
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XIV. G. ▼/ 1264 — »«8o* 

Friede tey mit eu^h! Sie sahn ibn, und mIui ibn nicht, 

standen. 

Blickten ibn an. Von den Strömen su vieler Gedanken 

*^ 

ergriffen. 
Wie in Meeren dea Licbts , »n detieD Uoaterblicbe sanken. 
Sanken sie, konnten sich nicht, herausarbeiten, nnd 

wähnten 
Einen Engel za sehn ! Mit der Liebe Stimme, mit seiner. 
Sprach der £rstandne: Vor mir seyd ihr erschrocken, ihr 

lieben ? 
Warum kommen euch diese Gedadken in eure Herzen ? 
Sehet meine Hände , und meine Fufse , Geliebtel 
Denn kein Engel bat Fleisch und Gebein, wie ihr seht, 

dafs ich habe. 
Und sie bebten herzu. Maria sank vor ihm nieder. 
Hielt die Füfse des Auferstandenen, sähe die Wunden, 
Fasset' ihn bey der Rechten > und sah die Wunde der 

Rechten, 
Dann der Linken. 'Und nun vermochte sie auch in des 

Sohnes 
Antlitz hinaufzuschaun. Wie das Angesicht eines Engels, 
Wurd' ihr Angesicht ^ als sie hinaufsah. J. Meine 

Mutter, 
Hier auch wurd* ich durchstochen. Er zeigt' ihr das Mahl 

der Wunde, 
Aus der Wasser herab , und Blut flofs , als ihm des Todes 
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Nicht «nigab. Ihr ward« wie das Angesicht eines Engels» 
Wieder ihr/ Atigesicht* Schon umkoieten die meisten ihn, 

\ * \ .' . sahen 

Seine Wunden , und- reicheten ihm die Hände. Die 
* : ' • . • «ahmst du, : • 

Sohn des. Vaters, und hieltest sie, liefsest sie sinken, der 

o ^' ändern ' ' '* ^ ■• 

Ausgestreckte silternde Hände zu nehmen , Erbarmer! 
Und, %in Jubelgeäng dem Auferstandnen,* erhub sich 
Mit gebrochenen WoTte^ die Stimme des sanften Weinens. 
3€tzt rann über die* Wange des Gotdlchea Ei«ie Thrille« 
Lange hielt Johannes die Rechte des Liebenden, lange 
Sah er ittit' glänsendem Aug* hinauf in sein^ Antlite , und 

wollt" ihn 
Fragen, und fragt' ihn nicht! wollt' ihm «ageny wie innig, 

f • wie herzlich ' • 

Er ihm datd^e, wie tief er ihn anbetet^,* 'und thats nicht) 
Bndlic^h' begann er, doch schnell verstument' er nöch mehr; 

Denn der Gottmensch 

Redet' 4hn an. Du standest am Kreuz, ut6i bliebst bis 

v- -> zum Tode) 

Aber yv^ Ist fiebbaus ? LebhsMM lag auf der' Erde, ' 
Hielt, und küfst^'den Saöm an des Mittlers ^Gewaüde. 

Da stand er 

Jlilend auf , da die Stimme des Herrn bey dem Namen ihn 

; iiannte, 

Klopst. W. V. B. Mess. ni. B. i7 
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.XIV. G. ▼. 1298 ^ »SiÄ. 
^abte %Uikf Ueich, wie ein Todter, vor Ece«de. Der 

Götdiche sagte: ' 
Hier ist meine Rechte 9 L«eBbäas; und reicht* ibm die 

r ' Rechte. / . 

Und Lebbitts streckte Terstummend die Hand nach dem 

' » .Herrn tuai • - .^ ; 

Aber sie sank ihm nieder* Da beugte Jesus si^h vorwärts 
Mach dem Jüngling, ergriff die Hand des sinkenden» hielt ji0 
Lang mit Liebe* Die Seele de^. freu^digerschrooknen , sein 

Mund nicht, 
Stajmnxelte : Gnade^bist du, ganz Gnade!* Der Kanaanite 
Siman , Ja^obus der Alpfaeid^ umarmteft einander^ 
Freuten des. Herrn sich ^ blickten umher, salm.sttclif.und 

den Herrn an! 
Auch die andern begannen vom ' Herrin auf. cSo^x^der zu:. 

blicken, 
Sich zu fxeu^n , - dafs er sie all6 begnadiget ]^aHii{ -. 
Undy ein Jubejgesang dem Exstai^dinen, erhub sieh v<>p "iieuQ% 
Mit gebrochenen Worten di^ Stimme des siinften Weinens. 
Um sie kniieten die früheren Zeugen, Petrus,. ])i([ä|thias, 
Kleophas, und die begnadigten Weiber, die Heldenseelen, 
Sie, die bis Zu dem Kreuz hinauf dem LeidencleaLfQ'Jgten«! 
Unter ihnen steht der Überw^nder 4es Todes, 
Hebt, die Augen mit aller seiner Hoheit^ und breitet 
Seine Hän.de. gen Hiounel.. : Noch strahlele . :?wAr di6' 

.* Verklärung , 
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XIV. G. V. 1317 — 1335- 
Nicht von ibm ; doch war in seineni Antlitz voll Gnade 
Mehr iBila jemals Göttlichkeit. Sie vermochten nicht länger 

* 

Ihm in das Antlits su Bchaun. Jakpbua neigte sich tiefer 
Gegen die ErdS und wagt' es, und rief mit flehender Stimme: 
Herr, Herr, Gott ! noch erhebe dich nicht zu deinem Vater ! 
Ach , erhöre. • Der Göttliehe sprach : Ich bleibe noch bey 

euch, ^ ^ 

Kindlein. Er sprachsi und nun ergriffen zu mächtige 

\ Fileuden 

Ihre Seelen. Sie wufsten es kaum, was sie dachten, und 

sagten. 
Ach ist es möglich, dafs Jesus es selber ist? Engel! ists 

. . '; • - ^möglich? 

BÜef der Eine, der Andere rief; O sind wir im Himmel? 
Oder auf Erden? Ist Jesus es selbst? Ach bist du es 

selber, 
D^r auf Qolgatha blutete? bist du es selbst, du Erbarmer? 
Sehen wir ? oder verlieren wir uns in süfsen Gesichten ? 

Jesus wendete sich, ging^hin zu dem Tische, uud legte 
Auf die 'verbreiteten Teppiche sich, und sagte zu ihnen: 

Habet ihr etwas Speise für mich? Sie erhüben sich 
, ■ , Teilend, 

Traten herzu, tind waren- beschäftiget , Speise zu bringen. 
Aber Johannes drang sieb hervor vor den andern, und 

brachte 
Honigseim , und gerösteten Fisch , und setzte die Speise 
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xnr. G. ▼. 135Ä — 135^. 

Vor den Herrn, dünn trat er xurnck mit «cliweigendeT 

Ehrfurcht. 
Voll von sanfter Vertranlichkeit sagte der Auferstandne: 
Nahe dich mir, Geliehter, w^ie tonst! Ihr meine Geliebten» 
Mähet euch auch, und rnhet um mich auf den Teppichen. 

Komm denn. 
Meine Mutter, und ruh h'ey deinem Sohne. Da kam sie. 
Und da ka^eo die andern. Er als. Und über den Anblick 
Seiner vertraulichen Liebe, dafs sie, an Einen» Tische, 
Mit dem Göttlichen ruhten, uud er vor ihnen virie sonst afs. 
Legte sich ihrer Entzückungen Ungestüm. Stillere Freuden 
Kamen in ihr besänftigtes Herz, und völliger, Glaube ! 
I>a er ihre Herzen gestillt sah, sprach derEibarmer: 

Seht,* den 2^ugen glaubtet ihr nicht, die euch« sagten, 

ich lebte! ^^ 

]VIich, mich hätt' ihr Auge vom Tod* erstanden gesehen! 
Ihnen, denen ihr sonst in allen trautet, und deren 
Bedlicbkeit ihr ja kanntet, o virarum glaubtet ihr hier nur 

V 

Ihnen nicht? Unbiegsam war «ure Seele , Geliebte. -^ 

Weinet nicht, Kindlein!' ich habe ja euer doch mich 

erbarmet. 

Aber lernt, wie das Herz des Sterbliche^ ohne mich sey!' 

Ilatt' ich es euch nicht gesagt, oft wiederhohl et : Gekreuzigt 

I Würd* ich werden ? vom Tode, der Tage dritten,, erwachen ? 

Hat diefs Moses nicht auch gesagt? die Propheten , die 

Psalme ' 
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-XIV. G. V. 1357*^— 1374- 
JMiclit verkündet ? und hub ich euch nicht die Hülle der 

Schrift auf? 
Was icii sagte I das sagten auch diese Zeugen: Getödtet 
Müfst' ich werden ! vom Tod' ersteh n ! In Jeru&aleui sollen 
Meine Zeugen beginnen, von hi^r zu den Völkern der Erde 
Gehn » und ihn^h die beyden erhabensten Seligkeiten : « 
W^iederkehr zu dem, der sie schuf, und den sie verHefscn^ 
Und Vergebung der Sünde,, des ewigen Lebens Anfang, 
P/edigen. Brüder des Mittlers, ihr -seyd die Zeugen. 

Ihr sollt inkh 
Auf der Erde verkündigen. Sieh , des Vaters Verheifsung 
Will ich' euch senden. Ihr sollt, bip ich zu dem Vater 

gegangen, 
Tn Jerusalem bleiben, bis ihr, mit Kraft aus der Höhe - 
Angethan, hin wandelt, und lehrt : Wer glaubt, und getauft 

wird. 
Der wird .selig! verdammt, wer nicht glaubt! Der Glau- 

benden'viele 
Sollen Wunder begleiten. In meinenr Namen vertreiben 
Sieben Satan aus den Besefsnen; und reden in Sprachen, 
Die sie nicht lernten. Auch Schlangen vertreiben hie» 

Ohne zu sterben. 
Trinken sie t öd tlicben Trank ! Sie legen die Hand' auf den 

/ Kranken, 

Und der Kranke genest. Der Versöhner erhub sich mit 

Wonne, 
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XIV. G. ▼. 1375 ~ ^596' 



Ging dann vorwärts in die 'Verftammlung. Sie drangen 

um ihn sich 
Freudig herum, ganz nah ihn zu sehn* DerLiehende sagte : 
Nahet euch, meine Jünger! Die andren entfernten sich 

wieder, 
-Nicht nur neidlos ; sie freueten sich, wie vollendete Fromme 
Sich in dem Himmel d^s Heils der Mehrbegnadeten freuen. 
Über die Gnade, die gab der Versöhner d^n erster^ohrnen* 
.Und der Göttliche stand, um ihn die hohen Apostel. 
Auch sie; sollten bluten ! Er sah in dem Geiste sie bluten; 
Und von inniger Lieb' erschüttert, sprach er zu ihnen: ; 
Friede» sey mit euch | So sprach des Göttlichen Stimme. 
Und wie einer, defs Seele der Freude.n zu viel belasten, 
Athn^et' er tiefer herauf, und hauchte sie an ^ und sagte: 

Jetzt schon empf^ht den heiligen Geist ! In reicherer Fülle 
Werdet ihr bald ihn empfahn. Wem ihr di&Sündeu erlasset, 
^ind sie erTassen! wem ihr sie behaltet, sinjd sie lyelialten ! 
Und sie vernahmen den grofsen Befehl mit £rstauneltv 

und Demuth. 
Jjßtzo daucht' es ihnen, als wollte der Herr sie' verlassen« 
Und sie standen um ihn, und wagten es nicht ihn zu bitten, 
Dafs er bliebe ; doch zitterten sie, doch "fleht* ihm ihr Auge. 
Petrus, gefafst von Gedanken, die seine Seele, wie Flammen, 
Ubersttömeten, warf zu den Füfsen Jesus sich nieder. 
Hielt sie, küfste sie, rief: Ich kann auf der Erde ikicht 

danken l 
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Herr! is^ clem Himiiiel will' ich dir danken! Ich weifs es» 

: • . V.. ., Brbarmerr 

Denn so sprach der Gesendete : Sagts den Jüngern , und 

Petros ! . , ^ 

Qeiindn 6fscfaienest mii! und du ersoheiheat mir! weifa 

eS) Erbarmer, 
Göttlicher SündeversÖhner, du hast mir meine Verleugnung» 
Mein Erretter» und aller Gefalleneu Retter, vergeben : 
Aber lafs sie, du Liebe,, mich dir noch Einmal bekennen^ 
Herr, bekeiinen vor deinem Antlitz, beweinen! der Gnade 
Stimme mich hören! Vergebung üus deinem göttlichen 

Munde, 
Deine Himmelsstimme, dafs du in das Ceben mich auf nimmst, 
I|Ören, eh' ich von dir zu denen, die du versöhnt hast, 
'Geh*, und in- deinem Namen den Sündern Sünde vergebe! 
Und er sähe mit vollem Vertraun, und inniger Demuth 
In des I4ebehden Antlitz. Da sprach der Geopferte Gottes : ' 

I 

Siehe, das weifst du, ich habe für deine Seele gebetet, 
Dafs ihr Glaube nicht ganz sie verliefse. Mich horte mein 

Vater. » , 
Simon, steh auf! Es ist dir deine Sünde vergeben! 

Also sprach der Geopferte mit so göttlicher Stimme, 
Dafs sie ihr Mark und Gebein durchdrang, und die ipnerste 

• Seele! : 
Aber sie sahn ihn nicht mehr. Da rief der begnadete 

Petrus : 
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XIV. G. >r. 1^x6 -I- 1419. 

Herr ! wir folgen 'dir Bach ia Galiläa ! Des Grabes/ 
Engel erschieii. Nocli eefat'>ibr den Herrn in Jerusalem 
1- . - . wieder, 

Höret von ibm, wenn ibff.ui Galiläa ihn sejin sollt. 
Und der Engel- verschwand mit langsaniverlöschendem 

Schimmer. 
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XV. G. . V. 1 — 17. 

J\.oxiiiii , die meine Seele mir oft ikiit sanfterer Weh mutb, 
Und mit ihr^r groben Erwartungen Schauer erfüllte, 

* » * 

Komm, Betrachtung der künftigen Welt. Die künftige 

Welt war 
Auf der Erde, da das geschah, was jetzt mein Gesang ist. 
penn ^»erschienen Todte der Christen ersten, sum Himmel 
Sie SU herufen, su weikn die Brüder zum ewigen Leheli. 
Klein war nur die selige Schaar; doch aus dieser Wursel 
Wuchs, ein Schatten verhreitet in aUen Himmeln, ein 

^ . ^ Baum auf, 

Voll nie welkender Zweige: Die Hundert und viersig 

taxisend, 
Alle Versöhnte ! das Heer ohne Zahl am krystallenen Meere, 
Alle Versöhnte ! Die Schaar der Hundert und vierzig tausend 
Sangen, als sie der Himmlische sah, der his ans Gericht blieb 
Über das Schautfaal, sangen das neue Lied vor dem Throne, 
Welches keiner zu lernen vermag. Sie waren Erkaufte 
Von der Erde , Qicht befleckt von der Lieb^ des Eiteln, 
Folge^r des Lamms, wohin es auch ging, die Erstlinge Got;tei, 
Und des Lamms, unsträflich vor Gott in Worten, und 

Thaten! 
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XV. G. V. 18 — 34. 
Siebe, das Heer ohne Zahl, da der Zeuge de« Herrn et 

'erblickte, 
Rief, wie ausfallen Gescblechten es yv^^r, und Spracben, 

und Völkern ■ I 

An dem Tbrone yersainmelt , in weifsem Gewand', in den 

' .. Händen 

Fairneß 1 es rief mit Jer Stimme des laqten Jubels : Dem 

Herrseber 
Auf dem Tshrone sey Heil! Heil unserem Gott, und dem 

Lamme! > . . <- . 

Und da fielen aufs Antlitz die Engel und Ältesten nieder. 

Und iä Tauschte das Meer, da webten der Siegenden Palmen. 

Dcsan gen Himmel hinauf, aus grosser Trübsal gep Himmel 

Sind sie gekommen, sie baben gewaschen iHre Gewände, 

Hell, sie gemacht in dem. Blute des Lamms, die seligen 

Dulder! 
'1 * 

Aber itzt war die kleinere Scbaar, die Wurzel des Baumes, 

\NocIi nicht einmal berufen. Sie schliefen noch unter den 

Hüllen 
Ihres Gesetzes. Es sollten zum erstenmal sie. Erstand n$) 
VVecken ; Kephas dann in der Rede der Salbung von ChristnSi 
Und zu deren Gemeine, die sel^g wurden, hinzuthun 
Sie dreytauseod auf Einmal! Nofch schlummerten selbst, 

die von ihnen 
Sollten Erstlinge werden , verstanden noch nichts von dem 

neuen 
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XV. G. V. 3^ — 5i« / 

Ewigen Liede döf, Wonne ! Noc^i schliefen die aaderea 

Sieger, 
Ohne Palmen, und hellek Gewand durch Golgatha'» 

Blutquell. 
Siehe, das Werk des Erstkndnen begann. Dieyerklärtett 

' Gerechten 
Schwebeten Tabor hinab, zi; erscheinen den künftigen 

f Christen. 

Aber eh npch der Erscheinungen Sch$ar nach Salem 

•hinabstieg, 
Sammeltfß sie um sich der Auferstandnen , der Todten, 
Und der Sterblichen Vater, imd sprach: Nun sind sie 

gekommen. 
Freuet euch, 'Kinder, nun sind defs Heiles Stundea 

' gekommen. 

Da wir gewürdiget werden , die ersten Winke zu winken 
Nach dem schmahlen Wege ! den ersten Durst zu entsi^ünden 
Nach des Lebens Quell! Der Stifter der himmlischen 

Kindschaft ^ 
Hat ^s eurem Gefühl, und Erforschungen überlassen, 
Auszuwählen, wie es euch dünkt. Ihr wählet, die Kinder 
Werden, und Erben! ihr veählt der Vor Bereitungen Weisse. 
Aber nicht nur, -die ihr der hohen Erscheinungen wü^digt^ 
Sind zu dem Heile berufen. Und wenn ihr beriefet, diO' 

Gott nicht 
Auch beruft; so würden die hohen Thronen euch warneü.' 
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XV. G. ▼. 52 — 72* 

♦ • 

Eiludenn » geniefst den Wonnegedanken^v euch Brüder su , 

« 

wählen 
Zu dem Erhe des Lichti ! Ich teh , die werdet ihr wählen. 
Welche in ihrerFinsternifs schon die Gnaden empfingeD, 
Dafs sie, wiewohl mit Straucheln, den himmlischen Wandel 

hegannen \ 
Und ihr werdet sie kennen » die diese Gnaden empfingeu. 
Tiefsinn war in des Knahen Seele geblieben , den Jesus 
Unter die Hörer gestellt, und gesegnet hatte. Nepbthoa, 
Nach der Quelle genannt an Ephrons Gränsengebirge, 
Liebete miüdeif seitdem die Gespielen, und Einsamkeit war 

ihm 
Süfser , als alle Freuden der frohen Jahre geworden. 
Blüthe trug, er, und Frucht, im beginnenden Lensse des 

Lebens 

• a 

Reif, Vie Jünglinge, voll Verstandes, und göttliches 

Gnade. 
Sieben Jahr' entflohen ihm erst, und er hatte das letzte 
Betend verlängt, ein Jahr voll reicher Saateti, unkennbar 
Denen, die "kleine Dinge, verwebt in das Eitle, nur dachten; 
Aber mit Segen von Gott zu der Ewigkeit Erndte gesegnet. 
Auch indem achten säte Nephthoa der Erndte. Das^batt* er 
Mit dem strahlenden Tage der Auferstehung begonnen. 
Und <er betete jet^zt in der Abenddämmrung, gesunken/ ^ 
Auf sein Knie in den Staub , in einem Winkel des Hauses, 
Wo er froh der Verborgenheit war. So flehte der Knabe : 
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.XV. -G. ^. 73 ~ 94. 

Herr, du böritt mich gewifsy ob, icb es gleicb nicht erfahre, 

Dafs du mich hörst. Stets^omm' icb von neuem, flehe von 

. > ' . neuem, 

Dafs dii mich boren mögest , o aller Rindier im Himmel 

> ■ 

Vater, und aller auf Erden ! Vor deineiltir leuchtenden Throne. 

« Knien wir alle: wir Armen auf Er^en, denen ihr Erbe 
Thräpen sind^ wir knien in dem Staube ; die ausgeweinet 
Haben, auf schimmernden Wolken; und jene, die niemals 

^ : .. weinten^ 

In den .Strahlen der St^be, die un gefallenen Engel. 
Alle flehen von dir mehr Seligkeit^ aber mit Ruhe 
Flehen sie jene, dort oben. Denn sie labt Fülle der Freuden*. 
Wir, wir flehen weinend dich an, um Erlösung vom Bösen« 
Ai^b Erlösung vom Elend, und Segen zum ewigen Lieben. - 
Unvollendet kann der nicht bleiben, den tiber mich aussprach 

^ Dein erhabner Prophet in jener seligsten Stunde 

MeiiieaX^ebens, als er In die g^fse Versammlung mich stellte. 

Würd' er vollendet, wenn er vergängliche Dinge nur gäbe? 

Nur -des Lebens Freuden, das schnell, wie die iBlume} 

' verblühet! 

Nein, du steigest hinauf in dieJEwigkeit, himmlischer Segen 

pessen, den Gott nicht nur, die Kranken, zu heilen^. 

gesandt hdft;. •'. «- 
.» * ■ . 

Au.cb 0U heilen die Sünder, hat ihn der Erbarnn^r gesendet. 

Ach ich kenne noch nicht den Segen zum ewigen Leben, 

Weifiesnocknicb't, wiemieh, der e^inst mich segnete, leiten^ 



XV. G. V. 95-^ 112. 

Welcben Weg er va gebn', mir gebieten wird. Aber icb 

will micb 
Doch auf Gott rerlas^en. Dein Wille geftcbeb*, und nicbC 

meiner ! 
Ach» liocb ist mir kein Tag in meii^er Seele geworden 
Jener grofsen ErkenQtnifs dea Ewigen ! Aber icb \rill micb 
Dennoch yerlaasen auf dich! Herr, Herr, dein Wille 

geschehe ! 
Liefsest du leuchten auf micb, Gott) deines Antlitzes 

Freuden; 
O so trüg* icb 'leichter die Last dei Irveaa irnDnäkeln. 
Aber icb will micb dennoch auf dich, auf dich verlassen! 
Ach das kurze, das fliehende Leben, die Knospe, die aufblüht, 
Wegsuwelken! W«nnWjelkt, mit wenig Erde beworfen. 
Und verborgen zu werden , auch meins ? Was treibt mich 

vor Unruh, 
Immer Erkenntnifs, und Freude durch Gott zu suchen? 

leb sollte 
Still erwartet, bis icb mich niedersenkte, zu welken, « 
Und verpflanzt ins Gefilde des Lichts, und der Ruhe zu 

^ werden. 

iBier ist doob keinErkenntnifs,' und keine Rettung ins Helle^ 
Aus der deckenden Nacht , die unsre Seelen umhüllet. 
Sind sie nicht isahllos,x die Dinge, die ich nicht kenne? 

Sie werden 
Noch unzählbarer seyn, wenii erst mein Geist sich erweitert. 
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^ iXV. G. V. xi3 — »32- 
Und int Höhere schwingt, von reiferem Alter erhoben. 
Doch sey ruhig., mein H^rz! Den Durst nach meiner 

Erlcenntnifs 
Stillet gewils^ der dich hat mit diesem Durste geschaffen. 
lyenn ich, vergönnst d^ es mir^ der mich su dem Rrnste 

geweckt hat, 
Und dem Blicke des Knaben nur sanftes Lächeln gelassen?' 
Wenn ich zurück zu meinen Gesj>ielen kehrte? mit ihnen 

Blühte, wie Rosen? mit ihnen von leichten Dingen nur 

. ^ • " ' ' 

spräche? 

Nicht von der künftigen Welt, und jener grofsen E^rkenntnifs ? 

Ulid so wartete, bis. mit Weisheit von oben derVater 

Allel Lichta mich erleuchtete ? Jesus fand mich ja also, 

Da er mich in die Versammlungen rief, und segnend mich 

aufnahm. 

Also betet Nephthoa. Se|n Engel, der neben ihm schwebte, 
Höret' ihn beten, und schrieb mit unauslöschlichen Zügen 
Flammenschrift in sein Buch, ein Buch d^s Lebens, das alles, 
Was mit Gnade vernahm ier grofse Hörer des Himmelf 
In desRnahen Gebet. Indem die schimmernde Schrift flog 
Mit der Hand des Unsterblichen, kamBenoni, und n^bte . 
Sich den» Beter, und ihm« E. WiUst du ihm erscheinen, 

Benoni? 
Kief mit Entzückung der Engel, und reicht^ihm das wehende 

« Buch hin. 

Und der Erstandene las. Der immerunsterbHche halt sich 

Klofit.W. V.B. Mass. ni.B. i8 
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XV. G, ▼, 133 — 154. 

In der Freude nicht mehr , unc( umarmt den himmlischen 

Jüngling. 
E. Ach Erhörunp, Erhörung, von Gottes Throne gesendet. 
Rief der freudige Seraph, du hist schon heute gekommen ! 
Und Benoni nahete mehr. Noch kniete Nephthoa, 
Und begann von neuem zu beten : Mit herzlicher Ereude, 
Innigem ewigen Dank seyst du, .0 Vater ^ gepriesen, 
Welcher der Gnaden so viele mir gab. Wie hast du mit 

Huld mich' 

t 

Überschüttet !* Du wärest es. hast .mir des grofsen Propheten 
Segen, du Vater der Ewigkeit , zugesendet, du Vater 
Aller Kinder im Himmel, und aller Kinder auf Erden! 
VVi^r beginnet, und wer vollendet genug dich zu preisen, 
Herr. der Herrlichkeit, dem ich diefs Augp voll Thränen 

erhebe ? 
In der Säuglinge Munde so gar hast du dir bereitet, 
Hocherhabner, dein göttliches Lob. Auch ich will es 

, 'Stammeln.; 

Denn, du hast dir auch Lob in der Kinder Munde bereitet. 
Erst \^ollt* ihm Benoni, wie einer der Pilgerknaben, 
Die zu dem Feste wallten, erscheinen. Doch als er des Preises 
Freudenthränen sah, vermocht* er sich so nicht zu halten. 
Und er erschien Nephthoa in seiner Herrlichkeit. Strahlend 
' Stand er vor ihm, gekleidet in Morgcnwolken des Frühlings. 
Aber Nephthoa erschrak nicKt. So war die Seele desKnabea 
AndieBilder gewöhnet, die von dem Himmel ihm kamen, 
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XV. G. V. 155 — *75. 
Oft in Traumen, und oft in fast erwa.chendeni Schlummer. 
Und er locket das Haar des himmlischen Jünglings, und redet 
Mit schnelffliegenden Worten; Dich hat der Prophet mir 

gesendet ! 
Salems Jüngling, wo schwehest du her ? dich hat mir gesendet 
Jesus ! Du histein fiothe des Heils, des Friedens, der Wonne ! 
Rede , sing's in die schimmernde Harfe , worauf du dich 

lehnest, 
Sage, wo schwehest du her ? Erzähl', erssahle von Gott mir, 
Sohn des Lichts ! erzähle von meinen Todten mir, Erhe 
Ihrer Freuden; von meiner entschlummerten Schwester 

voll Unschuld, 
Die mirhey Rosen entschlief, in der Morgendämmerung 

Dufteil, 
EineBlüthe sie seihst, da sie nun lange schon tbdt war. 
Bringst du ^ir keinen himmlischen Grufs von Dimna 

V Kedemoth? 
Oder wie sonst in dem Himmel ihr neuer Name genannt wird $ 
Und was sagte sie dir? Vielleicht : Der Herr sey gepriesen, 
Dafs ich todt hin, und dafs auch mein Nephthoa wird sterben ? 
I<(imm mich mit dir zu Dimna Kedemoth. Verzeih, du 

Bew^ohner 
Jener Hütten, dafs ich es wagte so Fange zu reden. 
Ach^ du schweigest mir, Bothe von Gott ! Itzt redte Benoni. ' 
Daft ich, Nephthoa, dich seh', und deiner Freuden 

Entzückung, 
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XV. p. v. 174 — 191. 

Hat micli ichweigen genuichr. Der Herr hat dir mich 

gesendet. 
Jesus war todt, das wnfstest du nicht ! yod ist schon erstanden 
-Aus dem Grabe« Bald wird er hinauf au der Herrlichkeit 

gehen ! 
Seine Geliebten werden alsdann in Jerusalem sengen, 
Yon dem Tod\ und der Auferstebung, und von der Erbebung 
Jesus Christus ! Die höre ! Sie werden yon Gott dir eraählen. 
Was, als einem Sterblichen, dir ta wissen vergönnt ist. 
Deine Schwester empfängt dich dereinst in der Lebensbaume 
Duftendem Schatten! Doch jetaa mufs ich Nephthoa 

verlassen. 
N. Ach noch nicht, du Himmlischer! bl^ib n(>ch, du 

Fremdling aus Salem ! 
Wende noch nicht von dem Sterblichen weg dein schim- 
merndes Auge, * 
Diese morgenröthliche Waoge, diefs Lächeln der Wonne. 

Aber Benoni verschwand. Nephthoa blieb in Entzückung 

» • 

Stehn, und mit ausoeoreiteten Armen, das Bild au umfassen 
Seines himmlischen Freundes, das zwar von dem Schimmer 

entkleidet, 
Aber vor ihm, so dacht* er, noch stand. Anch dieses 

verschwand ihm. 
Und ibm sanken die Arme nieder. Da faltet* er betend 
Seine Hand*, und blickte gen Jlimmel» otid lächelte 

weinend^ 
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XV. G. -v. io8 — Sil. 

Nicbt so einsam, wie es^ ihm dauchte« Noch bau* ihn 

sein Engel 
Nicht verlassen , noch nicht der unncbthare Benoni. 
Und sie hortenden Knaben den Namen de^ Gnädigen preisen, < 
Ihn aus inniger Seele dem Allbärmherzigen danken, 
Der die Erscheiniing ihm gab, und die Hoffnung der 

grofsen ErkenntniCs. 
Dilean war der einsige Freund, den er hatte, gestorben. 
Und die Geliebte dasu. £r kannte Gottes Propheten, 
War mit brennendem Durste, gewils su werden, in Salem 
Lang geirrt, und^ hatte geforscht : Ob Jesus erwacht sey t . 
Oder noch todt? Die Nacht hing überr sein Haupt, die 

Ströme 
Gingen ihm bis an die Seele. Beruhigung sucht* er, und 

fand sie 
Aucb nicht auf den Gefilden voll Frühling. Er lehrte 

verspätet 
, Zwischen den Gräbern am Olberg* um. Verirrendes punkel 
War sein Führer. Er gingin den tiefen Krümmen, und suchte* 
Ist das Ridrons Geräusch ? und jenes Wehen, der Palmen 
In Gethsemane ? Nein, das ist ein Brausen in Kluften. 
Sind das Menschenstimmen? Indem erblicket' er Schimmer, 
Der beynahe verlosch, geweht von dem Winde. Dem 

^ . folgt' er. ^ 

Und er kam an ein Todtengewölb' , aus welchem sie Leichen 
Trugen. Ein Reicher kaufte von einem Armen die Felskluft. 
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XV. G. ▼. ai£ — 232. 

Und sie trogen ein gaosei Geif blecbt, des Dürftigen Väter, 
Aus dem Gewölbe. Dilean blieb an der Öffnnng des 

GrabmahU. 
Jene gingen mit äcbsendem Sdbritt* beraus, mit Terdrorsnem 
langsam vrieder binein, dafs bewondnes.Gebein sie bracbten. 
D.' Glückliche sinds, die ibr tragt! Gebt mir von den 

Todten^ackeln 
Eine, ' damit dort hinten ich sie bey den Lieicben euch halte. 
Und sie gaben ihm eine, da ging er. ins tiefere Grabinabl. 
Und er hielt die Flammet- gelebu-t an den Felsen» und dachte : 
Glückliche, glückliche Todte! Die seyd ihr auch, ihr 

Geliebten, 
Die mich verliefsen. Wenn nun auch eure Leichenge wände 
Einst veralten, wie dieser, so'bln ich, wie ihr auch glücklich! 
Aber jetzt . . Euch hab'.ieb verlafsner verloren, ihr lieben, 
Meine Seligkjeit hiißr ! und, meine Seligkeit künftig, 
Gottes Propheten, verlor ich auch! Ist eine nun künftig. 
Da er Tyrannen erlag ? Soret Gott , sie ewig zu machen. 
Ach für die, bey d^nea erliegt der Beste dem Schlimmsten ? 
Bin ich ewig ? oder verstäub* ich ? Erstand er ? verwest er ? 
Diese sin4 die bebenden Fragen, die keiner mir auflöst. 
Auch , ibr Stummen da , nicht ! . Ihr müfst es ^ können, 

wofern es 
Irgend ein Endlicher kann. Nicht diese Gebeine ver- 

möchtens; 
Aber der Geist ! Wo seyd ihr, ibr abgeschiedzüen Genossen 
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XV- G. vi «33 — ft5l' , 
PleaerLfiicbeA? Ist euch des Lichtes Wohnung der Freude 
' Wohnung zugleich, wenn £iner auch nur von eurem 
*: Geschlechte 

Sich mit diesen Zweifeln die Seele martert? Er dacht' es; 
Und.nun War von Gebeinen das Grab, und von Todtengrabern 
Leer! Kaum merkt' er es. Endlich weckt' ihn die tiefe 

Stille. 
Siehe, nun hin ich allein! Ihr ahgeschieduen Genossen 
Eurej:. Leichen , wo seyd ihr ? Elisa Gebein erweckte 
£inen Todteu« So war ja bey dem Geheine die Seele ( 
Deiln der Staub erweckte doph nicht !< Wenn auch Eine 
^ ! ' nur hier ist: 

S.omi% du, Eine, damit ich lerne, was künftig mein Loos sey { 
Komih, ich will miöh vor* dir nicht entsetzen, Seele des 

. , , ., Todtenr 
Auf,ich beschwöre dioh^ Seele, bey deinem letzten Erseuf^en, 
Als mit tf^m' Tode .du rangst! hey deiner HoiFhung, 

unsterblich,' , 
Od^r bey deiner erschütternden Angst, vernichtet zu werden, 
Als mit dem Tode du raiigstj So rief er, und sah in das 
' : . '. Grabmahl« 

Thirza war schon unti ihn> der sieben Märtyrer Mutter, 
IVIit den Seelen des Freundes, und der Geliebten gewesen. 
Die$e hatt^ii ihti schon durch der Graber Tbale begleitet 
fiis zu' dem Felsen , in welchem er^ war. Darf ich ihm 

erscheinen? 
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^ ' XV. G, T* 25« — 269. 

Sprach iie treu« Geliebte, Allein' würd' er ei^^h nicht 

entset^n, 
Wenn er mich ßlh*? Ich will ihm erscheinen! eTyriedette 

Tfairzav , - • 

Ohne Hoffnung, '«u sefaii, wonach er verlangtet bemühet 
Dilean sieh zu^chlummern « und also, sich %yx entlasten 
Von den trüben Gedanken, die ihn, wie Wolken, umgaben. 
Aber er sucht* umsonst die kurze Ruhe vom Elend, 
Wehmuth füliete wieder sein Herz. Euch hab' ich verloren*/ 
Meine Freunde4 dich auch\ mein Freund in weiblicher 

Bildung! 
Abb ihr liefi^t mich zurück» Nun bin ich allein auf der Erde! 
Bin . , Wertritt da herein? wer bist du; der sieh mir nahet t 
Und er ging der dunkeln Gestalt emgegen. Auf Einmal 
Ward txkx Unsterblichen Thirza aus einer Sterhlichent 

Schi|uem4 
Stand er. So schnell ist der Wink , so schtiell ermannt* 

er steh wieder. 
Gingt lind bjetrachtete schweigend'dieStrahlenge$tak, und 

mit 'Eile . • . 

Hedt* er aie an. Wirst du- meinen Dank, Ersoheinung, 

verstehen? ' » ' ; 

> • • 

Oder bist du ein Dunst< der Nacht, dec^Flämmen be$«elteii? 
Oder ein Bild in meinem Gehirn f Ihm' l^cMfe^bilrza ' 
Sanft mit der Himmelsgeberde , mit ao' viel 9t^ vü denk 

'Auge, - - 
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XV^ 6. V. 270^-*^ fl88- 
Dafs er den flaaiinen<ien Dunst vergafsi und dasBild im 

Gehiraot 
Laut, mit Schnelligkeit riefet; Erscheinung, Erscheinung, 

wer bist du ?. 
Und melodisch erschoUs in dem wiederhaDei^den Felsen: 
Wer ich sey, vernimmst du hernach ; jetzt lerne, Beglückter! 
Halt dich nicht vollkommner, als ahdere, weil du die Gnade 
I)ieset Erscheinung empfShst* Nicht unvollkommner, als 

andre 
War der Blinde von seiner Geburt, dem Jesus den Tag gab. 
Oafs er ein.Zeuge würde der Herrlichkeit Jesus, bedeckt* ihn 
Blindheit lange ! Dafs du, wie er, su Beugen vermöchtesti 
Sandte mich Jesus zu dir, der Auferstandne vom Tode. 
Nicht, weil du mir riefst f dich 2;um Zeugen zu macheui . 

erschein* ich! 
Ware dir ohne den Ruf erschienen ! Dein Zweifeln 

verdiente 
Zwar Vergebung, allein Belohnungen nicht ! Und Bielobnung 
War* ich dir» Dilean 9 wärest du nicht zum Zeugen erkohren«s 
Was geschehn soll, geschieht | ihr zweifelt! oder ihr 

leugnet! 
Zweifelte gleich das ganze Geschlecht der sterblichen Sündec 
An der künftigen Welt« sie würden dennoch erfahren, 
Dafs geschieht, was geschehn soll! erfahren, dafs über 

^ . den Grabern 

Leben wobnt ; wie staunend »ie auch die Erfahtting erführen. 
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XV. G. V. 289 — 3^^- 
Jet^o sclioirtf in der Kluft der Graben umher iQttFosaanen- 
Stimmen, und Stimmep der Donner, nur dafs der leicbenblasse. 
Freudige y selige- nicht erblickte , w.eof der Posaunen 
Hall| und wem die Donner entströmeten ; schoirs ihm 

herüber ^ 

Thronharmonie, hehr, furchtbar, und Wonne, und. 

# * 

^elenvei;wandelad : 
Was geschehn soll, geschiebt ; ihr ssweifelt ! oder ihr leugnet j 
zweifelte gleich das ganze Geschlecht der sterblichen Sünder 
Au der künftigen Welt : sie würden dennoch erfahren, 
Dafs geschieht, iH^as geschehn soll! erfahren, dafsr über 

den Gräbern 
Lebeor wohnt; wie staunend sie^ auch die Erfahrung 

erführen. 
Dilean wankte. Sie hatten geendet. Er stammelte: 
, Nein', ich 

Unterwinde mich nicht noch mehr zu fragen ! Ich beuge 
Sllloh im Stau\>e vor dem, der euch von dem Throii mit 

gesandt hat! 
IJnA er Jcnieete nieder, und wandte sich weg ranTbürza: 
Doch da war die verstummte Kluft ; und er schlofs sein 

Auge. 
Herr der Herrlichkeit, du, der erstand, vergieb mix mein 

Zweifeln ! 
Meine Thranen dasu! Du würdest, Göttlicher, wissen, 
Was ich bete, vernähmens auch die nicht, die du mit sand^st ! 






» 

.XV. G. V-.307 — 324. 

Herr der Herrlichkeit ^ lafs das grofse Ziel mich en»icheiit 
Das du durch diese Sendung mir seigst; so wall* ich in 

Frieden, . 
Wenn ich sterhe, zu dir hinauf » und den Meinen im Himmel ! 
Weint so» und richtet 3ich auf.' Noch schwehte tot ihm 

die E)rscheinung. 
Also flofs n^it liehlichem Wehn. der Unsterblichen Stimme: 
. Siehe, du untepwandest dich nicht, dafs du fragtesf, ^ 

ich aber 
Will antworten. Ich hin der sieben Märtyrer Mutter, \ 
Thir^a. Bey diesem Felsen schwebt die- glückliche Seele' . 
Dj^iner Geliebten, an d^m des Freundes., die liebend dei^ 

warten. 
Aber vernimm der Seligkeit mehr. Der Messias erscheinet| 
Eh' er zum Thron. ^ch erhebf, in Galiläa denSchaaren 
Yen fdnfhondert .Brüdern auf Einmal. Da wirst du ihn 

sehen! . • 

Mit dem Worte verschwand die erhabne Thirtft. > Ihm 

daucht' es, . . - •'. 

Als ob er dreyer Unsterblicher Laut «1^ der F^rne yerh.ahrnye*. 
Und er kam der Sonne, die |etzt aufging, aus der Höhle 
Freudeweinend e^^tgegen. ^ 4^Iop^ . blieb er dankend am 

Eingangs " 
JDafs du ihm Fülle der Herrlichl^eit ga]>st, und dea Himmels 

YoTschmack, - 
Ewrg^r Quell: des ewigen Lichts, da er durstet* i^i Elehd, 
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XV. G, V- 325 — 345. 
D«£i in ihm balfest, da Mentchen nicbt mebr ilim z« 

V 

beli^<6ii vermochten ! 
Mit nachabmender Hand ein GemähMe von Seide zvt, 

. sticken, 
Safft an einem tyriscben Furpurteppich erfindend 
Tabitba. Früh wegbl übende Mutter Benoni*s, dein Grabmahl 
War ihr errtster Geschafl^aU sonst vielfarbige Faden 
Unter weiblicher Hand, Sie denkt bey dem Spiele der 

Nadel. 
Auf dem Grabe tuht die bleiche Rahel. Benoni 
'Knieet bey ihr, und stöfst mit Weggewendetem Auge 
Einien Dolch ihr ins Herz. Itzt eben rannen am Dolche 
Blutige Tropfen hetab, da voni Purpur Tabitba aufsprang, 

< • 

Eilete, und die Ermattete lief zu empfangen, die ankam. 
In dem Gewände des Leichengefolgs, mit blasserer Wange, 
Trat die U»ekannte zu ihr. Doch die Leiden der 

Freundschaft 
Hatten nicht jede Schönheit der jugendlichen Debora 
Auszulöschen vermocht« Gleich einem trüberen Morgen 
War sie, doch einem Morgen des Ftuhlings. Ich komme, 

so sagte 
Sie ztt Tabitba ,' hier von dem schweren Ganglä zu 

ruhen; 
•X)0nll ich vermochtie nicht weiter zu gehn. Ach meine 
c Geliebte . 

* ' ■ • 

Ruht mm besser, al} ich, die Geliebteste meiner Geliebten. 
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XV. G. ▼. 344 — 304- 

\ 

\ . 

Bleib du b6y deinem Geschäft ; lafs mich nur ruhen , und 

weinen. 
Und aie saf», und leiinte sich sanft auf eine Harfe, 
Der ein weinender Laut entklang, indem sich Debora 
Auf sie lehnte. Umsonst ward Tahitha dieser Betrübten 

* 

Trösterin. Lafs mich allein , und jene Wunde da bluten ; 
Meine blute für sich ! Und Tahitha ging zu dem Schmerze^ 
Der sie nun weniger rührte 9 zurück , und yersuchte zu 

aticken. 
Ablßr jetzo ergriff die Unbekannte die Harfe, 
Und wie ein fern her weinender Bach, wenn vor dem 

Gewitter 
Todesstille den Wald beherrscht, erklangs in den Saiten 
Um die sinkende Hand der grabverlangenden Freundin. 
Tabitha hörete nur^ und vergafs der leidenden Thranen, 
Als ihr Gesang , der Saiten Seele , mit ihnen ertönte. 

Gott der Götter, belohne du nun die vollendete Tod te. 
Doch sind Leiden der Zeit der Herrlichkeit würdig, zu der du, 
Gott Belohner, erhebst ? Sie starb in der Blüthe des Lebens! 
Aber was ist die Blume, die sank, von dem Sturme gebrochen. 
Gegen die Ceder Gottes, die oben auf Golgatha stürzte ! 
Die von dem Himmel herab des Allmächtigen Wetter 

zermalmte, 
Dafs die Felsen umher, und die Graber der Todten erbebten ! 
Wie von dem Bilde geschreckt, verstummte Debora« 

Nur einzle, ( 
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XV. G. Y. 365 — 38i- 
Starke Scbuttrungen raiucbeteii noch darcb die Nerven 

der Harfe 
Weit herunter, bis endlich, die hohe Seele der Saiten,- 
Bis der. Gesang von neuem begann. Das Leichengefolge • 
Defs, der auf Golgatha starb, war ein kleiner weinender 
* ' Haufen 

Sterblicher; waren, verloschen an Schimmer, Himmels^ 

bewohnerl 
Und der Todtengesang der unsichtbaren Begleiter 
JSchoU, wie der Sterbenden Weinen am siebenarmigen 

Strome, 
Als von der niedrigsten Hütte der Wiürger hinauf su dem 

Thron stieg! 
Ach, Ein' Schlag des Yerderbers! dann Ein Seufserf der 

Tod dann! 
Hörerih ihres Gesangs w^ar nicht die Erde; die Sterne 
Waren Hörer! Orion, und dn, dejS Richtenden Wage! 
Die vernahmen sie nur. Da ward ein Felsen gewalst, 

schlofs * 
Dumpferschlitternd sein Grab! da stieg mit des sinkenden 

Felsen 
Dumpfem $chall. zu dem Himmel Staub! da ruht^ der 

Todte, 
Schneller eiltet ihr fort, ihr Stern^e Gottes. Der Todte 
Schliß nicht lang. Mit Herrlichkeit, Halleluja, erwacht* er ! 
Halleluja, mi^ Herrlichkeit! Ihr wäret nur Schritte, 
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XV. G. V. 399 — 4*^* 

OfFene Nacht, nicht £rd* auf dea Leicbnain init dampfem 

, Getöse 

Niedergeworfen, nicht Stille verlassener einsamer Gräber» 

Noch der Verwesung' Bild, wer, wenn diefs alles sein wartet, 

Weifs, dafs Gott ihn dereinst in seinen Himmel hinaufruft. 

An dem Tage der greisen Geburt in das Leben der EngeL 

Also sagte Dobora, und nahm die Harfe von neuem; 

Und sanftlispelnder Laut, und unsterbliche Stimmen 

entflossen 

Ihrer fliegenden Hand, und ihrem lächelnden Antlitz. 

Was empfand ich , als nun das neue Leb^n mich auf bub 

Aus der blumigen Gruft ! mein Staub Unsterblichkeit wurde! 

Ans d.er Cheri/bim Chören zu mir die Verklärung herabstiegt 

Wie erbebt' ich! (Sie bebte von neuem, und ward zu 

Scbimioier« ) 

« 
Welcher Seligkeit Schauer durchströmte mein innerstes 

Leben! 
Welcher Glanz, war mein Glanz! In welcher Herrlichkeit 

Lichte 
Wohnte mein ewiger Geist! Ich wandte mein Antlitz, 

und suchte 
Dessen Thron , der von neuem mich schuf. £r war mir 

nicht si^bthjar; 
Leides Wehen nur, Sausein der Gegenwart Gottes, umgab 

niich. 
Ihre Himmelsstimme verlor stets sanfter dem Ohre 
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XV. C- ▼. 4M — 454. 
£niit ünr Auge» dann wieder mf ihn Ton des Hinwid 

Wieder gen Hiniaifl Ton ümb« So erhnb <ie »weyj l ikr 

Auge. 
Kiemalf sab er Blicke , ifrie ffie , es vimrden ihn Blicke, 
Gleich den ihrigea, nie beschrieben^ -^oll feyrlicfaes Ernstes, 
Und der innig;sten Wehmnth , nnd mächtiger Ubersengung 
Jenes ewigen Lebens. Ichafterbe! verlasse didi^! gebe 
Zu der namlosen Rnh! wars« was sie redeten! wars nidit! 
Starker wars , noaussprecblich ! Hier mnfiia* er der 

Menscbheit erliegen; 
Oder ihn ninfste sait macbtigem-Arm der Helfer arhebenf 
Und der Erbarinende thats. Der schwache Steibliche fühlte 
Sich derErd^ gewaltig entrissen» nnd nahe dem Eingang 
Zu ^er Herrlichkeit, welche sidi seiner Cidii.sohonanfthat. 
/ Und er tirat 'zu ihr hin mif m^br als Bitbe« mitFreade! 
Legt* auf ihre Stime dieJHand, und begann sie zn segnen: 
Wandl* hinüber /m Namen des Herrn > der .Abrahama 

Gott war, 
I#aks, nnd Jakobs, im Namep des angebeteten H^lfiers! 
Ja sein Wille gescfaefa*, #s gescheh sein gnädiger Wille! 
Und sie sprach mit der Stimme det Zuirersicht-, und der 

F^reude: r 

Ja, Er mach* es, wie Er es beschlob! Gut wird Er ea 

machen! • 
Gedor hielt ibr die Hand: Wie ein Engel, hast du geduldet! 
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XV. G. V. 474. — ' 495i 
Dieien Kran«,, dao ich dort/aA dem Grabitiikl:, von d^ 

Thränend trahd , in die' hellen. Qefilde der hü«{ttig«».2^it 

'. . fort. : ': ' • *, . ' " 

Unter Moria'svS chatten erbnf» ein fchnll^ndef Haus sich 
Übetf die andern .empört einst farchteiUchex eu. MldtaeiH 
Jenen verkündeten Tag der grofsen Adlerver#aiti>nj«ing!. 
Auf d^n AtiUeren Söller war der reichen- Bewohne , r 
Einziger Sohn gestiegen. Er war in derBlame dea Lebern» 
Aber einJunglirBg völlErnst^ die Freude siein^Gcit]»e}e99 
Und der Mutter Entzückung! Der Mond, enthüllt vom 

• GewöUe,^ '. -i .. .-. .' .. . ' 
Ging jetzt' über der hohen Jerusalem, und dem Moria 
Riihig einher« und schimmertf »a^fle GedankctorJuenCnt^ 
Denen, die noch in Schlafe, dem täglichen Tode, nicht lagen. 
Dir vor allen, 6 Stephanns, JüilgläBcgrToU TIefiinn. Er waUie 
Lieis' in den Labyifnthe« umhev, die des'Sefaera Geschichte, 
WelchenvEethlem^gehac^'uni sifetnc^ Seele, je mehr aie . 
Forschte, je gröfseif, und uoausganglicher herzog. 
Lockicht lag sein .dunkleres Ha&£ auf dem leichten GeHrande, 
Dat ihn umfiQrsv iind a^f d^ gedanXen stützend enAe^hte* 
Als er ho nachsann,' trat ein Jüngling herauf: Sie haben 
|i1ir die Quelle geschöpft, duch gesalbtn ( Arabieiai&t^den 

Duftet* er).. haften* 'mich* schon durch leichte.) Speisen 

• • ■ - 

'erfrischet« 
Keiner Erquiaküttgen mdri nur dieses heiteren Aliends^ 



t 
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Die^ü^r Ruhe bedarf ieh nocih. St. Sef mit, ö Eilgef» 

.'gesegnet ! 
JJn tferer Hütte Friede .sey. idein, l < F^ Geliehterer Altem 
Einziger Sohn, ich bin« «fön dem Meer herüber gekommen, v 
Habe vieles eriitten. &t. £h da mir» vedlicbei:. Fremdlinge 
Was du littest, erzählest, müf^ ich dich fragen : Vernahmst du 

■ 

Schon von ' Jerusalems gifafsbm' PTorpBeten die ernste 

/ , Geschieht«? 

Ihm AntwortetJedidoth mit schneller geflügelter Stimme: 
Ach von dem' heiligen Mann, der. gestorben ist wegen der 

t / yVahrheit, 

^Wegen der höheren Wahrheit» die Er, nicht Motes, 

uns lehrte? 
Der, (Es verbreitet eilender stets in Salem der Ruf sich!) 
Der iTon den Todten ecttaäd, noch mächtiger lie su 

' heweisen? 
St; i^semdling, Staunen befällt miob bey deinet Rede. 

. ^ Der Wahrheit 

Märtyrer wär^r gestorben? Das sagst du, und kommst 

doch von fern her. 
Kommst, ein Wi^Uer des Meers. Wurd* euöbdeUif, wai 

^ er uns lehrte. 

Auf den Inseln erzählt? J. Wo, was er lehrt*, uns erzahlt 

, ward. 
Sag* ich hernach; jetst lafs mich' dich auch, ö Stephanies, 

fragen: 
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Wena du ^iin wüTstest, daCs er^ nicht nur ein Zeage d^r 

.Wahrheit, , 

Dftfs er y^ein gröfser^r noch:»^ eim yersdhner der Moiiseheii» 

• gettorbeiiy 
^nd von dem Tod*> erweckt' 6ey$ o würde dein Uüheddes 

Lieben^ " - ' ' 

Dann zu tiiener dir seyn, die grofse Wahrheit zn sengen? 
Würdest du, his an den l\>d, wenn untere grauenden 

Haüptbr 
Durch die leise Hand der Natur .aü deoi Grabe sich neigen. 
Würdest du diefs dein Leben, so lang', o Stephan us, 

lieben? ^ 
Oder eS' früher geben für den , der dtfs seine zuerst gab ? 

St. Was ich thäte, weifs Gott ! was ich au« innigster Seele» 

» ■ ' 

Und mit jedem entflammten Verlangen wünsche , das 

weife ich ! 
J. Und was wünschest du denn, du edler Jüngling? 

S.t. O nenne 
Mich nicht edel, den schwachen und sündigeu Jüngling, 

du Pilger, ' 

Der so erhabene Dinge mich fragt : Wie i^h den Erretter 
Lieben wolle ? wie ich entschlossen sey zu beginnen 

ff 

Jenes ewige Leben ? Ach der mein Herz mir erschüttert. 
Meine /Seele beseelt , du Wunsch voll süfser Entzückung, 
Würdest du mir gewährt ; so strömte, von Jesus iqu sieügen, 
Diefs -mein jugendlich Blut aus allen Quellen des Lebens^! 
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J« Wertli sind deine Thranen mir» JdbgUngLIch sShlte 

sie alle! 

I . . . , 

St. Eines Sünders Thranen? so rief der Jnngling, ün^ 

bebte. 
^ J. l£ines Sünders, allein den Jesus Opfer entsündigt, 

Und \^n das AUerheiligste führt. Jetet blickt' auf die 

\ ' ■ ■ "" 

^eyden 

Jesus, der Auferstandne , vom hohen Tabor herunter. 

Sab den Sterblichen stehn in des Mondes Schimmer , im 

eignen - 
Dich, Unsterblicher. • Schnell, ja eu sinken Stepbanua 

finfing, . 
Und der Erscheinung erlag, pef noch Jedidoth herüber: 
Ich^ war's, himmlischer Bruder, der sich der Mutter 

erbarmte.' 

i 
i 

Dort, (schon, schwebt* er 'empor) dort lernt' ich, waa^ 

^ Jesus euch lehrte. 

Und er sfieg zu dem Himmel hinauf, und yerschwand in 

^ , • ' den Wolken. 

Barnabas Jqses , ein Jltevi yön Cyprus fernem Gestade, 

Ging zu den^ Jordan' hinab',' den Acker, den er dort hatte, 

Anzusehen , wie weit den Keiqi der Frühling getrieben ; • 

Welcher Fruchtbarkeit Hoffnung die schwellenden Saaten 

ihm gaben. • 

Und er wallet* allein. Nicht lang, so kamen Saphira, 
Und^Ananias zu ihm, und vvurden seine Gefährten. 
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XV. G. T. 564 ~ 584- 
Auch sie rii^f die keimende Saat in des Jordan^ Gefilde. 
Und sie kamen zum Cedernbache. Die schöne Saphira 
Setzet' ihren versuchenden Stab mit* wankenden Händen . • 
Oft an die glatten Kiesel, eh sie hinüber zu. gehn • wagt« 
Und schon ruhet sie aus auf einem Stein^ an dem £§che. 
Nfeben ihr safs Ananias auf einem^andern, und .Joses 
Stand vor ihnen. Sie safseh an ihren künftigen Gräbern. 

I 

•Ach, Ihr wufs^t ea iiicht, dafs bald nun auf diesen Steinen 
Eurer Lieichname Trager, erschrockene Jünglinge, ruhen, 
Weggehn würden, ohn' euch zu der Auferstehung zu 

V 

' ^ segnen. 

Aber er wufst' es , der jetzt mit dem grofse^ Täufer des 

Mittlers 
Scb'wehend neben euch trat, Elisa. Er stand ungesehen 
Mit Johannes bey ihnen. O war' in dem Wehen des Kidron 
Seine Stimme gekommen, und hätte die armen, auf Zukunft 
Deutend, gewarnt durch das Donnerwort des .hohen 

Apostels: , 

Menschen würdet ihr nicht, Go^t würdet ihr lügen ! so wäre 
Hier vielleicht ihr Grab riicht gewesen! Doch, Hülle vor 

Gottes 
We'gen,' da hangest, herab, und dich hebet einst das 

Qericht nur. 
Ruhend brach Saphira von ihrem Grabe des Frühlings 

■ 

Erste Blumen, und gab sie dem esndtesinnenden Manne. 
Und sie kamen hinab zu ihrer Saat. Ananias 
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Sprach von der Fälle der Ähren , und ihrer Fruchtbarlceit 

^ Weiche. 

Joses freuete sich' der Erndter Freuden', wenn ihnen 
Endlich der Abend lächelt, nnd^ sie ii^ der. Kühlung sich 

letsen i 
'Wenn sie, mit hlauen Kränzen, die unter dem wankenden 

' Ha]me ^ < 

Wachsen, hekränzt, in muthigem Reihn, betchattet vom 

Ölbaum, ^ 
Jauchzen, dafs sie die Last, und des Tages Hitze getragen ! 
Und Johannes begann : Auf, lafs uns ihnen erscheinen! 
Ihm antwortet Elisa: Wem willst du erscheinen? der 

grofsen. 
Felder Besitzer? oder des schmahlen steinigen Ackers ? 
J, Beyden. £. Und ich, antwortet^ Elisa, erscheine nur 

Joses, 
Dem im bergichten Acker die Saat der Kiesel erdrücket. 
J, Wird Ananias ein Christ? das- frag* ich dich, theurer 

Elisa« 
.E, Ja das wird er! J. Wohlan, lafs uns dem Christen 

erscheinen ! 
Denkt et weniger gut; so bedarf er, geleitet «ü weiden, 
Mejir, als Joses. E. Ich sah: Er^ward gewogen! und sähe 
Seihe Wagschal fürchterlich steigen. Wir würden^ ihm 

häufen 
Seine Gericht*, und zu gröfserem Zorne Gottes ihm werden, 
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tQ^f) ^t ^n Allef Qebriiacb. Und ihrer «iner wSir JofiBS;.; 
£r verkaufte den Ackex , den wir gesehen y und legte 
.Zu der Apostel Füfaea das Silber^ Auch JLam..Aii«nias,. . 
Aber pt brachte nicht allea. Da sprach su dem tauacfaeadea 

Kephas: 
. Warum erfullete;. Satan dein Hers« Ananias, dem Geiste 
Gottes zu lügen, und dir von des Ackers Silber zu nehmen ? 
Dein war er, i^nd i^n konjotest ihn behalten; gezahlt vrar 
^uch das SilbJEir fioch deit^. Waru m erkühnte dein Herz^ücb 
Dieser Th#t ? Nicht Menschen Las t du, Gott hast du gelogen ! 

Als Ani^nicis von Petrus die Donnerworte vernommen. 
Stürzet' eir nieder, und starb; und Schrecken befiel, die 

es s^hen. . 
Jünglinge nähmen ihn auf, und trugen ihn weg zum 

/ / - Begräbiiifs. 

Wenige Stunden, da kam das Weib Ananias, Saphira, 
Und sie hatte, von dem nicht geliört, so vor Kurzem 

gesc)iehn war. 
Petrus fragtersie: Habt ihr das Feld go theuer verkaufet? 
Ja so theuer! erwiederte sie. Dar sprach zu ihr Kephas: 
Warum verbandet, ihr . euch, den Qeist des Herrn zu 

versuchen? 
Siehe> schon sind die Jünglinge, die Ananias begruben. 
Vor der Thür , und bereit , auch dich zu dem Grabe zu 

tragen. 
Sterbend sank sie vor Kephas nieder. Die Jünglinge kamen. 
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Ewiger Th^tl, von dir» Der TanflBr spraeh«, uiid- sein 

Ansehn ^ 

Wurde ^tets erhabenei^ Joses hatte noch Blicke 
Niemaisy wie diese, gesebui noch keine Stimme yemoinuien. 
Die mit dieser Feyexlichkeit von Gott sprach. Schweigend 
Hört' er ihn reden* Und also begann Von neuem Johannes : 
Der , du kanntest ihn doch ? au dcjaaett Fufsen Mariv, 
Lazarus Schwester, den /besseren. Thetl', die JE^wigkeit» 

wählte! 
Der Jaims Tochter , im Tode sehiief sie ! der Näins 
Todten Jüngling , und diann der ewigkeitwählend ea 

Schwester ' y- 

Himmlischen Bruder erweckte ) der ist nun selhtft von den 
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JTQdten 

. - * 

Auferstanden!' Sein Zeuge bin ich! Sein Zeuge sollst du 

nun 
Bald, auch wei4«n! Er spracfas jnit Hoheit» die sur 

Verklirmig \. 

Sich zu erhel)en begann. Schon bin ich Zeug* ihm gewesen. 
Als er hinab in den Strom , auf ihn vom' Himmi^l derGeist 

•t stieg! , ^ . * . 

Als von ihm in der Wolke scholl die Stimme des Vaters ! 
Und er sprach die Worte mit eihein so himmlischen' 

Anschaun, 
l^afs ihip.ein kurzer Ubergfing zur Yerklärung nitr fehlte. 
Eilend wendet' ervsiob, und ging^und von dem gewandten 
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XV. G; \Y, 694 — 7o8« 
iMeitnet 'den Weg bu • dem -Grabe 1 Vor dem aa^h sie sich 

entsetBen, 
£inen Weg durcb etii fiii«teret Tb»l. So tragen denn alle 
Ihre Lasten, die Gott erleuchtet, und die er aich selbst 

läUt? 
Aber lafs mich nicht mir , und erleuchte mich ! Schrecken 

des Todes 
'Schrecken ' midh nicht, wenn dn mit -deinem Lachte mir 

' - leuchtest." 
Nun da Fels in Meer,- in denK tiefen Meere der ZweiM, 
Du' Gedanke : Oer Wüle gescheb ^es ersten der Wesen ! 
Sey auch jetso, ^virie oft dn schon Mrarst, mir geangsteten 

• ' Zuflucht! 

Werde denn sanft, zu verlangende ^ßele! Heitert mich' 

Düfte, 
Und, ihr Farben ^es Frühlings,' mich auf! Dodi neben 

dem Grabe 
l>essett, wdcher vielleicht iiicbt unter den Todten mehr 

schlummert, 
liicbeh der Frül^ling ja auob. Was säum* ich , mich dort 

au erfrischen. 
Wo mir elh' wenig Schimmer von lern der fragendeii etwa 
Einer, der dort um ihn weinete, aeigt. So denkt aie^ 

und vFinket, 
Ihr von weitem sn folgen. Sie ging sehen gegen das 

Grabmafal 
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XV. (j. V. 709 — 728. 

Atts der thurmenden Stadt« Sie saha zu dem Feiten 

herüber 
{Vahel kommen , un^ Jemina > Hiobd des ausgeprüften, 
Und des wtedergesegneten Tochter. Die Seligen sprachen 
Untereinander: J. Sie kommt, auf die wir warteten, Kahel, 
Die zu dem Himmel hinauf aus ihrer Nacht arbeitet I 
Lafs sie uns leiten. Dein führender Engel, Fortiä,. sah sie 
Menschen werden, wie wir, 2wo Filgerinnen des Festes. 
Griechinnen schienen sie nun, und waren herüber gekommen 
Von den Inseln, der Töchter des Archipelasos, Einer. 
Und sie kamen einher, mit leichten Stäben^ und Purpur 
Flocht ihr ruhendes Haar. Siegingen die Römerin langsam, 
Und in Gedanken yertieft, vorüber. Doch Fortia wandte 
Sich nach ihnen herum , und sprach : Verweilt , wisnn ihr 

dürfet, 
Filgerinnen« Ihr irrtet an diesem Grabe mit Tiefsinn. 
Kanntet ihr« den' es vor wenigen Tagen noch deckte? 

R. Wer bist du, ' 
Die du una fragest? Du scheinst mir der Israelitinnen 

keine. 
Bist du vomKapitol, dem schrecklichsten Hügel der sieben, 
£ine der Herrscherinnien ^ so lafs uns , und spotte nicht 

unser, 
Römerin! P* Dessen spotte der Hocherhahne des Himmels, 
Welcher sich unterwindet 'zu, spotten der redlichen 

Unschuld ! 
Klopst. W. V. B* Mbss. III. B. fio 
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Krennet mich mehH Zwar bin ich Pilatus Gattin^ dock 

«1» 

würd* ich 
.Tief erniedrigt mich sehn, wenn ich euer su spotten 

vermöchte. 
Seyd ihr nicht, anzubeten , vom Fernen Meere gekommen? 
Und ich sollte, mit niedrigem' Spott, die Frömmigkeit 

lobnen? 
Redet mit mir, damit ihr mich kennet. 'Diefs Grab des 
• - Todten, 

\ 

über eure Vermuthungen , ist es mir theuer und heilig! 
Kam der Huf auch zu euch : Er sey erstanden vom Tode, 
Den es deckte? J. Du denkst'von. Jesus, Jemina redte. 
Als vrir keine von euch, die Götter glauben,' noch fanden! 
Und du verdienest von uns^ dafs wir mit dar ^offensten 

Einfalt 
Zu dir reden , und ruhig erwarten , wie du es urtheilst. 
Mebr noch kam, wie nur Ruf, zu uns, und jneine 

Gefährtin 
Hier hat Eine der Frommen gesehp ; der war er erschienen. . 
F. Red', o glückliche, welche die mehr noch gluckli<^he 

' Froa.H.e. 

S^ine begnadete, sah. Ist sie noch in dem Leben dea 

Elends? 
Hat er sie nicht hinüber ins besser'e Leben genohamen ? 
R. Magdalena Maria, -so heifst der begnadigten Name, 
Lebet noch hier. S,ie sucht' ihn'im offenen Grabe vergebena^ 
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> 

Irrt'; uadweibt*, und erblickte, wie es ihr dauchte, den 

> Gärtner; 
Denn die werdende Morgen dämmrung deckte die Bäume. 
Aber, wie kann Jcb die freudigen Scbrecken der frommen 

be&cbreiben? 
Sieh , er wendete sieb , und nannte mit bimmliscber 

Stimme 
Sie bey ihr^m Nanren , mit seiner Stimme : Marid ! 
Nieder sank sie-^tn: Erde, Räbbuni! bebte sie ihm zu. 
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Lag, und hielt mit Thräne^, und küfste des Göttlichen 

V Fiifse;- 

• c 

Und er gab ihr Befehl. F. HÖr' auf, mir werden der 

Freuden / 

Sonst auf einmal zu viel, und ich unterliege! J. Du siebest, 
Rahel, sie bebt, hör' auf! F. Ist der dein Name, Geliebte? 
Babel, so heifsest dv^? Rahel, wie hast du mein Elend 

gelindert ! ^ 

Ach erschienen ! genannt bey ihrem Namen Maria, 
Und mit himmHscher*Stiutme, die auserwählte der Wonne! 
Wer empEndet ihr nach, wie selig er sie gemacht hart! 
Bringt sie mir her, damit ich zu ihr aus ipeinem Schllierze 
JVleiR^ ermüdetes Haupt lerheb', und sie weinend bewundre, 
Weihend! Denn von der -Quelle der Ruh, die über sie 

' * • ■ 

» strömte, 

Wird kein, Tropfen mich kühlen ! Zu Abrahams Volk« 

< gehör* ich 
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Heidniscbe Römerin nicht, viel minder zu jenen Geliebten 
Unter den Töchtern Jerusalems, denen der Sieger erscheinet^ 
Siehe, der grolse Sieger des Todes! Warum belohnt ihn 
Kein Triumph? kein hoher Triumph, dafs Jerusalem balle? 
Da(s der Sion davon, und des Tempels Wölbungen beben! 
Warum tragen sie nicht vor ihm her die Bilder der 

Väter? 

^, , ■ ' 

Ganz Ju^aa, auf goldenen Staben\ AbFfihamftBildnirs, 

Daniels, Hiobs, und Moses, und dein», der Jünglinge 

kühnster, 

■ 

Der zu der Erde den Riesen , von Israels Nadcen das Joch 

warf? 

Warum weint ihm ni^t nach, wer lahm war, und gebet? 

I I • 

^ wer taub war. 

Höret? blind war, und sieht? dem Wunderthater , wer 

todt war. 
Und nun lebet? dafs nie ein Triumph, wie der seine, 

gesehn sey! 
Keiner, der stolz die siegenden Hügel umzog^ und den 

Lorber 
Niederlegt* in dem Kapitole, bey Jupiters Donner! 
Doch wo verlier* ich mich hin? Sein Reich, das hört* ich. 

ja selber, 
Ist nicht von dieser Welt. Entsunken dem schwellenden 

Wunsche 
Nach Triumphen , wie jene , die Blutvergiefser belohnten,. 
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t 

Scbtl^ttHg sie «icli auf in erhabnere Hohn, und äcBwiegi 

voll Betfachtung 
Eines f(eiehs iet künftigen Welt. ' Da sie Jeinina sabe,' 
Wie sie in diese Betrachtung versank, mit des freudigen 

Ernstes 
Hellen Gebende; vergafs sie beynah in ihrer Entzückung, 
pafs sie Ster'bliche noch, bey einer Sterblicben stünde. 
Denn die Schönheit der Abendrotbe glänzt' auf der 

Wang* ihr. 
Und ihr Lacbeln im Blick. Allein da sieb Fortia wandte. 
Und sie zu sehen begann, verliefs der Schimmer sie, wurde 
Schnell sie zur Filgerin wieder, und lehnte sich ruhe* 

bedürftig ' 

Auf den stutzenden Stab. Doch llefs die Wonne, aus 

\ der sie " 

Hin in Müdigkeit sank , in der haben Portia Seele 
Ein Erstaunen zurück, dafs sie zu fragen verstummte. 
Sanftes Erstaunen, und Zittern,' und schnelleres Athmen, 

. ' und Tiefsinn ; 
Und sie scbwie^ nocb immer. J. Wie freut' ich micb 

deiner Betrachtung 
Über das Reicb der künftigen Welt, und dafs dir Triumphe 
Dieser Erde zu klein« für den Herrn der Herrlichkeit, waren ] 
Du, die traurig nicht mehi*, niicht mehr ein Spiel der 

Yerirrung 
Seyn, die sich frduen sollte, jdafs wir dir sagen, derTodte 
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XV. G. T. 800 — 8i8- 

Sey ei^taoilen! uad dir vielleitbt die Zeugitm^n-Melber . 
Sagen werden , sie bätten den Herrn aes Todes gesehen ! 
Jemina sprachs, und sali ih^ mit glänsendem JLäclieln ins 

Antlitz. 
P. Mir? So atbmete Portia sanft, mit leiserem Laute. 

m 
% 

J. -Weichet,. Zweifel, von ihr! Der Ewiglteitep l^herrscher» 
Der von dem Anbeginne das Reich der Himmel beseligt, 
Sey dein Gott! er, der dich geschaffen . bat, sey.deint 

Erharmer ! 
Denn du brachst mir mein Herz, Jehovah sey dein Erbarraer l 
Thränen stürzeten, dafs ihr die Stimm* erstarb, von ihr 

nieder, 
Als ihr auf die Stime die Hand die Unsterbliche legte, 
Und sie segnete. Portia sprach, da die' Stimm* ihr 

zurückkam : 
Leite mich, wer du auch bist, d^r begnadeten Sterblichen 

Eine, 
Oder Eine der Himmlischen, die den Menschen erscheinen. 
Leite, was soll ich thun? o führe du mich zu Gott hin! 
R.. Hortest du, Portia, schon, dafä Todte* mit Jesus 

erstanden?' 
Fragte mit ruhiger Stimme sie Rahel, mit schneller die 

Heidin: 

•* ■ * - ■ . ' 

Ach was sagest du mir? Erstanden To^te mit Jesus? 

« 

R. Ja I der Ruf beginnt zu erschallen , es hätten mit Jesus 
Todte das Grab verlassen, und die erschienen den Frommen, 
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^ Die den Göttlichen Uebten. F. O lasset inicb meinem 

Erstaunen 
Mich entreifsen, und mich besinnen! Zu yiel der 

'. Entzückung 
Scfamndelt txm mich! Erstanden ist er? erstanden noch 

' Todte? 

' Er erscheinet ^ und sie ? O T^g des Lebens , an dem ich 
IDiese Wunder Gottes erfahre ! R. Wir wollen dich leiten, 
Förtia. . Suche sie nicht, die Christus sehen; du findest; 
Doch sie nicht auf. Er wird , wen er dir senden, will, 

senden, 
Dafa siadir zeugen von ihm! In Galiläa erscheixft er, . 
Aufser der Zeugen ersten, noch andern; in Salem nur 

ihnen. 
Diese geheiligten Erstlinge werden uniber auf der Erde, 
Was er that, und lehrte, verkündigen, werden ihr Zeugnifs 
Freudig mit ihrem Blute bestätigen , dann der Tretie ' 
Ewigen: Lohn empfahn an dem Xbrone des grofsen 

y 

Belohners! 
Eihs nach Galiläa. Wenn du ihn selber nicht siebest! 
" Wird er dir doph von denen, die er begnadete, senden! 
Und itiun müssen wir dich (sie lächelten Liebe) verlassen. 
F.^Ich beschwor* euch bey Gott, der auch mich begnadete, 

. bleibt noch» 
Ach verlafst mich, noch nicht, und sagt, o saget: Wer 

»fiyd ihr? 
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XV. G* V. 837 — 85«- 
Zwar ein Gefühl, wie keins mir noch ward, erfüllt mich 

mit Ahndungi 
Hebt mich eknpor , und umgiebt mich , mit süfser Vermu- 

thungen Schimmer, 
Dafs ihr Unsterbliche seyd ! allein ach sagt es mir selber, 
Dafs ihr es seyd, damit auch nicht Ein Wölkchen mit 

bl^ibci 
Welches den werdenden Tag in meiner Seele verdunkle. 
Gott beiahn' euch dafür, mit seines Himmels Gewifsheit! 
Und sie blickten vor Freude sich an , und blieben, Wit 

wollen 
Beten dich lehren ! und knieten mit ihr an das Grab des 

' Erstandnen. 
Vater unser im Himmel, dein Name werde geheiligt« 
Zu uns komme dein Reich! In dem Himmel geschehe deia 

Wille, 
Und auf der Erde ! Verleih uns unscfre tagliche Nahrung, 
Wie dem Schuldiger wir vergeben, vergieb uns di0 

\ Schulden! 

Führ* uns nicht in Versuchungen , sondern erlös' uns vom 

Bösen ! 
Dent) das Reich ist dein, und die Macht» und die Herrlichkeit ! 

Amen, 
,Als sie endeten', und: Pein ist die Herrlichkeit! 

riefen. 
Und zu, dem Himmel erhubeit die ausgebreiteten Arme, 
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XV. Gr. V. 853 — 8Ä9. 

• ■ ■' 

Hüllten sie schnell in Schimmer sich, und entschwebten 

dem Grahmahl 
Leicht in den Schatten der Baume dahin, Sie sahen mit 

^ Lfgcheln 

Oft sich noch um nach Fortia, wonneyoll über der Heidin 
Sprachlösen Freude,- Sie blieb in dem Staul^e knieen, und 

"^ streckte, 

Unvermögend sich aufzurichten, nach ihnen die Arm' aus» 
Jemina war, und zuletzt auch Rahel verschwunden. 

' Vom Auge 
Fortia's rann die Freude nun über die röthere Wange, 
Und si^ erhöh sich, leicht wie ein Laub, das Athmen 

der Luft hebt, , ^ 

Vater, das Reich ist^ dein, und die Macht, und die 

Herrlichkeit! Amen« 
Also eilte sie betend hinab zu Jerusalems Thoren. 

Eine der schwermuthsyolleren und zu empfindlichen 

Seelen, 
Die, des Guten, das sie empfingen, schnelle Vergesser, 
Und Vergröfserer, odet auch gar ErschafFer d^s Elends, 
Diefs nur denken, in diefs mit grübelndem* Ernst sich 

vertiefen, 
Beor hatte sich von den Menschen gesondert, und lebte 
In der Einsamkeit. "Wie der Froh geschäftige gerne 
Mit dem kommenden Tag'i aufwacht, so scheucht* er denr 
/ Schlummer 
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XV, G, ▼. S70 — 888- 
Gern WS MUtenuielBt;. Ab der Hütte femem Eia^uig 
Nibrt^ er ein wenig Sdiinuiier, ^rie Todtenlaoipea in 

Gf&bem. 
Jetzo bau' er gegessen feinBrodt, sein Wasser getninken« 
Sieb zu de« Grübeln gestärkt ! So sinke dabin denn irieder. 
Wo dn to oft scbon wärest, binab» Kerrüttete Seele! 
Muls nicht Elend seyn 9 nnd nnissens nicbt einige tragen f 
Ja, es mnfsy weil es ist! und muistens die Himniel nicbt 

tragen ( 
IJg's nicbt auf uns? Denn da mufs es seyn; sonst wii^s 

nicbt geworden! 
Aber warum? So oft icb frag\ antwortet vir keiner« 
Kicbt im Himmel, und nicbt auf der Erde; und so yer- 

scbwindet 
mir der Trost, dafs es seyn mufs ! Allein bey dem wankenden 

Tröste 
Darf mein belastetes Herz docb ripgen nacb dieser Antwort: 
Warum sondert es einige Menseben sieb aus, und fafst sie 
Eisern an, und bebet sie bocb aus dem Strome, und 

trifft sie 
Mit zermalmendem Arme? micb mit zermalmendem Arme ? 
Ward icb ^icht blind geboren? und lebt', ein Blinder, 

so lange? 
Zwar gab Er dem Auge den Tag,' auch meiner Seele 
Einige DammruBg.von sieb ; doch Nacbt ist dieiie g^wori^n^ 
Denn er ist todt ! entsetzliche Nacbt ! Was hilft mir des Auges 
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XV". G; V« 906 — 921. 

B. Nimm den Brosäm, und ifs. G. Du bisti defs freu* 

» ich mich , Beor, 

Oegeti andre nicht hart$ hur*gegen dich* selber verhärtest 
Du dein Herz, und wilUt dich nicht trösten! Dich ja 

nicht zu trostepi 
Forscht dein Verstand , und strebet deiii Harz. Ich kenne 

' dich , Beor , 
War zugegen , als du die Schöpfung das erstemal sähest. 
B. Wenn du mich kennest, so kennst du den schwer- 

muthsvollsten der lyienschen! 
Desto schwermuthsroller, je mehr die Kraft mir versagt ist. 
Das in mir zu beherrschen^ was mich zu der Traurigkeit 

hinreifst* , . 

Aber wähne hur nicht, dafs es mir an des Traureps' Ursach 

« 

Mangle. Den Heitersten stürzt' ein Elend, wie meins, 

zu der Erde! -/ 

War ich nicht blind seit liieiner Geburt, und lang', und 

des Lebens 

Beste Zeit? Bin^ch nicht an Einsicht blinder, den grofs^n 

Göttlicheiii Mann zu erkennen , der Wunder zu thun von 

/ ■ 

Gott kam ? . 

Und wird etwa sein Tod zu neuer Erkenntnifs mir Licht 

seyn? \ix 

Kennest du nun ein Elend, wie meins ist? und müssen 

nicht '^fürchtcn. 
Immer elend zu seyn, Elende von ihrer Geburt an? 
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XV. G. T. 941 — ^6a. 

I 

Seiner Verborgenheit tbut, do, obwohl ein UnsterUicber, 

wüfstest t - 

Denn ersinne mir etwas, das weiter aus dem Gesichtskreis' 
Aller Erforschungen liege, das mehr den Herrscher Ter berge, 
^ Als : Elende zu machen, um herrlich durch sie su werden ! 
Und wie'wcifst, du Sterblicher, denn, des Ewigen Rathsey^ 
So zu baüdeln ? Wenn ein Engel mirs sagte, so glaubt* ichs : 
Aber, er schau* hinab in die ganze Tiefe! das würde 
Selbst ein Engel umsonst mir sagen. Der Greis antwortet^: 
Ist denn kein ewiger Lohn , du Zweifler ?* und sind denn 

nicht Stufen 
Dieses ewigen Lohns , die hinauf in die Himmel der 

Himmel 
Steigert? und kann, wen Er um seinetwillen betrübte, 
Den denn Gott nicht belohnen? der unerschöpfliche Geber 
Aller Seligkeit nicht auch "den? Du stehst an dem Meere; 
Sieh, Ein Tropfen kann dich, ,du Staub, mit Fülle 

beström en ! 
B. Du erquickest mein Herz, ehrwürdiger Alter. Docli 

wenn auch 

> V 

Gott so handelt; wie darf so hoch ich wähnen. Ich sey 
Der ölückseligen Einer, die Gott mit Elend belastet^ 
Sich zu verherrlichen ! sie mit ewigem. Löhn zu belohnen l 
G. Einer von ' dieseb bist du! Das weifs' ich. ^ Mit 

* r • 

Überzeugung 
Wirst auch du nun bald es erfahren. Denn Tag in der Seele 




I 

I 



XV, G. V. ^78 -^ .^tf. 
^err^ H^rri Qott! barmherzig und gnädig, gepriesen auf 

ewig 
Sey dein herrlicher Name« dafs du .mir von der Geburt an 
Blind Bu seyn gebotest ! dafs du mir Lei<lea die Fülle 
Gäbest» und Thränen, und deinen göttlichen Bothep^ das 

Elend, 
2VIicb zu }ebre.n, mir sandtest ! mir Zweifel und Schwermut^ 

ier Seele ' ^ 

Sandtest, damit ich, wie sehr ich deiner Hülfe bedürfe, 
Tief in das X4ebeizi hinein, in meinein Innersten, £übite! 
Aber soll ich nicht dir auch danken, Gesendeter Gottes, 
Helfer in Juda? Allein (hier wurde die Stimm* ihm 

'Schwächer) 
£r'ist todt! Er lebt! rief mit gewendetem Haupte, 
Und mit strahlendem Angesicht , Hiob, erlebt! und mit 

Eile 
Stand er auf, und war gans Herrlichkeit jenes Lebens, v 
Sieh, er ist nicht todt mehr, er lebtl und Ein^r der Zeugen, 
Dafsr^er lebe! bin ich, den er von dem Tode geweckt hat, 
Hiob. Ich litt, das glaubst du doch nun? viel gröfsere 

lieiden, 
Als du littest ; allein wie hat er auch' mein sich erbarmet ! 
9^or wollte, die Hände gen -Himmel falten, vermocht*« 

nicht. 
Wie sie Moses am Tage der Schlacht die Hände gen Himmel 
Hielten; gesunken, brachtet! sie Tod! und Leben! erhoben: 
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XV. G. T. 1016 — logtf. 

Korahs Gl Jitb erklang I 11 nd.did Harfe , Davids.<6espie1in$ 
Uod die Stitniiie des Menschen, vor allen St^it^n und Erzten 
Unerscbopflich, die mächtigste Herrscberin^über die Herzen. 
Also scholl es hinauf in den himkneUteigenden Tempel: 
Auf den heiligen Bergen ist sie« die feste gegründet! 
Sions Tbore, -Tiel mehr als alle Wobnungbn Jakob * 
Lieht sie der Herr! In dir^ du Stadt des Allmachtigen, 

werden 

Herrliche Dinge verkündet! verkündet herrliche Dinge! * 

» 

Mit anhaltender Andacht Ernst*, erhoben zum Geber 
^Üet Gaben, zu dem, der ewig lebet, und herrschet, 
Knieete Saulus. Und, aus der grofsen gedrängten -Yer* 

Sammlung, 
Kohlen ihn Moses sich äuis ,' und Abraham ». ihm za 

erscheinen. 
Als der Jubel. schwieg, und de^ Festes Feyrer zerströmten. 
Schwebten sie, ihn zu begleiten/ ihm nach. Mit Eile, 

die strahlte, , 

Kam, da sie folgten, herab von des Tabor wolkigea Höhe, 
Gabriel ihnen entgegen, und schnell erflog ^r ihr Schweben. 
G. Väter, erscheinet ihm nicht; der Herr iirlll ihm selber 

ersch;einen ! 
M. Bothe Gottes ! wer ist der erhabne Sterbliche, dem wir 
Kicht erscheinen dürfen>, dem Jesus selber erscheine^? 
G. Dort erblickt ihr Da-ma^kon. Er eilt ip diesen Gefilden, 
Dein entflammter Verfolger, Gemeine Gottes. Er wüthet. 
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XV. G. T. 1055 — 1072. 

Lifft ihn« Er wird getauft, and predigt des G0I 

Namen : 
DaCft der wtj des Ewigen Sohn, der todte 'Mesaias, 
Der erstandne, verherrlichte, htm melerhobne Messias! 
Gabriel schwieg : nnd Abraham rief mit gefalteten Händen : 
Dafs du bist der Vollender vom. Anbeginne der Welten! 
Dafs sich beugen sollen , in deinem Namen , die Kniee 
Aller im Himmel^ und auf der Erd', und unter der Erde! 
Aller Zunge bekennen, des ersten am ewigen Throne, 
Und des letzten am'Grabe : Du seyst su der Ehre des Vaters 
Herr! du Eingeborner sur Herrlichkeit, Halleluja! 

■ 

Und sie schwiegen lang tot' inniger Wonne. Zuletzt 

sprach 
Moses, und weihete so^den ernsten Jüngling: Die Liebe 
Christus dringe dich , und der Bruder ! Sey denn gerüstet. 
Niederzustürzen die Hohn, die gegen den Herrn sich 

erhebei^l 
l4th^ ihn , Redner wie Menschen , und lehr* ihn , Redner 

wie Engel ; 

Aber habe die Liebe zugleich , di^ Liebe zu Christus, 

« 

Die den Geliebten der engen, der dunkeln Wissenschaft 

vorzieht. 
Und der Brüder Liebe, die freundliche, duldende, sanfte» 
Die nicht eifert, nicht spottet, von keinem Stolze sich 

« aufbläht. 
Die kein Zorn entstellt, die nicht das Ihrige suchet! 
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XV. G* T. 1073 — 109^ 
Nie 8u erbittern, traobtet sie nie« dem Bruder su schaden; 
UngeTechtijgkeit freuet sie<iiicbt, sie freuet die Wabrheit! . 
Alles glaubet sie,*trSgt sie, und ho£Fet alles, und duldet 
Allea ! ist nie su ermüden ! sie dauert ^ns ewige Leben ! 
Diese'Liebe sey dein, du jüngstgeborner der Gnader . 
Unter den heiligen Both^n , dem Jesus selber erscheinet l 
Denn die, welche du liebst, sind Glieder der höhe& 

Gemeine, 
Und'ohne Flecken und Tadel ist die hohe Gemeine, 
Ist des Bräutigam» Braut, und in jeinem Blute gewaschen. 
Jenem, das lauter ruft, als Abels; und mcbt um Rachel 
Heil euch! und lauter, als rief von dem l^rge dea 

Schreckengeheges, 
Sina, der Donner, der Cherubim Schaar, die Posaun'; | 

und uni Fluch nicht! 
. Hinter Stephanus ging, von dieser Weihe b^leitet, 
Saulus hinab. Die Heiligen schwebten nach Tabor 

hinüber. 
Simeons Bruder, Elkanan, mit ihm sein kihdlicher 

Leiter, - 
Waren su Samma hinein den traurigen Abend gegangen, 

« 

,Da sie das alternde Grab voll stilles Mooses verliefsen. 
Summa hielt sie bey sich süfsül^erredend, ein heitrer 
Freundlicher Wirth , obwohl viel Schmerz die Seel' ihm 

|>ewölkte. 
Jetzt der neue: Todt sey Christus, und seines Erwachens 
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XV. G. T. 1.095 — 1111. ' 

Aufbeseugenoelrkeiner! Das klagt' auch Elkanan, nndBoa^ 
Joel, mit dir; Sie sandten umher, und sie konnten die 

Jünger 
Dessen, der leben sollte, tiioht finden. Sie sa(seto in Joels 
Duftenden Lauhe, die ihm in dem Garten sein Vater 

gegeben. 
Nur der wandelnde Mond war, wie sie glaubten, der 

Hörer s 
Ihrer Riagen ; allein auf einer silbernen Wolke, 
Di^ ihn leise bedeckt,, versammeln sich andere Hörer; -' 
Andere Zeugen, wenn ihr Gespräeh in Schmerze verstummet, 
Simeon/i undBenoni, und du, vollehdete Fromme, 

« 

Lazarus Schwester, Maria. B. Nun kann ich mich langer 

' nicht halten ! 

IVIufs mich meinem Vater, 'mich meinemBruder entdecken! 
Sag' es, Simeon, selbst: Sind ach nicht genug des Jammers 
Thcanen geweint? genug der bitteren Kelche getrunken 
Ihrer Leiden ?• Ist nicht an der Laufbahn Ziele die Prüfung? 
Wollen wir ihnen die Ktone nicht bringen ? S. Wir wollen, 

Benoni. 
Folg* ujnsichtbar uns nach, und genei^ifs der Wonne, Maria, 
Ihre Freuden zu sehn! Und du, Benoni, enthülle 
Dich in der Fern mit milderem Glänze, dafs sie der 

. Erscheinung 
Nicht erliegen. Sie schwebten hinab. J. Bey. meines 
• ' Benoni*s 
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I 

Gott der Gotter! Benoni! Er tank* Schon hielt ihn 

. Benoni*» , 

Helfender Arm, und richtet* ihn auf. B. Mein Bruder! 

Benoni 

Rieft in der Wonne* J. Mein .himmlischer Bmd^r! stam» 

melte Joe). 

B. Samma, mein Vater! und sank ihm ans Herz,.nnd 

erhielt ihm das Leben, 

Dafs der Greis, in der stürmischen unnennharen Empfindung, 

Nicht entschlummerte 9 picht, in der thränenlosen Ent- 
zückung, 

In die Nacht des ^Todes sein Aug' hinstarrte. Nun leitet 

Er den rerstummenden Alten zu eiiiem moosigen Sitze. 

Bring Elkanan zu mir,' so sprach er zu Boa , damit er 

Näher mich höre. E. Nun, wair ich hinah mit Ruh zu 

» 

dem Grahe! 
Sprach Elkanan, denn ob dich mein Auge gleich nicht 

gedieh n hat. 
Hat dich mein Ohr doch gehört. Unsterblicher! Rede denn, 

lehr' uns, 
Bothe von Gott ! B. Euch wird ein Gröfserer lehren , so 

. bald ihr 
Ruhiger seyd, und zu tragen vermögt des erscheinenden 

Ankunft! 
Joel hatt*, indefs da er redete, still sich genähert, 
Blumen geküfst, und sie in des Bru4ers Tritte gesf reuet* 
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XV. G. ▼• iiöft —'1177. 
.Und ein Tbron im Gericht ! Opch eh der Versöhner zu 

Gott geht, 
Eh mit Jauchzen, und heller Posaun' er gen Himmel 

emporsteigt, 
Werden auf Einmal* ihn noch fünfhundert Glaubende 

, sehen. 

Jesus segn* euch, -und nenne, mit dieser begnadeteA 

Namen, 
EureNatnen! Ja segne sie, Herr, mit dieser Erbarmung'! 
E. Simeon, auferstanden biüt du vor dem Tage der Tage? 
Ach wie dürstet mein Herz, dich zu sehn! Doch ich 

würde* ja Jesus 
Selber nicht sehen! Nie hat mich schwerer die Blindheit 

belastet! 
Schmerz, verstumme du! Die Stunde, da Simeon mich 

sieht, 
Ich ihn reden höre, soll Iceine Klage bewölken. 
Da, er von Jesus mit mir und seiner Herrlichkeit redet! 
Ach! fünfhundert i(uf Einmal! Wenn ich zu ihnen geborte, 
Würd^ ich dennoch itiich freunl sie würden Entzückungen 

reden ! 
Darfst du von eurem Himmel, und seinen Geheimnissen 

^ sprechen, 
Simeon ? S. Nicht zu Bewohnern des Staubs ! So hat es 

geordnet. 
Der auf Stufen erhöht, und, nach der Prüfung, belohnet! 
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XV. G* T. J.196 *"" iftii« 
S* Gott! wie endetest du nein Schicksal! Wie könnt' ich 

es wagen 
Das SU hoffen, als meine Vi^sränsternde Schwermnth» diefs 

Elend 
Über alles Elend, begann, ich mir mein noch bewofst ' 

war. 

Und nur Nacht* erblickt* i um mich her ,' Labyrinth und 

• * ' •• 

Abgrund! ^ :v - 
Nichts im Künftigen sah, fls schwarte iSchsicken ! Nun 

wich mir 
Meine Vernunft ! Ich sermalmte dich, Sohn, an dem blutigen 

Felsen, 

» 

Ach, zu durchweinen, so dacht* ich bis heut , mein übrige» 

Leben! 
Und diefs alles endiget sich, mit der Wonne der Himmel! 
Mit den süfsesten Wiedersehn, das jemals erlebt .ward!. 
Sohn , Benoni , mein * Sohn , an 4em blutigen Felsen 

zerschmettert, 
Wi6 hat der dich begnadet,, der mein durch dich sich 

erbarmt hat ! 
Sieh, ich weifs es, du gehest von mir; doch, es soll mir 

kein Abschied 
Seyn, wenn du gehest! Ich werde vor mir dich immer 

erblicken, 
Wie du, ein Erbe des HimmeFs^ in deiner Herrlichkeit 

dastandst! 
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Kaum,' dafs es Wiedersehen genannt darf werden » wenn 

drüben 

.... . . ' 

Über den Gräbern ich dich in deiner Herrlichkeit sehe. 

Eins noch bitt' ich dich :• Gieb mir deinen Segen, Benoni, 

Eh du dich wendest« B. Ich dich segnen? der Sohn den 

Vater? 
Und dein jüngster? S. Mein Erstling nun! und älter, als 

ich bin ! 
AU an Tagen der Ewigkeit! Sie ist wirkliches Leben I 
Dieses Leben ist Schlaf, aus dem ein letzter uns aufweckt« 
Da erhub Benoni die festgefalteten Hände, 
Ward, indem er redete, strahlen voller, und sagte: 
Bald denn komme dein letater, und «anft, wie Simeons 

Tod kam, 
Theurer Vater ! So segnet* er ihn. Jetzt redete Joel. 
Ach! ich bäte dich auch um deinen- Segen; allein ich 
Fürchte, Benoni, dafs du mit langem Leben mich segnest. 
B. Jüngling, du fürchtest gröfseren Lohn! Je tiefer des 

Guten 
Leben hier wurzelt, je höh«r wächst sein Wipfel ini 

Himmel, 
Und je ausgebreiteter schatten die volleren Zw6ige. 
Soll ich dich nun^ mein Bruder, mein Joel, segnen? Da 

kniete 
Joel nieder vor ihm. Benoni legte die Hand ihm 
Auf die glühende Stir^. Nimm hin den Segen der Segen, 
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XV. G. T. ig3* — i«5o. 
Und das eWige Leben : Der Gott» det Jesus ecweckt bat, 
Fübre su Je^us dich! Sie 'versch.wanden der betenden 

Auge» ' 
Scbnell tief Boa : Sie sind verschwunden , Elkanan ! Und 

Joel 

Richtet sich auf, und^sagt mit dem leisen Laute der Freude: 
Wenn du hier lioch verweilst, du schöne Seele Maria's, 
O so bringe du ihnen von uns den stärksten, den frohsten. 
Feurigsten Dank, dafs sie uns der Erscheinung gewürdiget 

haben, 
Ihrer Gespräche vOn Gott, und ihrer. hin^mliscfaen Segen! 
Also sagte der Jüngling,, und sank in die Arme des Vaters. 
« Christus Mutter safs auf dem hoben Söller. Die Sonne 
War gesunken; der, Abendstern entstrafilte dem Himmel. 
, Neben ihr ruhte die Tempelharfe. Sie sahe,^ das daucht* 

ihr. 
Über den Bach der Filgerinnen eine, nicht gehen,. 
Sähe sie schweben, und werden, indem sie herüberschyrebtet 
Himmelsgestalt. Also wird That ein grosser Gedanke! 
Und schon staud die lichte Gestalt bey ihr auf dem Söller. 
Christus Mutter staunte nicht mehr. Es war ein Erstandner, 
Oder ein Engel. Sie hatte gesehn erstanden vom Tode 
Ihrea Sohn! E. Ich verhülle* vor dir mich, Mutter des 

, 'Herrn, nicht. 

Warum sollt* ich ? Du strahlest mit mir nun bald an dem 

' Throne! 
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XV. G. V. 1271 ,-^ 1290. ' 

Sanken, wo er töhte, die Himmlischen vor demGebamen! 
M. Und, er weint' in Betfaleliems Krippe. Doch hatten 

schon Engel, , 
Eh* er weinte, den Namen des Wiederbringers genennet! 
Jesus! hatte die .Ceder, die Palme Jesus ! gehöret, 
Jesus! Tabor, Jesus l gehört ach Golgatha Jesus! 
£• Nennen hörte den Gottesgesalbten der Tliron, von 

dem er 
Niederstieg, der Unsterblichen Heer den Gottesgesalbten ! 
AI. Hast du ihn sterben gesehn ? E. Ich faab* ihn sterben 

gesehen! 
M. Hast du die blutige Krone der Schmach um die Schlafe 

/ des Mittlers 

Itriefen, o Mutter Abels, gesehn? E. Ich sähe die Krone 
Um sein Haupt! und sah wie in Damnlrung erlöschen der 

' Engel 

Antlitz , in triibere derer Antlitz , die er versöhnte ! 
M. Hast du die Todesstimme des Gottversöhners vernommen ? 
Jene, da Christus rief: l^s ist vollendet! und jene: / . 

Vater, in deine Hände befehl* ich meine Seelfd! 

« 

£• Ach, ich habe vernommen die Worte des ewigen 

' , Lebens, 

Habe wie Fsalme gehört der Harfenspieler, wie Chöre, 
ATs ob sie an dem Throne dem Hocherhabenen sangen, 
Da c^r sein Haupt emporhub, rief: Es ist vollende^! 

pa.sein Auge schaute mit Gottesblicken gen Himmel: 

• • ■ / 
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XV. G. ▼. ifipi — ' 130$. 

Vater » in d^ine Hände befehr ich meine Seele ! 

M« Und d^ch litt* ich, die Sterbliche, wie die Mutter 

Abels 
Niemals litt! Allein Preis seydem Sohne, des Leidens 
Gebet, denn ach! wie erhöhet mir nun dia nachtliche 

« 

Stunde, 
Siehety die Stnnde der Angst, die Stunde des Schwerts 

' in der Seele 

Meine ^onne! Cich habe, wie du, nicht gelitten, 6b Abel 
Gleich «u der Erde gesturst ich liegen sähe, der Todten 
Ersten, und meinen, Söhn! die Stirti' ihm zerschmettert, 

des Fhiches 
' Frühes Opfer ! in Blut ! und meinen Sohn !. Es vergingen 
Erd' und Himniel iim mich! so schreckte der todte die 

Mutter f 
M« Arm des Allmachtigen! du, ja du nur- hieltest michi 

Gottes 
Arm ! da hinaus in die Nacht vom Gerichtsalt/re der Sohn 

rief: . 
lyiein Gott ! mein Gott ! warum hast, du mich verlassen 7 
E* Mutter Christus*, ich hört's den Geopferten rufen ! Ich 

' 1 sah dich ^ 

Nun nicht mehr! M.Heil dir, o der -Menschen Mutter, 

du wärest 
Da bey dem Kreuz , da das tiefe Geheimnifs Christus zu 

Gott rief. 
Klopst.W. V.B. Mass. III.B. ßa 
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Selig bin ieh ! Ich habe den Mittler Gottes geboren ! 

Selig auch du ! Du bist die Mutter seiner Versöhnten. 

E«. Selig bin ich! Aus Adams Gebein* erschuf mich der 

Schopfer 
In dem Paradiese ! piich schuf aus Verwesungsstaube 
Tief im zertrümmerten Paradiese der Todtenerw^ecker. . 
Heil mi^, die Mutter bin ich der Gottvei^söhnten, bin, 

,, Mirjam, 

Deine Mutter. M. O du , die Eden sweymal geboren ! 
Tochter der Schöpfung, (ihr Leben verging!) und der 
• Auferstehung 

Tochter zum ewigen Leben ^ ach Eva, er stammet von 

dir 9uch, 
Der von* Ewigkeit ist! und den die sterbliche Mirjam 
In der Hütte gebar ! O du der Gebärerip Mutter, 
Himmelsfreuden sind die Freuden, die über mich kommen. 
Und die dennoch, wie tief sie auch in dieser Begeistrung 
Strömen versinkt , zu empfinden vermag die sterbliche 

Mirjam. 
Segne zum ewigen Leben , ich bin die Erlöste des Bundes, 
Eva , segne die Htmmelserbin zum ewigen Leben. 
£• Zwar bist du noch sterblich, und ich unsterblich; doch 

kann ich 
Dich nicht segnen! Es hat dich schon der Stifter des , 

Bundes, 
Siehe , das Todesopfer auf Golgatha's blpitigem Altar, 
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Dals nuM Tod nicht langer der Tod ist, nnd dals an dem 

Tage 
Deiner grolsen Vollendung sie AU* erwachent die scUafen! 
Bf. Ach sein Wonnansruf durchdringet die Mitgenosiin 

« 

Seines Erbes! Bestreuet mein Grab mit den Blumen der 

Erndte, 
Saat 9 dich site der Herr! Ich hör*, ich. höre das Rauscheii 
X)einer Ähren! ich höi^ in dem Himmel das Rufei^ def 

Erndter! 
E. Lf^ge bald an des Todes Schlar, o Mirjam, dich nieder, 
Oafs ich die Mutter des Herrn in dem Thale des Friedens 

empfange. 
M« Dafs wir singen dort in dem Thale des Friedens dem 

3ohne, 
Wenn ex nun an dem Thron die Thranen trocknet der 

Christen, 
Und zu verstummen gebeut der sauften Klage der Wehmjath. 
Siehe, der trug die Sünde der Welt» ist die Liebe! der 

Adams 
Lasten nahm, und hinauf nach Golgathi^ g^^g« ^^^ ^^^ 

Liebe ! 
Der die Liebe 1 der, nicht gekeuQet, ach ungeliebet. 
Sich, da schwiegen die Himmel der Himmel, erkohr, sich 

hingab 
Diesem schrecklichen Tode sum Opfer! E« 2um Opfer, 

zürn Opfer ^ -. 
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XV. G. ▼. 1355» -^ 1378- 
Für die Sünde! da selbst Erzengel verstummten,. die Hölle 
Laut anklagt"^, und sh wandeln, deii eisernen Tritt da$ 

Gericht feub ! 

f 

Also fang sie , und wendete sich, Ihr sähe Maria 
Lange nach, da gen Tabor in tUmmeUglanze sie schwebte« 
Jetzt b^gsinnen zurück zu kehren der Heiligen Schaaren 
Nach der Verklarung Gebirge, dort i^it einander der 

FreHdep 
Sich zu freun,die erscheinend den Auserkohrne^ sie gaben. 
Und 'sie strahlteti herauf ron Jerusalem , viele der Wonni» 
Voll, die sie hatten gegeben, und viele der künftigen 

Wonne, 
Die , noch verborgen im bruderliebenden Ilerzen , . itst 

\ 

, keimte. 

Trieb, arbeitet'^ und wudis, zu der Ruhß Sphatteii zu 

werden 
Über der Wanderer Haupt in den^ heifsen Pfade des 

Elends. 
Wie Ein Stern, und noch einer, und wieder einer hervorgeht 
Aus der gränzlosen Tiefe der schauererfüUenden Schöpfung, 
Wenn herkommenden Nacht die Abenddämmerung weichet : 
Also versammelten sich die Erscheinenden Gottes auf Tabor ; 
Wenige spätere nur empfing noch der heilige Berg nicht« 

Cidli , die Tochter Jairus, safs vor der Laube des SöUersr 
In dem Schimmer der Morgenröthe. Sie sah den Geliebteni 
Seit er zu seinem Grabe von ihr in der Traurigkeit eilte, * 
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XV. f}.^ T. 1379 — 1397- 

I 

Ihren Semida nicht; O Liebe voll Unscfanld ! ich' datf dich. 
Meine Liebe, so nennen, urenli wirst du mich endlich 

^ verlatsen? 

Wenn wegrufen den Schmers, der alles in trübe Bilder, 
Alles in Thränen um mich verwandelt? Gehör' ich der 

Erde 
Viel KU wenig, Ihr sterbliche Söhne 2n geben; erstand ich, 
Gott mich auf diese Weise zu widmen ; was weilest dii, 

Liebe, 
Zwar mir bitterer Schmera,' doch Liebe voll Un^huld, 

was weilst du 
Unnachlassendinmir^ Doch wenn dein Weilen mirseigte, 
Dafs ich, also dem Herrn mich zu widmen, vom Tode 

nicht aufstand? 
Ach wer führt mich heraus aus diesei; Tiefe des Schmerzes ? 
Dieser Irre des Grübelns heraus ? Zwar bin Ich erstanden ; 
Aber sterblich bin ich! Ich leb', und ich leide, wie andre! 
Leide viel mehr,. wie andre, die so voll Unschuld nicht 

lieben ! 
War' ich nur sterblicher auch ! DuKlagp, wärest zu heftig! 
Sterblicher will ich nicht seyn ! Sie erhebt sich, und trocknet 

^ , , mit Eile 

». 

Ihre Wange. - Pa stieg der Filgerinnen des Festes 
Eine den Söller herauf, von der Muttet Cidli's begleHet. 
P. Lange wallt* ich umher ^ Jairus Tochter zu sehen; 
Endlich fiiid' ich dich auf. Du hast von deines E^weckers 
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XV. G. V* 1398 — 14*4* 
Hohem Triumph i,oc\ gehört? C* I^h buhe voo meines 

Erweqkers 
Hohem Triumph«, gehört ; doch «einer Herrlichkeit; Zeugen 
Hab' ich lioch nicht g^&ehn. Maria, Lazarus Schweater, 
Denn ihn kennst du wohl auch, da du mich zu suchen 

umherwallst? 
Ist entschlafen! und« oh die Mutter des Göttlichen lebe» 
Weifs ich auch nicht«^ F. Sie lebt, nnd hat den Erstandnen 

f gesehen ! . 1 
C. Hat ein Engel dich mir, o Filgerin, zugesendet, 
Dafs du mir diese Bothschaft von Jesus Herrlichl^eit 

brächtest. 
Und den Freuden der Mutter? F. Ich suchte der Auf* 

erstandnen ^ 
Eine , von denen eine , die Jesus Herrlichkeit zeugten, 

r 

Als er noch in der Niedrigkeit war. Vernähmest du, 

Cidli, 

Nichts von den neuen Zeugen und Zeuginnen nun , da er 

herrschet 

I ■ 
Machtiger über den Tod, als da er den Bruder Maria's, 

Und den Vaterlosen aus Nain, und dich erweckte? 

Kam der Ruf nicht zu dii^: Viel Heilige wären erstanden. 

Als er am Kreuz entschlief, und di^ erschienen dei\ 

' Frommen, 

Die ihn liebten'? C. Ich lieb' ihn, iph lieh' ihn» oFilgerin,, 

rede ! 
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XV. 6. T* 14&5 
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XV. G. V. 1447 — 1462. 

Kun ein Unsteiblicber ;* aber wie bald empfand ich, ich 

« 
wäre ' 

Wieder sterblich , und, was ich nicht war, eh zum Tod' 

ich hinsank, 

\ 

Elend! Elend dadurch yor allem, dafs ich die Wonne 
Meines Lehens, die Weisheit defs, der todt war, und 

lebet, 
Nicht, wie ich sollte, genug mir machte zu Saat für .die 

. * Zukunft, 

Dann zu erndten, wenn nun das erste Leben eiitflohn ist ! 
Herr! von dem Tod' Erstandener! eh zu dem Vater du 

hingehst, 
Rufe zu dir mich, damit ich von dir das Eine, das 

^ noth ist. 

Mehr noch lerne! So dacht' er, und schwieg mit gefalteten 

Händen» 
Und zu ihm trat ein Fremdling herein. F. Du kannst 
« mir, o Jüngling, 

Helfen, wofern da willst. ^ An dem FuTse von Tabors 

Gebirge 
I^iegt ein verwundeter Manp ; den haben Mörder verwundet ! 
Auf dem Wege zu dem sitzt einer, der blind ist, und durstet. 
Keine Quelle war da ! er wufste tnii keine zu nennen. 
Sieh, er durstet, und ruft nach Hülfe, die ihm versagt 
• wird. 

t 

Auf dem Wege zu ihm wehklagt öin ermatteter Alter, 
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XV. G. V. 1453 — 1477. 

Aa> die Felsen ges;inken. loh könnt' ihn nicht führen i 

' und Ißben 
Könnt' ich ihn auch nicht. Ich selber ach ! bin dürftig 

und kraftlos. 
Se^lida rief mit Schnelligkeit: NimiOy und stärke dithi 
\ ' nimm dann 

Dieses für sie» und dief». Ich neflime das andre. Sie ' 

\ • 

gingen, 
Kd'men aum Greise. S. G^h du voraus mit dem zu ^ dem 

' Blinden. , ^ 

Nimm, mein Vater, und ifs, und trink diels Labsal der 

^ Traube J 

Sprachs, 'und kain dem Pilger zu^or,, und früher ^um 

Blinden. 
£)en die Sonne nur wärmt, o nimm die Stärkung, ich 

komme 
Wieder zurück; dann 'gehst du mit mir nach Jerusalem. 

£ilend 
Ging er Weiter. Die Sonne begann, seitdem sie die Thore 
Salems verliefsen, das ei:6temal über di^ Berge zu steigen. , 
Und sie eilten dahin , leicht , wie der kühlenden Frühe 
Athem: Da Tabor sie nahten, 'erblickte Semida Cidli 
Zwischen der PUgetin, und der Mutter. Schrecken der 

Freudte 
Sfürzten auf ihn; allein et blieb bey dem führenden 

Fiemdling. 



/ 
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XV. G. V. 1478 -T- ^4P4- 
/ Und ^ie kamen «um Manne y der bleich, .als stiirb* er, 

\ • in Blute 

Lag. Sie verbanden ihm sorgsam die Wunden, und legten 

. ihn schonend 
Auf sanftkühlendes Moos. Da wandte sich Semida endli(^| 
Sähe Cidli herum «n dem Berge kommen, doch ferne. 
•Jetzo kam sie naher, und sah es, und stafid erschrocken. 
Aber als sfe erkannte, dafs jenem verwundeten Hülfe . 
Durch die Männer gescli^h, da wagte sie weiter zn gehen. 
Semida säumte nicht lang\ er lief mit zitternder £ile 
Cidli entgegen; doch nah, verstummten sie beyde .vor 

Freude, 
Und vor Wehmutb. Die Filgerin bat , nicht 'lange zu 

/ ^» ' weilen! 

Denn sonst ^würden am Berge sie noch die Strahlen des 

- Mittags ' -'" 
Treten. S. So nehm* ich von dir sc|^on wieder Abschied ! 

Auf immer, , 

IVleine C^idli? Sie weint', und' folgte der' führenden 

Fremden« 
Semida blieb bey dem blutenden mit dem Gefährten , und 

stärkt' ihn. 
Als sie sich unterredeten, wo sie 'ihn bärgen, erreichten 
Sie zween Männer. Die waren des armen lieidenden 

• * • 

\ 

Brüder. ^ 

Und nun schieden sie mit Dank, und mit Ruh von. einander. 
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XV. G. V. 1495 — 151». ' 
1)'(L Wenn du, sagte der Fremdling, mich über Tabot 

begleitest; 
Gehet. dort ein kürserer Weg, als jene sich wabUeUj 
Und wir kommen zu ihnen, so bald sie den Gipfel erreichen. 
Denn es öiefst der kleinere Weg mit d;eni grofsen auaammen. 
S. Ja, i^h bin deia Gefahit; doch mufst du surnck mit 

mir kehren. 
F. Nicht zurück mit dir. S. Welch' ist die Heimath, 

o Pilger, 
Die dein wartet? F* M6in warten in meiner glücklichen 

^ Heimath * 

Himmlische freunde! S. So bist du nicht arm, wenn 

redliche Freunde 
Dir dein Leben erheitern. O nenne ^ir ihre Namen. 
F. Ihre Namen ? Du wirst erstaunen, dafs ihrer so viel sind. 
S. Viele Freunde ! das macht mich' erstaunen ; doch neni^e 

sie. Freudig 
Sah der Filger ihn an, und begann. die Namen zu nennen. 
David! Abraham! Noa! Melchißedek! Josua! Hiob! 
Rahel! Joseph 1 Debora! Und Semida sah ihn erstaunt an» 
. Doch bald staunt* er noch mehr. Denn des Pilgers Angesicht 

wurde 
RÖthlich, und schimmernd; doch wars erst wenige 

Dämmrux^g Von Schimmer. 
Auch schien Jonathan schwebend zu gehn. Je heller er 

würde, 
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XV. G. V, i5ift — 15&8. 

' Deito blasser top Freud', und yor Farcht waid Semlcla*s 

Antlitz. 

- 

Aber ibn stärkte sein Freund , und führte den- bebenden 

weiter. 
' Auf dem anderen Wege stand auf Einmal der Reisei 
Frohe Gefährtin, die Pilger in still, und sprach su der 

Muttci;t 
Weiter folge du nicht. Die auFerweokte des Mittlers 
Siebt die bohren Erscheinungen nur. Sie glänzte ver^randelt« 
Nimm jetzt Abschied. Sie sagt* es der sinkenden IVXuUer,, 

' und hielt sie, 
M. Abschied von meiner Cidlt, von der ich niemals mich 

trennte?, . 
Koipm bald /wieder , o himmlische' Tochter » und sage mir 

armen, . _ ' 
Was du sahst. Gott segne zu dieser Erscheinungen Heil dich ! 
Geh nfich Salem hinab, so sprach zu der Mutter Megiddo^ 
Denn du siebest so bald die glückliche Cidli nicht wieder!' 
C. Meine Mutter! der Herr geleite dich, m,^ine Mutter! 
Himmlische Freundin, lapi bald mich wieder die, Mutter 

umarmen! 

Und sie verliefsen die arme, die weinend den scheidenden 

nachsah. ' ^ ^ 

' ' ' . ■ 

Als sie erstiegen die Höh% und vor Staunen Cidli kaum 

fragte, 

Sab^ ae fern in dem Cedersoliatlen Semida kommeh 
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XV* G. V. 1529 — 154* 
Mit dem Pilger, der nun in seinem Schimmer aacb g] 
Semida sah a.uch sie. Die beyden Sterblichen standi 
Gingen, zitterten, ruhten. Auf jeder Seite begann 
Strfihlengestalten um sie zu schweben , und ihn 

lächelnd 
O wie glänzten, noch unerkannte, d^r Greis y ui 

Blinde, 
Und der verwundete Mann, und seine kommenden B 
Immer wurden der Himmlischen mehr, und leüch 

immißr. 
"Wet vermag die Entzückungen alle mit Namen, zu m 
Welche die beyden ergriffen ;, wie sie mit gef< 

Händen ^ 
Staunend umhersahn, wieder den Blick zu der 

senkten ! 
Fragen wollten,^ und in der bebenden Fnage verstumn 
Wie, von Strahlen unigeben der nahen Unsterbl 

wie sie, 
Dann von Schimmerund sanftzuli8]|[>'elndem Segnen um; 
Freudig waren » und bang \ Sie kamen sich näher 

ichwanden 
Ihre Gedanken! und siie, die beyden glücklichen, wu 

Schnell verklärt! Sie schwebten daher , Und uma 

» 

'einander; 

I 

Aoh das erstemal dort , und nicht in den Hütte: 

Trennung! 



:|1 

.9.m'*i..i/ikf.-5Ji>§^.-S"--=- --= 












552 -^^ ^ 

.XV. G. V. 1546*—. 1549.. 
Wiedersehen , o du der 'Ltehenden Wiedersehen, 
WeiTo hey dem^ Staube des Einen nun auch, des Anderen 

Staub ruht, 
Selbst der Gedänk* an dich ist nur ein.Tri^um von den 

Freuden 

— . » 

Cidli's, (nun weinten sie andere Thranen) und SemidaV 

Freuden! 
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